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Poſtſcheckkonto Leipzig 105008,
Hermann Schade
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durch die Poſt bezogen monatl. 3,50 Mk., ohne Zuſtellungsgebühr.
c c

Der „Frontbund“.
Fn der Beſprechung mit den Preßvertretern in Berlin Ker die

ßutſchgefahren von rechts hat der ſogenannte Staatskommiſſar für
die öffentliche Sicherheit, Weißmann, die Warnungen in der
mabhängigen Preſſe mit einem kühlen Achſelzucken abgeian. Be
ſenders dem in Paderborn gegründeten „Frontbunde“ traut er keine
putſchabſichten zu.

Nun kann aber der Vorwärts berichten, daß faſt zur gleichen
Stunde, als Herr Weißmann ſich noch in ſo behaglicher Sicherheit
wiegte, Vertreter dieſes Bundes in Berlin eine Verſammlung ab
gehalten haben. die unter allerlei geheimnisvollen Begleitumſtänden
tor ſich ging. Leiter dieſer Delegiertenverſammlung war der be
kannte Hauptmann v. Pfeffer, der in den Berichten aus Pader-
worn als der Hauptmacher ſchon genannt worden iſt. Außer ihm
nahmen insgeſamt 21 Delegierte aus allen Gegenden Deutſchlands

teil, und zwar Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften.
Der Hauptmann v. Pfeffer erklärte rund heraus, daß die Gelder

für den Frontbund von der Schwerinduſtrie geliefert
werden. Er war ſogar in der Lage, aus dieſen Mitteln nicht weniger
als 5000 Mk. Delegiertenkoſten an die Anweſenden auszuzahlen.
Einige der Delegierten waren allerdings von ihren Dienſt-
ſtellen amtlich abgeordnet, beſonders von der Reichswehr-
brigade 7, die ihre Abgeſandten augenſcheinlich aus Staatsmitteln
bezahlt. Der Frontbund hat ein beſonderes Poſtſcheckkonto beim
Berliner Poſtſcheckamt, wo er unter Kennummer 499 Gelder in
Empfang nimmt.

Feſtgeſtellt wurde, daß für das Freikorps Lützow dauernd
zwei Werber in Berlin tätig ſind, davon einer namens
Arnold, der in der Gubener Straße 86 ſein Quartier hat, und ein
zweiter, der unter dem Decknamen Wolff arbeitet. Gelegentlich
einer Unterhaltung erklärte Pfeffer einem dieſer Werber, wenn er
kein Geld mehr habe, ſo müſſe er ſich noch tauſend Mark geben
laſſen; die Stelle wiſſe er ja Hauptmann Pfeffer erklärte
weiter, man wolle eine große Propaganda entfalten, um ge
ſchloſſene Truppenteile durch ihre Führer, die mit dem
Bund ſympathiſieren, zu ſich herüberzuziehen. Die Geld mittel,
die von der Schwerinduſtrie kommen, ſeien ſchon in nam haften
Beträgen bei der Zentrale in Paderborn eingetroffen. Die
Zentrale ſolle aber noch möglichſt vor den Wahlen nach Ber
lin verlegt werden. Am 2. Juni ſoll eine große Verſammlung
in Potsdam ſtattfinden, dort werden Poſten am Bahnhof die ein-
treffenden Delegierten empfangen und zurechtweiſen.

Von dieſer geheimnisvollen Verſammlung war durch Unbeteiligte
das Reichswehrminiſterium in Kenntnis geſetzt wox
den. Darauf entſandte es den Hauptmann v. Rabenau mit drei
Reichswehrſoldaten nach den Wilhelmshallen, um zu erkunden,
welcher Art die Verhandlungen wären.“

Wenn dieſer Hauptmann wirklich die Abſicht gehabt haben ſollte,
hinter die Schliche dieſer dunklen Verſammlung zu kommen, ſo hat
er das derart ungeſchickt angeſtellt, daß er natürlich nichts heraus-
bekam. Der Vorwärts ſtellt feſt, daß er ſich ruhig anlügen ließ,
und ſich „damit ebenſo leicht abfand, wie mit der Verfſicherung, daß
lein belaſtendes Material da ſei, ſo konnte er auch nicht entdecken,
taß die ſchon erwähnten, bei der Konferenz anweſenden Werber für
das Freikorps Lützow mit Blankoausweiſen, Urlaubsſcheinen uſw.
reichlich verſehen waren.“

Beſonders wichtig iſt die Feſtſtellung, daß dieſer Frontbund von
der Schwerinduſtrie finanziert wird, alſo aus denſelben
Ouellen. die die deutſchnationalen und deutſchvolksparteilichen
Kaſſen ſpeiſen. Auf dieſe Quellen weiſt auch ein anderer Bericht
hdin, der dem Vorwärts aus Stettin zugeht. Dort haben wieder-
holt in kleinerem Kreiſe Zuſammenkünfte von Reich swehr-
unteroffizieren ſtattgefunden, an denen auch Ziviliſten
teilnahmen. Man wollte angeblich einen neuen Verein der Reichs
wehrunteroffiziere bilden. Unter den Ziviliſten befand ſich u. a.
ein Bankbeamter Vonneilich, der ſich als ausgeſprochener
Nonarchiſt vorſtellte und erklärte er freue ſich, daß der neue
Verein gegründet werde, die Geldmittel, die der Verein zur
Gründung brauche ſtünden zur Verfügung, darum brauch-
ten die Unteroffiziere keine Sorge zu haben. Die Beſprechungen
trugen offen einen gegen die beſtehende Regierungs
form gerichteten Charakter. Auf eine Anfrage wies Vonneilich
darauf hin, daß dieſe Stimmung nicht nur in Stettin, ſondern in
ganz Deutſchland herrſche, die Sache werde von einer Zentrale
in Berlin geleitet! Bemerkenswert war, daß Vonneilich in dieſer
Veſprechung auch ein Zuſammenarbeiten der Unteroffiziere mit den

Zeitfreiwilligen anzubahnen ſuchte.
Alſo auch hier haben wir vollgültige Beweiſe dafür, wie plan-

mäßig die Putſchvorbereitungen organiſiert werden und wie die
Putſchiſten im Bürgerrock und in der Uniform Hand in Hand ar-
beiten. Die Schwerinduſtriellen und die Großgrundbeſitzer ſtellen

bereitwilligſt Millionen zur Verfügung, um die reſtloſe Wieder-
aufrichtung ihrer Geldſacksherrſchaft mit militäriſcher Gewalt durch
zuſetzen, und die monarichiſtiſchen Militärs bereiten unter den
Augen der „ſozialiſtiſch-demokratiſchen“ Regierung alles zu einem
neuen Schlage vor. Die Arbeiterſchaft wird ihnen zu begegnen
wiſſen und den unausweichlichen Kampf aufnehmen. Setzt ſie dann
in wuchtigen Maſſenaktionen ihre ganze Macht ein, ſo wird es aller-
dings um mehr gehen als etwa um die Sicherung der Regierung

Frei Haus monatl. 350 Mk. vierteijährt. 10,50 Me.; Erſcheint jeden Werktag nachmittags.

Halle, Sonnabend, den 29. Mai 1920.
e

Sozialdemokratiſches Organ für Halle und den Bezirk Merſeburg.
Anzeigen bis morgens 9 Ahr erbeten, größere tags vorher.
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Sprechzeit: Nur werktags

von 12 bis l Uhr mittags.

Auzeigenpreis: 40 Pf. für den Millimeter Höhe u. Spalte; 120 Pf.
für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Kextſeitentetl.

Geldgeber der Rechtsputſchiſten
SbeartMüller. Es gilt dann, den Putſchgelüſten der reaktionär
monarchiſtiſchen Militärs und ihrer kapitaliſtiſchjunkerlichen Geld
geber für immer ein Ende zu iten!

Die Offiziersverſchwörer.
Jn ſeiner Nummer vom Freitag abend teilt der Vorwärts weiter

mit, daß der Nationalverband Deutſcher Offiziere
in einer in Berlin abgehaltenen Verſammlung die Bildung von
beſonderen Offizierskompagnien beſchloſſen habe zur an
geblichen Niederſchlagung des angeblich bevorſtehenden „Kom-
muniſtenputſches“. Wer lacht da? Nach Schluß der Ver
ſammlung hatten ſich die Teilnehmex, in bereitgelegte Liſten ein-
zutragen die von anweſenden hochadligen Damen geführt wurden.
In den Liſten mußte angegeben werden als was ſich der Betreffende
zur Verfügung ſtellte.

Die Einladung hat folgenden Wortlaut
Nationalderband Deutſcher Offigziere.

Berlin W 62, Kurfürſtenſtr. 125.
Nollendorf 3048. Berlin. den W. Mai 1920.

JFhre perſönlichen Jntereſſen ſtehen auf dem Spiel. Wir
bitten Sie daher dringend zu einer perſönlichen Rückſprache am
Donnerstag, den 27. Mai, 5.380 Uhr nachm., in unſeren Geſchäfts
räumen, Kurfürſtenſtr. 125, unbedingt erſcheinen zu wollen.

Mit treudeutſchem Gruß
Nationalverband Deutſcher Offigiere.

Der Geſchäftsführer i. V.
Graf v. Görtz, Maor a. D.

Scharf und treffend brandmarkt der Vorwärts das Treiben dieſe
Offiziersclique: Es iſt eine dreiſte Anmaßung, wenn ſich die Herren
unterfangen, aus eigenem Antrieb eine Mobilmachung gegen einen
angeblich drohenden Linksputſch ins Werk zu ſetzen. Alle Anzeichen
ſprechen dafür, daß er von niemandem gewollt iſt als von den
Offiziersverſchwörern ſelbſt. Die Abſicht iſt voll
kommen klar: Man will unter dem Vorwand eines Linksputſches
den neuen militariſtiſchen Recht s putſch ins Werk ſetzen. Die
Urheber dieſes ſchändlichen Planes müſſen dingfeſt gemacht werden,
bevor es zu ſpät iſt!“

Gewiß, ſie müßten dingfeſt gemacht werden. Aber nur ſachte,
man wird ihnen kein Haar krümmen. Es ſind doch keine Sparta-
kiſten. Die Regierung Ebert-Müller-Geßler weiß ſchon, was ſie
den Herrſchaften vom hohen Offizierskorps an Refpekt ſchuldig iſt!

Ernſte Lage in Oſtpreußen.
Aus Königsberg wird der Freiheit gedrahtet: Oſtpreußen

ſteht vor ſchweren Ereigniſſen. Der Reichs und Staatskommiſſar
Borowſki erklärte in einer Unterredung die Lage für äußerſt
ernſt. Er habe ſich lange dagegen geſträubt, an die Möglichkeit eines
Rechtsputſches zu glauben, ſei aber jetzt feſt davon über-
zeugt und fürchte faſt täglich den Ausbruch. Erſt in den letzten
Tagen hat der Staatskommiſſar auf eine kleinen Gute 50 Ma-
ſchinengewehre, auf einem anderen 30 Maſchinen
gewehre beſchlagnahmen müſſen. Eine gründliche Durchſuchung
der Güter kann der Staatskommiſſar nicht vornehmen, da es ihm
an polizeilichen Hilfskräften fehlt. Das Reichswehrkommando
bringt die zu entlaſſenden Soldaten mit Hilfe ſeiner Wirtſchafts
abteilung an fden Gütern unter, wo ſie in den Beſitz der Waffen ge-
langen und in die Einwohnerwehren eingereiht werden. Die Ein-
wohnerwehren haben in Oſtpreußen überall große Waffendepots;
ſie halten in einzelnen Orten regelrechte militäriſche Uebungen ab
und verrichten, z. B. in Tilſit, militäriſchen Dienſt. Auch die ein
zelnen Angehörigen der Einwohnerwehren haben Waffen in ihrem
Privatbeſitz. Anf dem Lande ſind auch Baltikumer und große Teile
der aufgelöſten Freikorps in geſchloſſenen Trupps untergebracht.
Neu angeworbene Söldner ſtrömen dauernd nach Oſtpreußen Alle
dieſe Organiſationen ſind zuſammengefaßt im Reichswehrgruppen-
kommando unter der Leitung des Generals v. Daſſel. Die
Sicherheitspolizei, die der Polizeipräſident Lütbring
nen vrgantſiert, iſt faſt wert los. Sie iſt zum großen Teil ohne
Waffen und muß dieſe bei der Reichswehd entlehnen.

Putſchgelüſte der Welfenpartei.
Berlin, 29. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) N J

des rechts ſozialiſtiſchen Hannoverſchen Volkswillen hat ſich
auch in Hannover eine ſtarke konterrevolutionäre Militär
organiſation mit dem Ziele der Wiederherſtellung der
Welfenmonarchie gebildet.

während des Kapp-Putſches wollte ſie losſchlagen und knüpfte zu
dieſem Zwecke mit dem
meiſter von Haunvver, Leinert, Verhandlungen an leber 30 000
Gewehre ſind von dieſer Legion bisher verteilt worden. Sie unter
hält engſte Beziehungen zu den putſchiſtiſchen Kreiſen der Reichs
wehr und glaubt, balv lysſchlagen zu können.

Eine Tagung der Mieteinigungsämter. Jn St
am 2. Juni eine Tagung der Vereinigung deutſcher Mieteinigungs
ämter ſtatt.
Wohn und

uttgart findet

beſchäftigen.

Unter Leitung des Rittmeiſters
v. Hinüber, der die Waffenbeſchaffte, wurde eine welfiſche Legion
zuſammengeſtellt, die aus insgeſammt 14 Kompagnien beſteht. Schon

rechts ſozialdemokratiſchen Oberbürger-

ie Verſammlung wird ſich mit wichtigen Fragen des e S rie Verſamm re Rechtsſozigliſten haben leichten Herzens eine Kriegsanleihe nach

Wähle, Jugend!
Von Hans Hackmack.

Die Revolution hat der Jugend außer der Beſeitigung des re
aktionären Reichsvereinsgeſetzes mit ſeinen lächerlichen
Jugendparagraphen vor allem das Wahlrecht zum Reichstag ge
bracht! Hatte man bis vor der Revolution im alten Staate die
Jugend möglichſt bis zur Vollendung des 24. Lebersjahres von der
politiſchen Betätigung fernzuhalten verſucht, fo zwingt das nene
Wahlrecht ſie gerade zur Awteilnahme am politiſchen Leben denn
wenn man mit W Jahren im Staate mitbeſtimmen ſoll, das Wahl
recht zum Parlament beſitzt. muß man ſich ſchon in
Alter auf dieſe wichtege Aufgabe vorbereiten. Die muß
alſfo, ob ſie es nun will oder nicht, ſich frühzeitig Welt
anſchauung erringen und ins Parteileben eintreten, um voll ihr
neues Staatsbürgerrecht ausnutzen zu können. Für die Ar
beiterjngend, als weſentlicher Beſtandteil der um ihre wirt
ſchaftliche Befreiung ringenden proletariſchen Klaſſe, kommt hierbei
lediglich die ſozialiſtiſche Bewegung in Frage, und dieſe
re pwdee ihren deutlichſten revolutionären Ausdruck in

e r
Schon im Januar 1919 wählten Jugendliche, als es um die

Schaffung der Nationalverſammlunmg ging, und ſpäterhin erfolgten
die Wahlen zu den verſchiedenen Landtagen und Gemeinde
vertretungen. Der Prozentſatz der Jugend im Alter von 29 b
25 Jahren unter der Wählermaſſe war keineswegs ein geringer,
ja vielfach wären die Stimmen der Jugendlichen imſtande geweſen,
ein Wahlergebnis zu zeitigen, das den ſozialiſtiſchen Kandidaten
zum Siege verholfen hätte. Aber damals, das müſſen und können
wir ganz ruhig ausſprechen, hat die Jmgend mit dem ihr ſo plötzlich
verliehenen Wahlrecht nichts anzufangen gewußt. Gerade die Ar
beitermugend hat es zum großen Teil verabſäumt, im Intereſſe des
Sozialismus ihre Stimmen im die Wagſchale zu legen! Und wie
es den bis zur Revolution politiſch unmündigen Frauen ging ſo
ging es der Jugend: nur zu viele haben über ſie das Urteil gefällt
daß ſie ein konſervatives, auf rückſchritt lichem
Boden beharrendes Element ſei.

Das iſt durchaus falſch Wohl keine Wählergruppe iſt politiſch
ſo ſehr beweglich und bei entſprechender Anregung den ſozialiſtiſchen
Gedanken ſo zugänglich wie gerade die Jugend, wofür die ſogzia
liſtiſche Jugendbewegung wirklich der Beiſpiele genügend hat. Die
Jugend in ihrem natürlichen und immerwährenden Kampfe gegen
das Alte und Abgelebte tritt mit ungeghntem und opferbereitem
Eifer in die Phalanx der proletariſchen Kämpfer ein. Aber im
Januar 1919 war die männliche Jugend eben erſt dem Maſſengzucht
haus Krieg entſprungen und hatte im Felde ſo gut wie gar keine
politiſchen Erfahrungen ſammeln können. Jn der Heimat jedoch
hatten der Klaſſenſtaat und ſeine Organe mit allen Mitteln die
Jugendlichen vom politiſchen Kampfe ferngehalten und dafür ge
ſorgt, daß ihnen über den revolutionären Soziglismus, wie er
während des ganzen Krieges im Geheimen, zumal auch von der
USpP. vorbereitet wurde, nichts bekannt wurde. Kein Wunder des
halb, daß die Jugend bei den Nationalverſammlungswahlen nicht
gerade revolutionär auftrat!

Nunmehr aber liegt mehr als ein Jahr Erfahrung hinter uns,
und wer wollte behaupten daß dieſes Jahr ſo ganz ſpurlos an der
Jugend vorübergegangen ſei? Die Jugend hat ſich in großer Zahl
politiſch organiſiert, ſich in Maſſen der USP. angeſchloſſen. Da
erſcheint es angebracht, ihr jetzt zu fagen, was die Partei von ihr
bei den kommenden Wahlen erwartet.

Wir müſſen immer wieder betonen, daß alle Jünglinge und Mäd-
chen, die am 6. Juni 1920 ihr 20. Lebensjahr vollendet haben, von
ihrem Wahlrecht auf jeden Fall Gebrauch machen
müſſen! Das Wahl recht virgt Pflichten in ſich, und die
Hauptpflicht für alle Jugendlichen iſt es daß ſie ihre Stimme
abgeben. Die politiſche Reife der Wählerſchaft iſt neben der Art
ihrer Stimmabgabe vor allen Dingen an dem Umfang ihrer Wahl
beteiligung zu ermeſſen. Alle wahlberechtigten und in den amt-
lichen Wähler liſten verzeichneten Jugendlichen müſſen es
ſich deswegen zur Ehrenpflicht marchen, ihre Stimme abzu
geben. Die Jugendlichen unter ſich müßten eine Kontrolle ausüben,,
daß auch die Läſſigen und Gleichgültigen am Wahltage aufgerüttelt
werden und zur Wahlurne kommen.

Mit der Ausübung des Wahlrechts
getan. Wir Jugendlichen wollen kein Stimmvieh
ſein Wir wollen nicht als politiſch indifferente, ſondern alb
wiſſende Wähler auftreten, was die Jugend auch am beften davor
bewahren wird, ihre Stimme irgendeinem bürgerlichen Kandidaten

allein aber iſt es noch nicht

Nach Meldungen zu geben. Die geſamten bürgerlichen Partefen Deutſchnationale
Volkspartei, Deutſche Volkspartei Dentſchedernokratiſche Partei

jentrum, Deutſchehannoverſche Partei uſw.) ſind ſich trotz mancher
Gegenſätze im einzelnen doch im großen und ganzen in der Be
?ämpfung der ſozialiſtiſchen Bewegung einig. Sie bilden eiwe
Einheitsfront gegen den Sozialismus! Das muß
in jedem klaſſenbewußten Arbeiter, auch Jugendlichen, die Gewiß-
heit hervorrufen. daß er Verrat an ſeinen Klaſſen-
genoſſen und an ſich ſelbſt übt, wem er am 6. Juni
bürgerlich wählt. Arbeiterjugend, denke daran daß die bürger-
lichen Parteien die Vertreter des Kapitalismus, den Krieg gewollt,
vorbereitet und unterſtützt haben! Denke daran, wie man die,
männliche Jugend im mörderiſchen Krieg bedenkenlos zu Tauſen
den dahingemäht und geopfert hat! Denke an deine Ausbeutung
in der Heimat während des Hrieges, an die jahrelange Unter

ernährung und auch daran daß der Krieg dir die Väter und Brüder
deine Geſundheit geraubt hat. Die bürgerlichen Parteien ſamt den
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der anderen zur Fortſedung des verbrecherkſchen Vlkerſchlacens
bewilligt. Darauf muß ihnen diesmal auch die Jugend, die das ſo
völlig heruntergewirtſchaftete Erbe der Väter antreten ſoll, die Ant
wort geben. Weiterhin wollen wir dadurch, daß wir nicht einen
Bürgerlichen, ſondern die Kandidaten der USP. wählen, dem kapi-
taliſtiſchen Staate die Antwort dafür geben, daß man uns durch
eine miſerable Volksſchulbildung niederzuhalten verſuchte, daß
man die proletariſche Jugend ſchon während der Kindheit oder
gleich nach der Schulentlaſſung in das drückende Joch unerträglicher
Erwerbsarbeit ſteckte. Wir müſſen auch die bürgerlichen Parteien,
die vor der Revolution in Deutſchland das Heft in der Hand hatten.
dafür verantwortlich machen, daß man keine ausreichenden Jugend-
ſchutzbeſtimmungen Jugendliche, beſinnt euch auf eure Leiden
während der Lehrzeit, denkt an die „Arbeitszeit ohne Ende“, an die
Miß handlungen durch den Lehrmeiſter, an die Nachtarbeit, an die
Sonntagsa denkt auch an die vierjährige Lehrzeit und an die
unerhört niedrige Entſch Das waren Auswüchſe unſerer

ml.
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kapitaliſtiſ Wirtſchaftsordnung, die in den bürgerlichen Par-
teien ihre politiſchen Stützen fand. Keine Stimme am
Wahltage alſo den bürgerlichen Parteien!

Keine Stimme aber auch den Rechtsſozialiſten!
Abgeſehen davon, daß ſie durch ihre verderbliche Kriegspolitik beim
Proletar in vielfacher Schuld ſind, iſt ihr Verhalten während
des letzten Jahres alles andere mehr als ſogzialiſtiſch oder gar revo
utie ſe Wie viele mutig ſtürmende Jugendliche haben

in den erſten Tagen der Revolution mit heiligem Opfermut ihr
ung die Schangze geſchlagen! Wie hoffnungsfreudig

trat gerade die Jugend jener neuen Zeit entgegen, von der ſie eine
Bef ng aus i vielen Leiden erſehnte. Und wie kläglich iſt
das C der hinter uns liegenden Revolutionszeit, gemeſſen
an dem revolutionä Elan der denkwürdigen Novembertage!
Jſt de chen Revolution von 1918 die wirtſchaftliche Revo-

iſterung) nicht gefolgt, ſo hat man ſich in der mit
de n gebildeten Koalitionsregierung nicht einmal
da en können, die Forderungen der arbeitenden Ju-
gend n, die nun ſchon faſt zehn Jahre hindurch immer

wieder erhoben wurden und deren Berechtigung von
feinem Mehrheitsſozialiſten beſtritten werden kann. Wir wollen
einige davon nennen: wo iſt die Einführung des Sechsſtunden-Ar-
beitstages für alle Jugendlichen unter 18 Jahren Wo iſt die Er-
weiterung und Ausdehnung der Jugendſchutzbeſtimmungen auf alle
Jugendlichen bis zu 18 Jahren und die Regelung des Lehrlings-

rch Staat und Gemeinde? Wo iſt das allgemeine Ver-
Nacht-, Sonntags und Akkordarbeit? Wir könnten eine
Reihe von Fragen aufwerfen, jedoch ſo viel man fragt,

ſo häufig müſſen wir ſagen: Nichts iſt geſchehew! Wollen
wir unſeren jüngeren Klaſſengenoſſen in Zukunft beſſere Verhält
niſſe ſchaffen, wollen wir Fortſchritte für die ausgebeutete und bis-
her unterdrückte Jugend erzielen, ſo müſſen wir unſere
eigenen Klaſſengenoſſen, die Vertreter der USP.
wählen

Freiheit der arbeitenden Jugend und deren Schutz kann in der

wefens di
bot der
endloſe

kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung nur Stückwerk ſein. Aber wir
wollen jeden, auch den unbedeutendſten Fortſchritt darin, nicht ab
lehnen, ſondern erſtreben. Wir müſſen als jugendliche Wähler zu
gleich aber wiſſen, daß die politiſchen Wahlen nicht etwa nur für
uns geführt werden. Wir ſind ein Stück, ein Teilchen der Geſamt-
arbeiterſchaft. Deren Aufſtieg iſt auch der unſerige und ſo müſſen
wir bei den Wahlen geſchloſſen mit der erwachſenen
Arbeiterſchaft auftreten, um deren Schlagkraft zu er-
döhen. Wenn ſich die erwachſenen Arbeiter in ihrer Mehrzahl für
die USP. entſcheiden, ſo darf die Jugend nicht zurückſtehen und
den Gang der Entwicklung hemmmen. Eure Stimmen, jugendliche
Wählerinnen und Wähler, gehören alſo weder einer bürgerlichen
Partei, noch den Rechtsſozialiſten. Der USP. gehört als politiſcher
Partei, als Vorkämpferin des revolutionären Sozialismus, die Zu-
kunft ihr gebührt auch die Stimme der Jugend bei den Wahlen!
Jugend, wähle die Kandidaten der USVP.

Die Einwohnerwehren rüſten.
Die Einwohnerwehren beſtehen ruhig weiter, obgleich ſie offtgziell,

h in Bayern, aufgelöft ſind. Am 3. Mai fandwbennrit Ausnahr Dererin Berlin eine Geheimverſammlung des 6. Berliner Begzirks der
Ein hr ſtatt, in der der Führer des Bezirks mitteilte, die
Einwohnerwehr ſei nicht, wie in den Zeitungen mitgeteilt wird,
aufg n, ſondern nur die Zentralſtelle der Einwohnerwehren
durch eine Abwicklungsſtelle erſetzt worden. Die Einwohnerwehren
könnten einſtweilen ihre Waffen behalten, da der Berkiner Polizei
präſident in Rechtsſozialiſt die Waffenſcheine für gültig er-
lärt habe. Auch der Reichsminiſter des Jnnern, Koch, ſtünde ihnen
freundlich gegenüber. Aktive Betätigung ſei vorläufig unmöglich,
man er einen Zuſammenſchluß der Hundertſchaften herbei-
führe u gegebener Zeit aktionsfähig zu ſein. Ein Major
v. P teilte mit, die Verhinderung der Waffenabgabe
habe r gekoſtet. Einzelheiten könne er nicht ſagen, nur
ſovi n Ernſtfall genügend Waffen, darunter a etwas
großkal ur Verfügung ſtünden. Die Einwohnerwehren
ſollen in Geſtalt eines „freiwilligen Hausſchutzes“ fortbeſtehen. Es
wurde ein Ausſchuß gewählt, der mit den übrigen Bezirken der Ein-
wohn hr ein gemeinſames Arbeiten herbeiführen ſoll. Die Ver
anſta er teſtverſammlung gegen die Auflöſung der Ein-
vohner irde zunächſt mit Rückſicht auf die gegneriſche Agi-

tation a hnt, ſoll aber in Erwägung bleiben. Der gewählte
Au unauffällig arbeiten. Der Aufforderung einer

Juni für die Rechtsparteien zu ſtimmen,
T

Anzahl von Rednern, am 6

Die Kriegspolitik der Rechts
ſozialiſten.

Die SPD. wiederholt ſtändig die Phraſe, daß der Frieden von
Verſailles die Rechtfertigung der Politik der Sozialdemokratiſchen
Partei vom 4. Auguſt 1914 bedeute. Demgegenüber iſt es notwendig,
daran zu erinnern, was in dem erſten Auguſt-Heft des Jahres 1919
der Sozialiſtiſchen Monatshefte der Präſident der Anhaltiſchen
Landesverſammlung, Heinrich Peus, in einem Artikel über den
1. Auguſt geſchrieben hat:

„Man kann jetzt vielfach der Behauptung begegnen, der Friede
von Verſailles ſei die ſtärkſte Rechtfertigung für die Haltung der
Mehrheitsſogzialiſten. die eben deshalb zu ihrem Land gehalten
hättem weil ſie dieſen Frieden vorausgeſehen hätten. Dieſe Be
weisführung kann ich nicht anerkennen. Der Verſailler Friede iſt
für uns Deutſche und für die Sozialiſten der denkbar ſtärkſte Zu-
ſammenbruch. Wer den kommen ſah, der durfte nicht vier Jahre
lang und länger Krieg führen, der mußte ſchon ſofort nach dem
Verluſt der Marneſchlacht im September 1914 mit allerſtärkſter
Energie zum Frieden drängen. Denn das iſt klar: Wenn der
Krieg zu dem bitteren Ende von 1918 führen mußt e, dann war
es beſſer, ihn ſo ſchnell wie möglich zu einem (wie immer auch ge-
arteten) Abſchluß zu bringen. Es iſt alſo ſinnlos, daß diejenigen
die die Kreditbewilligung verteidigen wollen, ſich mit ihrer angeb-
lichen Vorſicht brüſten. Dieſe Vorausſicht war eben nicht da. Die
Wahrheit iſt vielmehr, daß man in unſerer Partei zu allermeiſt. in
autoritärem Vertrauen auf die Vortrefflichkeit unſeres Mälitär-
ſyſtems, an den Sieg der Mittelmächte glaubte. Aber auch das
andere Argument, das jetzt angeführt wird: wir hätten die Kredite
bewilligen müſſen, um den drohenden Gewaltfrieden der Entente
abzuwenden, beweiſt eine merk würdige Verblendung.
Hat denn die Kreditbewilligung dieſen Erfolg gehabt? Wir haben
doch die Kredite bewilligt, und der Zuſammenbruch i ſt doch erfolgt.
Die Unabhängigen können jetzt der alten Partei ſagen: Jhr
habt mit eurer Politik des 4. Auguſt ja die Probe
auf das Exempel gemacht; und dieſe iſt genau ſo
ausgefallen. wie wir Unabhängigen es ſtetsvorausgeſagt haben: ſie hat zum Zuſammen-
bruch des deutſchen Volkes geführt. Nun können ja
freilich die Unabhängigen nicht beweiſen, daß ihre eigene Politik,
wenn ſie durchgeführt worden wäre, dieſen Zuſammenbruch ver
hindert hätte. Aber ſie können ſich eben darauf berufen, daß bei
ihnen die Probe nicht gemacht. der Beweis gegen ſie alſo nicht ge
liefert worden iſt. Und ſie körmen ferner ſagen: Selbſt wenn unſere
Politik dasſelbe kataſtrophale Ergebnis gebracht hätte wie die
faktiſch betriebene eurige, ſo wäre der Zuſammenbruch eben einige
Jahre früher erfolgt; und das allein wäre ſchom ein gewaltiger
Vorteil geweſen. Jm der Tat Wer gäbe nicht alles darum, wenn
die letzten drei Kriegsjahre uns erſpart geblieben wären? Auch
hätte ein Gewaltfrieden vor drei Jahren nichtentfernt ſo ſchwer ſein können wie jetzt, da eben
die Zerſtörungen dreier Jahre nicht
bringen geweſen wären.“

So urteilen alſo die eigenen Genvſſen der Herren Heilmann,
Wels und Scheidemann über die Kriegspolitik der Regierungs-
ſoztaliſten.

Anerhörte Steuerlaſten.
Der ehemalige Finanzminiſter Erzberger wollte den Etat mit

25 Milliarden Mark balancierem. Er hatte ausgerechnet daß der
Ertrag der bewilligten Steuern ausreichen würde, um die Aus-
gaben zu decken. Seine Aufrechnung der Steuern ſah ſo aus:

einzu

Direkte Steuern.
Vermögensſteuern 3,6 Milliarden Mark
Einkommen- und Kapitalertragſtener 10,4
Vermögenszuwachs- und Erbſchaftsſtener 1,0

15,0 Milliarden Mark

Jndirekte Steuern.
Umſatzſteuer 4,0 Milliarden Mart
Verbrauchsabgaben 2,5 r
Kohlenſteu er 2,0Verkehrs- und Stempelſtener 1,0

Zölle 1,511,0 Milliarden Mark
Er ſtellte dann gegenüber 15 Milliarden direkte Steuern 11 Mil-

liarden indirekte Steuern. Er hat dabei den Kunſtgriff gebraucht,
die einmaligen Abgaben in laufende Steuern umzurechnen, und
hat die direkten Steuern abſichtlich hoch angeſetzt, um die Tatſache
zu verbergen, daß die indirekten Steuern den direkten mindeſtens
gleichkommen.

Allein dieſe gewaltigen Milliardenſummen ſtellen nicht die ein
zige Belaſtung dar, unter der die Bevölkerung zu leiden hat. Zur
ſelben Zeit. wo die Nationalverſammlung dieſe Steuern geſchaffen
hat, ſind von der Koalitionsregierung mit Zuſtimmung der bürger-
lichen Parteien und der Rechtsſozialiſten weitere gewaltige Laſten
in Geſtalt von Preiserhöhung für die wichtigſten Lebensmittel der
Bevölkerung auferlegt worden, die in ihrer Geſamthöhe ungefähr
der Geſamthöhe der indirekten Steuern gleichkommen gar nicht
zu reden von der Wirkung der gewaltigen Preisſteigerung aller
Warem.

Unter dieſen
allen ſeinen
Koſten der Lebenshaltung
Jahr nahezu verdoppel:
rung weit zurückgeblieben.
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zahlt er mindeſtens den gleichen Betrag ſo daß tatſächlich ſein Ein
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rurd J Beifall geſpendet. Beſondere Vorſicht empfahl man
geger der Unabhängigen Sozialdemokratie.

De r dieſer Veranſtaltung und der Beſchlüfſe, die Art,
n d tzige Regierung hergezogen wurde und die auf ihr
b r die Rechtsputſchiſten zeigen gang deutlich,
daß C en ſich als bewaffnetes Jnſtrument der
Ge len und mit Freuden den Tag erſehnen, an
den wie im März auf das revolutionäre Proletariat
Iosl d! Jm offenen Widerſtand zur Auflöſungserklärung
der R egierung blieben die Einwohnerwehren beſtehen, ja, die
R igte ſich ihrer Obſtruktion gegenüber ſo ſchlapp und
feig gane ihnen den Weiterbeſitz der Waffen geſtatteten.
Schl ziſten von hts los: in den Einwohnerwehren
werd he Stütz finden, die ihnen, wie die meiſten
and die demokratiſche Republik aufbaute!

Die Einwohnerwehren müſſen ſchleunigſt be
feitigt werden. Sie ſind eine Befahr für dieRuhe nd Sicherheit im Lande. Wenn die Regierung
ſich n gegen die bewaffneten konterrevolntionärew Horden
vor ſie ſelbſt i militäriſchen Formativnen nicht
me! ſfig hält, ſo weiß ſie ganz geyau, daß ſie nur das
Proleta bewaffnen braucht, um mit der Konterrevolution
fertig Da ſie das nicht tut, trägt ſie die volle Verant-
wortin Unheil, was die Regktionäre noch über Deutſch-
Jand brin den. Und mit ihr die Parteien, die ſie bilden:
Recht ſten Zentrum und Demokraten.

Die Zeitungsauftäufe der Schwerinduſtrie.
Berlin, 29. Mai. Thyſſen und Stinnes betreiben deneitungsaufkauf weiter. Nach einer Meldung des Becr. wer Taget ttes gingen die bisher demokratiſchen Münchener Neue

ten Nachrichtem in den Beſitz einer Gruppe über, hinter deri beiden rbeiniſchen Groß induſtriellen ſtehen. München liefert

damit die letzte Zeitung, die ſich bemühte, demokratiſche Politik zu
treiben, an die Reaktion aus.

kommen nur etwa Mk. beträgt. 200 M. Steuern monatlich
bei einem Einkommen von 1000 Mk., das iſt der endliche Erfolg des
Krieges für die minderbemittelte Bevölkerung.

Unter ſolchen Verhältniſſen iſt die Arbeiterklaſſe gezwungen, mit
allen Mitteln um die Erhöhung ihres Einkommens zu kämpfen,
wenn ſie nicht völlig ins Elend verſinken will. Der Lohnſtreik iſt die
notwendige Folge der Steuerpolitik in der Nationalverſammlung.
Zur ſelben Zeit aber, wo die Arbeiterſchaft den ungeheuren Druck
der neuen Steuern zu fühlen beginnt, bereitet die Regierung ein
Antiſtreikgeſes vor, das der Arbeiterſchaft das Streikrecht beſchrän
ken ſoll. Zum Steuerdruc der politiſche Druck. Bei ihrem Streben

Der Wahlkampf.
ſich vor der völligen Verelendung zu ſchützen, hat die Arbeiterklaſſ,
nicht nur mit den wirtſchaftlichen Widerſtänden, ſondern auch m
politiſchen Widerſtänden zu rechnen Sie hat alle bürgerlichen
Parteien ſie hat auch die rechtsſozialiſtiſche Partei, die
ſich zur Helferin des Kapitalismus erniedrigt hat, gegen ſich. Sie
muß erkennen, daß ſie die Machtmittel des bürgerlichen Staate
brechen muß, wenn ſie ſich völlig befreien will.

Agrarier und Kriegsbeſchädigte.
Wie die Nationalverſammlung ſie behandelt.

Jm Haushaltjahre 1919-20 wurden vom Reiche verausgabt für
Ablieferungs- und Frühdruſchprämien an die Agrarier als Anreiz
zur Erfüllnng geſetzlicher Lieferungspflichten und ferner zur Ver.
billigung der Lebensmittel aus dem Auslande, die eingeführt wer
den mußten, weil die deutſchen Agrarier planmäßig ihre Erzeug.
niſſe zurückhielten, über die Grenzen ſchafften oder im Schleich
handel verſchoben, rund 3577 Millionen Mark.

Der Verwendungszweck dieſer ungeheuren Summe war kein
produktiver, für die Allgemeinheit Werte ſchaffender, ſondern kam
nur einſeitig einer beſtimmten BVevölkerungsgruppe zugute, eben

den land wirtſchaftlichen Produzenten. Sie iſt alſo eine

reine Liebesgabe für die Landwirtſchaft,
die ſie glatt auf die hohe Kante legen konnte.

Auf andern Gebieten war die Nativnalverſammlung weniger
ſpendid. Unter dem Titel „Allgemeiner Penſionsfonds“ war eine
Summe von rund 840 Millionen Mark in den Etat zur Zahlung
der Verſorgungsgebühryiſſe aus dem Kriege 1914-19 eingeſtollt!
Dieſer Betrag von noch nicht einer Milliarde war alles, was die
Narionalverſammlung im abgelaufenen Jahre für die Kriegs
beſchädigten und Hinterbliebenen übrig hatte!

Das heißt alſo: den Agrariern wurde viermal ſoviel an Ge
ſchenken auf Koſten der Steuerzahler in die Taſchen geſteckt, als
ſämtliche Kriegsbeſchädigte, Kriegswitwen und -Waifen an Renten
und Penſionen erhielten!

Wählerinnen und Wähler! Auf zum Proteſt gegen dieſe Schand
wirtſchaft. Alle bürgerlichen Parteien und die Rechtsſozialiſten
ſind für ſie verantwortlich. Rur die Unabhängige Sozialdemokratie
hat gegen ſie geſtimmt und gearbeitet!

Das iſt Knüppel Kunze!
Ein echt deutſchnationaler Manu.

Das Berliner Tageblatt veröffentlicht folgende Zuſchrift:
Kürzlich las ich wieder im Deutſchen WVochenblatt, wie

Knüppel-Kun ze auf jüdiſche „Drückebergerei“ und „Hamſterei“
chimpft. Vielleicht intereſſieren ihre Leſer folgende Fragen und
ntworten:
1. Wo hat Herr Richard Kunze vom Dezember 1915 bis zum

Kriegsende für ſein Vaterland geblutet? Jn Gardelegen
i. Altmark, beſchäftigt beim dortigen Gefangenlager.

2. Als was Teils als Dolmetſcher, teils als Kriegspropaganda
redner.

3. yn welchem Unterſtande hauſte und vegetierte der Knüppel
held? Jn der Villa des Herrn Scholz in Gardelegen.

4. Aus welcher Feldküche mußte Herr Helden- Kunzenatürlich durch dichteſten Kugelregen ſein Eſſen holen e war,
obwohl ortsfremder Soldat, als Selbſt verſorger eingetragen
in Gardelegen.

d. Wer hatte in Gardelegen Acker gepachtet und denſelben durch
ruſſiſche Gefangene beſtellen laſſen? Herr „Heimatsetappen-
Kunze“.

6. Wer hat während der ganzen Zeit im „Schützengraben“ in
Gardelegen en gros gehamſtert, ſo daß ſogar der Lagerkomman
dant, Oberſt Gruener, mit Einſperren drohte? Familie
„Helden-Kunze“.

7. Wer hat verſucht, zuſammen mit „Möbeln“ ein Engros-
Hamſterlager nach Berlin zu bringen, ſo daß eine Beſchlag-
nahme ſeitens der Gemeindebehörden erfolgte? Herr „Hamſter
Kunze“.

8. Wer hat nach der Revolution noch,
Berlin benutzend, etwa einen Zent
Wurſtwaren nach Berlin gebracht, trotz des
egen, Fleiſchware auszuführen? Familie

den 3-Uhr-Frühzug nach
Fleiſch- und

Verbotes in Garde
„Hamſter-Kunze“.

Schleswig-holſteiniſche Kandidatenliſte der ASP.,
D SoziDeor Bezirkspartei der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei

für die Provinz Schleswig-Holſtein ſtellte für die Reichstagswahlen
folgende Kandidatenliſte auf: Bezirksſekretär F. Hanſen, Jürnen-
ſen (Eckernförde), Dölz (Tönning), Redakteur Frenzel (Kiel).
Genoſſin Chriſtianſen (Rendsburg). Bruhn (Heide), Pingel
(Bordesholm), Schweizer (Kiel), Fröhlich (Neumünſter), Panitzki
(Friedrichsort), Brand (Bergedorf), Schmidt (Flensburg), Kruſe
(Neumünſter).

Die ſelbſtherrliche Militärjunſtiz im Ruhrrevier.
Es wird weiter verhaftet.

Der Vorwärts ſtellt feſt:
Die Jnuſtizbehörden im Nuhrrevier ſcheren ſich nach wie vor reſcht

wenig um die getroffenen Anordnungen des Reichspräſidenten und
des Reichsjuſtizminiſters. Zwar ſind eine Anzahl Perſonen aus
der Haft entlaſſen, dafür hat man aber ſogleich wieder aus den
nichtigſten Gründen neue Verhaftungen vorgenommen an Per
ſonen, die nicht mehr verbrochen haben als die Entlaſſenen. Das
an mexikaniſche Verhältniſſe gemahnende Erſchießen auf der
Flucht iſt in der vergangenen Woche wieder in zwei Fällen vor
gekommen. Es waren aber „nur“ zwei Vergleute, des
halb hat man wenig Aufſehens davon gemacht.

Sogar an den Pfingſtfeiertagen wurden Verhaftungen vor-
genommen, darunter befand ſich ein Bergmann Narz ans Lans bei
Bochum. Keine Behörde weiß zwar, was der Mann verbrochen
haben ſoll, aber dennvch wird er feſtgehalten. Aus vem gleichen

e

Ort ſitzen übrigens im Sammellager ſeit ſechs Wochen
20 Mannin Unterſuchung, gegen die nichts anderes vor
liegt, als daß ſie Waffen getragen haben ſollen. Es gewinnt, ſo
meint der Vorwärts, faſt den Anſchein, als ob die Gerichte die
Sachen abſichtlich hinzögern, in dem Glauben, daß durch den Aus-
fall der Reichstagswahl ein anderer Kurs einſetzen würde.

Man fragt ſich verwundert, was für „ein anderer Kurs“ wohl
nach den Reichstagswahlen noch einſetzen könne. Schlimmer als ſie
jetzt ſchon ſind, können doch dieſe Juſtizſkandale im Ruhrgebiete
kaum noch werden. Dieſe Gewaltjuſtiz macht doch jetzt ſchon was
ſie will und kümmert ſich einen Deut um die Anordnungen der
Regierung, die, wenn Lächerlichkeit wirklich töten würde, ſchon
längſt verendet ſein müßte. Von ihr noch irgend eine Tat zur
Durchſetzung ihrer Verfügungen gegenüber den reaktionären
Saboteuren erwarten das hieße an Wunder glauben. Sie iſt im
Grunde ſelbſt ein Stück Reaktion und gegen revolutionätz
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Wenn das Proletariat einmal an das große kufräumen geht dann
muß es gleich gründliche Arbeit machen und auch die Gegenrevo
lution der uerMüller hinwegräumen.

S 1
Zu den neueſten Verhaftungen und über die militäriſche Klaſſen

juſtig im Ruhrgebiete wird uns noch aus Berlin berichtet: Auf
fällig iſt wie die Freiheit in ihrer heutigen Morgenausgabe be
richtet daß die meiſten der in den letzten Wochen verhafteten
Arbeiter Funktionäre der USP. ſind. Die Unwahrheit der
Begründungen der Haftbefehle liegt in den meiſten Fällen ar
auf der Hand; die Fälle von Erſchießungen auf der Flucht häufen
ſich, kurg der Weiße Terror wütet nach wie vor. Die
Reichsregierung trägt mit ihrer Weigerung, den Ausnahme
zuſtand und damit die Kriegsgerichte im Ruhrgebiet aufzuheben,
die volle Schuld.

Wozu die „Bolſchewiſtengefahr“ gebraucht wird.
London, 28. Mai. Telunion meldet: Der Daily Telegraph

veröffentlicht vertrauliche Dokumente aus der deut
ſchen Reichskanzlei, in denen die Behörden dem Wunſche
Ausdruck geben, die Preſſe möge die bolſchewiſtiſche
Gefahr übertreiben, damit Deutſchland mehr Kriegs-
materigal, namentlich Automobile ſowie ſchwere groß
kalibrige Geſchütze, zugeſtanden erhalte. Jm Fall einer
Mobilmachung werde die Reichswehr die Kaders ſtellen.

Offiziös wird dazu erklärt, daß dieſe Meldung erfunden
ſei, doch kann es wohl keinem Zweifel unterliegen, daß deutſche Be
hörden nach der in der Meldung angegebenen Art gearbeitet haben.
Die militäriſchen Nachrichtenſtellen haben ja nie einen anderen
gweck gehabt.

Die Wiedergutmachungsfrage vor der fran
zöſiſchen Kammer.

Paris, 28. Mai. (WTB.) Jn der heutigen Kammerſitzung
begründete der gemäßigte Sozialiſt Paul Aubricht die Jnter-
pellation über die Feſtſetzung der von Deutſchland zu zahlenden
Wiedergutmachung. Der Vertrag von Verſailles ſei für viele
Deputierte das Minimum der Rechte Frankreichs geweſen. Eine
Politik der Großmut gegenüber Deutſchland werde einzig und
allein auf Koſten Frankreichs gehen. Er erſuche deshalb die Regie-
rung, der Armutmaskerade Deutſchlands zu mißtrauen, er hoffe,
daß die Regierung noch ſagen könne, daß ſie in Spa freie Hand
habe. Auf welche Weiſe man auch die Geſamtſumme der deutſchen
Schuld feſtſetzen werde, dieſe Aufgabe käme derWiedergutmachungs-
Kommiſſion zu.

Millerand erklärte, in den bisherigen Unterhandlungen ſei
noch keine Verpflichtung übernommen worden. Die Alliierten
gingen nach Spa als Fordernde mit vollkommen freien Hän
den, um die Ausführung des Friedensvertrages, aber nicht deren
Reviſion zu erzielen. Die Entwaffnung Deutſchlands ſei die erſte
Bedingung des Weltfriedens. Dieſe weſentliche Klauſel müßten
die Alliierten durch alle Mittel zur Durchführung bringen. Es
wäre eine Ungerechtigkeit und ein Skandal, wenn die Urheber des
Krieges nicht die Schuld, die ſie ſich verpflichtet hätten, zu zahlen,
vollkommen entrichten würden. (Beifall.)

Sodann erklärte Millerand, er lege den größten Wert darauf, daß
die Wiedergutmachungskommiſſion in Funktion bleibe und daß ſie
vollkommene Freiheit und abſolute Autonomie hahe. Sie habe am
12. Mai eine befriedigende Antwort in bezug auf die Bons er-
halten, die Deutſchland als Anerkennng ſeiner Schuld geben müſſe.
Dieſe Bons würden aber erſt wertvoll an dem Tag, an dem man ſie
dislontieren könne. Man habe die Möglichkeit ins Auge gefaßt,
ſchon jetzt den Betrag dieſer Schuld feſtzuſetzen. Er gäbe zu, daß
es gewiſſe Ungelegenheiten habe, nicht bis zum nächſten Mai zu
warten, weil man dann wertvolle Aufklärungen hätte.
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Was Kangda fordert. Uttawa, 28. Mai. Reuter.) Kanada
fordert von Deutſchland eine Entſchädigungsſumme von 1871
Nillionen Dollar einſchließlich 31 Millionen Dollar
wegen Kriegführung mit ungeſetzlichen Mitteln.

9

Der Vormarſch der Rätetruppen.
Kopenhagen, 28. Mai. Die Moskauer Regierung ſandte an

Lijwinow folgendes Telegramm vom 25. Mai: Nach ſiegreichem
Vormarſch haben wir Boriſſow eingenommen. Unſer

ht ſich ſchnell. In der Ukraine wird
fortgeſetzt.

Vormarſch gegen Polen
die Gegenoffenſive exfols

owuno, 28. Mai, Aus Wilna ſind Nachrichten eingetroffen,
oncch dort große Beunruhigung über den Vormarſch der Bolſche

wiſten herrſcht. Die Spitäler ſind von Verwundeten, die von der
Front kommen, überfüllt. Die Behörden erlaſſen einen Aufruf an
die Bevölkerung, in dem dieſe zur Ruhe auffordert und an die Jung
mannſchaften die Aufforderung richtet, an die Front zu gehen.
Einzelne Verwaltungsſtellen ſind aus Wilna zurückgezogen worden.

e

Schwere Verluſte der Polen.
9 Poſen, 28. Mai. Verwundete polniſche Soldaten, die von der
Front gegen die Bolſchewiſten zurückgekehrt ſind, berichten, daß die
Polen in den letzten Kämpfen ſchwere Verluſte erlitten
haben, da die Rote Armee numeriſch ſtark überlegen geweſen ſei
und hervorragend gekämpft habe. Die Lazarette in Poſen be
herbergen zurzeit weit mehr Verwundete als zu der Zeit, in der
die deutſche Armee im Weſten die großen Kämpfe zu beſtehen hatte.

Die finniſch ruſſiſchen Friedensverhandlungen. Kopenhagen,
28. Mai. Die finniſche Regierung hat der Räteregierung vor
geſchlagen die ruſſiſch-finniſchen Friedensverhandlungen am
10. Juni in Dorpat zu eröffnen.

7

Kraſſtn in London. London, 28. Mai. Kraſſin vertehrt in
den britiſchen Regierungsbureaus. Das wird als Beweis dafür
gedeutet werden dürfen, daß ernſthafte Verhandlungen
zwiſchen der ruſſiſchen Delegation und den maßgebenden engliſchen
Kreiſen in Vorbereitung ſind.

Aechtet Henker-Ungarn!
Berlin, 29. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Vor kurzem hatt

der Jnter nationale Gewerfkſchaftsbund in London
den Beſſhluß gefaßt, mit Ungarn wegen des Weißen Terrors in
dieſem Lande jede Beziehung abzubrechen. Jn Ausführung dies
Beſchluſſes richtete nunmehr das Sekretarigt des Bundes ecne ent
ſprechendes Rund ſchreiben an die Gewerkſchafts-
zentralen jedes Landes. Das endgültige Datum für den Be

inn des Boykotts wird wahrſcheinlich im Laufe der nächſten
oche feſtgeſetzt werden.

Die Landeskonferenz der norwegiſchen Arbeiter-
partei, welche vom 22. bis 25. Mai in Chriſtiania tagte, nahm
folgende Reſolution über n rn an: Die norwegiſche
Arbeiterklaſſe hat mit größtem Zorn die Nachricht über die Grau-
ſamkeiten der ungariſchen Weißen Horden empfangen und ſpricht
ihre tiefſte Abſcheu vor der bluttriefenden ungariſchen Bour-
geoiſie aus. Die Regierungen, die die Verbindung mit dem ruſſi
ſchen Arbeiterſtaat, der für ſeine eigene und die Freiheit aller Völker
kämpft, abgebrochen haben erhalten zur ſelben Zeit die Beziehungen
mit dem ungariſchen Henkerſtaat. Dies zeigt beſſer als anders den
internationalen Charakter der ſozialen Revolution. Ueberall iſt
der Kampf derſelbe. Die Landeskonferenz erſucht alle norwegiſchen
Arbeiterorganiſationen, den ſtrengſten Boykoit über
Horthy- Ungarn zu x r en. Kein Arbeiter darfden Henkern ſeiner K gſenbrüder Hilfe leiſten
Die Landeskonferenz erklärt ſich mit der unterdrückten ungariſchen
Arbeiterklaſſe ſolidariſch und ſendet ihre herzlichſten Grüße an
die kommuniſtiſche Partei Ungarns.

Neue Ausſchreitungen in Oberſchleſien.
Beuthen, 28. Mai. (WTB.) Gegen 9 Uhr abends fanden

volen feindliche Demonſtrationen vor dem Sitze der
Plebiszitkommiſſion ſtatt. Grund zu r Demon-ſtrationen war, daß ein Deutſcher von einem franzöſi-
ſchen Soldaten erſtochen wurde. Der Franzoſe hatte ſich
an einem deutſchen Mädchen vergangen, das von dem Deutſchen be
freit werden ſollte. Die Kundgebungen dauerten von 8 Uhr
abends bis 1216 Uhr nachts. Große Werte find der Vernichtung
zum Opfer gefallen, die Verwüſtung läßt ſich nicht beſchreiben
Zum Schluß wurde von der Menge in den unteren Räumen des
Hotel an noch Feuer angelegt, ſo daß dieſe völlig aus-brannten. ie verlautet, ſind drei ß erſonen getötet und
Fyn verwundet worden. Früh um 3 Uhr machten die Polen einen

ngriff auf die Oſtdeutſche Morgenpoſt, der die Fenſterſcheiben
zertrümmert und die Türen eingedrückt wurden.

Verhandlungen im Aerzteſtreik.
Jn dem Streit zwiſchen den Organiſationen der Aerzte und der

iſt das vom ReichsarbeitsminiſteriumKrankenkaſſen angeregte

Einigungsamt nunmehr gebildet. Es beſteht aus dem
früheren Unterſtagtsſekretär, Wirklichen Geheimen Rat Dr. Caſpar
als Vorſitzenden, den Miniſterialräten Dr. Hamel vom Reichs
miniſterium des Jnnern und Dr. Sitzler vom Reichsarbeitsmini-
ſterium als amtlichen Beiſitzern, ſowie je fünf weiteren Beiſitzern
der Arzt- und der Kaſſenverbände. Die Verhandlungen beginnen
am Aontag, den 31. d. M., 11 Uhr vormittags, im Reichsarbeits-
miniſterium. Vorweg ſoll der Kreis der Fragen biſemmt werden,
auf die ſich die Verhandlungen erſtrecken ſollen, ſowie die Befugniſſe
des Einigungsamtes, insbeſondere ſeine etwaige Befugnis, beimRichtguſtandekommen einer Einigung einen Schiedsſpruch zu fällen.

Es wird angenommen, daß die Verhandlungen auch noch den Diens-
tag in Anſpruch nehmen werden.

Gefangenenheimkehrlager Eſchweiler.
Der preußiſche Fiskus hat gegen den verantwortlichen Redakteur

unſeres Kölner Parteiorgans, der Sozialiſtiſchen Republik, ein
Strafverfahren angeſtrengt, weil dieſe die unhaltbaren Zuſtände
enthüllt und gegeiſelt habe, die in dem Durchgangslager für zurück-
kehrende Kriegsgefangene in Eſchweiler bei Aachen herrſchen. Zur
Ergänzung des unſeren Genoſſen zur Verfügung ſtehenden Mate
rials werden alle dieienigen ehemaligen Kriegsgefangenen, die das
Lager Eſchweiler paſſiert haben, aufgefordert, wahrheitsgemäße
Berichte über ihre Erſfahrungen, die ſie dort gemacht haben, an die
Redaktion der Sozigliſtiſchen Republik, Kölir, Mühlenbach 38, unter
dem Stichwort „Eſchweiler Lager“ einzuſenden.

Notizen.
Abgeſetzter Bürgermeiſter. Jn Ohligs nahm die unabhängige

Mehrheit der Stadtverordnetenſitzung einen Antrag an, wonach der
Bürgermeiſter Zettwitz von ſeinem Amte zu dispenſieren ſei. Bis
zum endgültigen Austritt aus dem Amte ſoll Bürgermeiſter Zett-
witz beurlaubt werden.

Die amerikaniſchen Flottenrüſtungen. Waſhington, 28. Mai.
Reuter. Die Ausſchüſſe des Senats und des Repräſentanten es
haben ſich damit einverſtanden erklärt, daß das Marinebudget
für das nächſte Jahr auf ungefähr 486 Millionen Dollar
feſtgeſetzt wird.

Gewerkſchaftliches.
Nach Noskes Vorbild.

Gleich der deutſchen Techniſchen Nothilfe iſt in Kopenhagen ein
neuer Verein gebildet worden. Der Verein ſoll in Tätigkeit treten,
wenn bei Ausſtäwdenund Ausſperrungen die Verſorgung
der Bevölkerung bedroht iſt oder die Gefahr der Vernichtung wich-
tiger Werte beſteht. Er tritt nur auf Grund einer Aufforderung
öfſentlicher Behörden in Wirkſamkeit. Der Verein hebt in ſeinem
Programm ſeinen unpolitiſchen (1) Charakter hervor.

Eiſenbahnerſtreik in Krefeld.
Rachdem der Vermittlungeverſuch der Beſatzungsbehörde fehl-

geſchlagen iſt, iſt das geſamte Perſonal der Krefelder Eifenbahnen
wegen Lohnforderungen in den Ausſtand getreten. Der Betrieb
ruht auf allen Strecken. Die Krefelder Eiſenbahnen ſind ein Privat
unternehmen, das den Verkehr im ganzen Rheinland vermittelt.

Eiſenbahnerftreik in Jndien.
Bombehy, 28. Mai. Die Eiſenbahner ſind wegen Lohnforde-

run z en in den Streik getreten. Verſchiedentlich kam es zu Sabo-
t ten. Die Bahnkörper wurden an verſchiedenen Stellen be
ſchädigt und Eiſenbahmzüge aufgehalten. Die Behörden riefen
Militär zu Hilfe, das die Streikenden zerſtreute. Der Zugdienſt
iſt wiederhergeſtellt.

Streiks in Amerika. Neuyork, 28. Mhi. 10000 Feld
arbeiter ſind in den Ausſtand getreten. Sie verlangen den
Achtſtundentag, um der Entlaſſung der Arbeiter in der ſtillen Saiſon
vorzubeugen.

Philadelphia, 28. Mai. 8000 Auslader, die eine Lohn
erhöhung von etwa einem Dollar für die Stunde verlangen, haben
die Ein und Ausfahrt der Hochſeeſchiffe lahmgelegt.

Der Groſß- Berliner Friſeurftreik. Auf Erſuchen des Arbeit-
nehmerverbandes des Friſeurgewerbes hat ſich das Reichsarbeits-
miniſterium zur u eines beſonderen Schlichtungs-
ausſchuſſes im Reichsarbeitsminiſterium bereit erklärt, falls
erſ Parteien ſich dem zu fällenden Schiedsſpruch im voraus unter
werfen.

Verantwortlich für Politik und Parteinachrichten: Karl Bock; für Halle und
Saalkreis: Werner Scholem; für Aus der Provinz und Verſammlungsbverichte
Johann Janßen; für Anzeigen: Hermann Schade; Verlag: Volksblatt G. m. b. H
ruck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

Der Sternſteinhof.
Eine. Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber.

XXIII.
Bisher hatte es dem jungen Sternſteinhofer Spaß gemacht, zu

den jährlichen Waffenübungen einzurücken, es war das doch für ein
Laar Wochen ein „Anderes“, man kam aus allem Gewohnten
heraus; es gaudierte ihn, mit dem Gelde herumzuwerfen und ſich
von den armen Teufeln anſtaunen zu laſſen, die mit ihm in Reih
und Glied ſtanden, und ſie außer demſelben trunken zu machen und
zu allerlei Unfug anzuſtiften, den ſie hinterher oft ſchwer genug zu
verbüßen hatten, während man bei ihm, wo es irgend anging, ein
Auge zudrückte, oder ihn wenigſtens, ſo glimpflich als möglich,
durchwiſchen ließ. Es konnte ihm gar nicht fehlen, daß er nächſtens
zu den Unteroffizieren aufrückte, denn dieſe gönnten ſchon lange
den Gemeinen ſeine Kameradſchaft nimmer, die für luſtige Brüder
und durſtige Kehlen ſo viel verheißend war, und ſie rapportierten
über ihn als den beſten Mann, der je unter ihnen im „Zuge“ ge-
ſanden. Freilich konnte ihm dieſe bevorſtehende Kameradſchaft
ein gutes Stück Geld mehr koſten, wie die beſcheidene frühere, aber
er hatte es ja. Toll und liederlich trieb er es jedes Jahr dieſe Zeit
über, die er ſeinen Faſching nannte, und hegte nicht den leiſeſten
Wunſch nach einer Aenderung in dieſer Hinſicht und es waren wohl
wenige im Lande, welche mit gleicher Befriedigung wie er die Ein-
berufungs-Bollette empfingen, vielleicht nur einige Allerärmſte,
die ſich im Uebungslager beſſer verpflegt wußten wie daheim. Nun
n ihm aber auzmahmstveiſer Zeit eine Ordre ins Haus, die ihn
zu ſeinem Regimente abberief und da geſchah es doch, daß er ſie
mit allen „Himmelherrgottsſackermenten“ und „Heiligkreuzdonner-
wettern“ empfing, denn es verlautete allerwärts und die Zeitungs-
blätter erzählten davon, daß irgendwo da unten im Reich halb
wilde Leut' ſich gegen den Kaiſer aufgelehnt hätten and nun die
Soldaten dorthin mußten, ſich mit denen herumzuſchlagen.
Himmelherrgottſackerment! Kämen Feind von fremd her über

dGrenz', ſo wollt' er ihnen wohl'n Weg weiſen und heimleuchten
helfen, der Sternſteinhofer-Toni; aber kriegshalber extra ans m

laufen, wo außerhalb mer nix z'ſuchen hat und nix z'finden
as hatie für ihn keinen Sinn. Soll'n h'rauffommen die

tigen Kerle, wenn ſie was wollen, möcht' mer bald mit ihnen
tig ſein! Aber ihnen 'n Karſt h'nauf nachjagen, den Schuften,

d d' Wehrloſen verſtümmeln und verſchänden ſollen, Heilig-

ideuzdonnerwetter! ees war nichts zu tun, als zu gehorſamen und ſo fuhr denn
oni, als es an der Zeit war, vom Sternſteinhofe weg. Helene,

elche ihn nach der Kreisſtadt begleiten wollte, ſaß mit den beiden
dern im Wagen und er hatte auf dem Kutſchbocke neben dem

Knecht Platz genommen und lenkte, um ſich unnütze Gedanken fern-
zuhalten, die Pferde.

Es war ein trüber Tag,
v

s unter grauen Regenwolken trieben
Zallende Nebel an den Bergeshöhen dahin. Als der Wagen über

ſchon von den erſtendas Pflaſter der Stadt raſſelte, fleckte dieſes ſ

fallenden Tropfen und als er das Bahnhofgebäude erreichte, ſtrömte
es in ſtoßweiſen Güſſen vom Himmel nieder.

Der Bauer warf dem Knechte Peitſche
„B'hüt' dich Gott, Heiner,“ ſagte er.

„B'hüt' Gott, Bauer! Schau dazu, daß d' uns fein wiederkimmſtl“
„Sorg' nit,“ rief Toni noch zurück, als er mit Weib und Kindern,

denen er aus dem Wagen geholfen, unter dem Tore verſchwand.
Jn der Halle reichte ihm die Bäuerin erſt den Knaben, dann das

Dirnlein zum Kuſſe hinauf, nun hing ſie ſelbſt an ſeinem Halſe.
Er hatte die Kleinen raſch wieder weg und auf ihre Füßchen ge-

ſtellt, jetzt machte er ſich aus der Umarmung Helenens frei. „Laß's
gut ſein, mach' dir nit unnötig 's Herz ſchwer, du weißt, ich mag
ſolche G'ſchichten nit leiden.“

Er drückte ihr die Hand und ging, um in den Wagen zu ſteigen.
Als ſich der Zug in Bewegung ſetzte, winkte er noch einmal

flüchtig mit der Hand aus dem Fenſter, dann trat er von ſelbem
zurück, und war fortk!

Die Bäuerin erinnerte ſich ſpäter vft an dieſen Augenblick. Alles
Fauchen der Maſchine, alles Kettengeklirre und Rädergeraſſel er
ſtarb in dem Gebrauſe der ſtürzenden Waſſerx, die wie ein wehender
Vorhang über die nächſte Umgebung fielen, ſo daß unweit der Halle
die Schienen ſich im fahlen Gran verloren und da hinein glitt, wie
lautlos und richtlos, der Zug und verſchwand ohne Spur

und Leitriemen zu.

7 u 1 544 2 8 8 T n a r d rSo hauſte nun die Sterr einhofbauerin allein auf dem gri gen
Anweſen. Sie kam damit ſchlecht und recht zuſtande, die Nachbeten
waren freundlich und das Geſinde willig, denn Helenens Lage er
achtete man als ein hartes Müſſen und in keinem Vergleich zu der
Tonis, der mutwilligerweiſ Alten verdrängt und ſich un

J e 9 r 9 58 1 a oberaten als Herumn aufgeſpielt hatte, den man mit rückhältiger Ge
nugtuung gern in Verlegenheiten ſtecken ließ, wenn nitht gar aus
Bosheit in ſolche ſetzte. Der Bäuerin gegenüber ließ man es an
keiner Wohlmeinung fehlen

Der Reif begann ſich auf den Wieſen zu zeigen und da tb
auf den Bäumen zu vergilben und unter der langen Zeit war nur
ein Schreiben von fremder Hand auf dem Sternſteinhofe ein-
getroffen, das von Toni Nachricht brachte; der junge Bauer hatte
dasſelbe, in offenbar mißlauniger Stimmung, einem ſchreibfertigen
Kameraden in die Feder diktiert, er berichtete kurzweg, daß er
Gott ſei Dank guter Geſundheit ſei, aber die Rackerei bis an den
Hals ſatt habe und kaum glaube, das Ende davon erwarten zu
können. Selbſt zu ſchreiben, fände er keine Zeit und käme ihm un
gelegen.

dir's Gott!“
„Nirx z'danken, gern geſcheh'n. Aber ſag' mir nur, eilt's dir ſo?“
„Ei, freilich, ich muß ja zu meiner Sepherl hoam.“
„Was is denn mit der? Jch hab' ſ' d'längſte Zeit nimmer

g'ſeh'n.“
„So is's dir nit z'Ohren kämma? Krummetſchneiden

(Krummet Spätheu) in albern' Necken hat dös dumme Menſch
der arme Haſcher einer andern in d'Sichel griffen und ſich

d'Hand arg zerſchnitten und hitzt hab' ich ſ' daheim ſitzen; ſie kann
nix verdienen und was richt' ich, was mer kaum kral'n (für müh-
ſelig gehen und bewegen) kann?“

Die Alte ſah Helenen mit feuchten Augen an.
„Warum ſeid's auch nit gleich zu mir kommen, wie das

is?“ fragte dieſe.
„Hätt mer därfen?“
„Jch denk', 's wär nirx B'ſonder's, wann's mir vertrauets

euch aus alter Freundſchaft bilf.“
Die Matzner huſtete verlegen. „Jch hab' wohl gleich

aber ſie wollt's nit leiden.“
„Dalket g'nug von ihr.“

Beim

g ſcheh'n

und ich

an dich denkt,

„Du ſtellſt dir's nit vor, Bäuerin, was für a Kreuz ich mitW t 7 44Die Alie nickte, dann ſagte raulicher Geſchwätzigk.it:
derer

Dirn' hab'! Sie hat amal kein Glück af der ver
ſcherzet' ſ' gar darbotene Hilf'l Warum ſ' dir nit kommen wollt',
denkſt dir wohl, wirſt's ja g'merkt hab'n, wie ihr dein Seliger ins
Herz g'wachſen g'weſt is? Aber ihm war an ihr nir g'legen. No,
mach' einer ein' Knopf, wo der Schnur 's andere End' fehlt!“

Die Bäuerin ſenkte nachdenklich den Kopf. „Fch will mit der
epherl nit d'rüber ſtreiten, ob er's mit ihr nit beſſer g'troffen

hätt', s war ſein Sach' und wann ja ſein Schaden; aber das
in alte G'ſchichten, Matznerin, die mehr nimmer herg'hören.

J ihr, ich ließ ſie grüßen und wann ſ' wieder heil is, ſoll ſie ſich
anſchau'n laſſen bei mir. Jch gäbet ſie gern als Aushelferin der
alten Kathel bei und wann ſ' anſtellig is, wer weiß, was ſich noch
ſchickt. Bis dahin komm' du, wann's euch an was fehlt, ich helf'
dir aus, das geht ſie nix an. Du biſt doch nit z'ſtolz?“

Das alte Weib ſchied mit tauſend Dankesbezeugungen von der
Bäuerin

Als Sepherl von dem „großen Glück“, das ihr bevorſtünde, und
der Unterſtützung, die ihrer Mutter zuteil werden ſollte, er

agte ſie: „Du magſt von der Sternſteinhoferin nehmen, was

ſie mit zut
o

Welt und no

von
fuhr

Weitere Votſchaft blieb aber dieſe ihrer Kürze und du kriegſt und was ſie dir vermeint; dir möcht ich nit zumuten, du
Schneidigkeit ließ ſeine Leute, ſo mie das Geſinde erwarten er ſollt'ſt ein' Abbruch tun, noch ihr ein chriſtlich Werk verleiden;
werde mit einmal ins Haus fallen, eh' wer einen Gedanken da aber ich nehm' nit 's Geringſte von ihr und unter ein'm Dach
hätte mit ihr z'haufen, das hrächt' ich nit zuweg'. Verſteh' mich auchAn einem ſonnigen Nachmittage, als die Zwiſchenbuühel recht, meinetwegen rre ich ihr nix nach, obwohl vielleicht allein
„Segen“ heimgingen, verließ die Sternſteinhofbäuerin u tein U ck war, daß ſie gleichzeitig mit mir und an ein'm Ort
Letzten die Kirche; nachdenklich ſtieg ſie die breiten Stufen vor d af de wweſ r wie F. an ihm g'handelt hat, der mirſelben hinab, vor ihr haſtete nur mehr ein altes Mütterc Li v r ſelber, das mag ich ihr verzeih'n,
zappeliger Unbeholfenheit hinunter, ſie erkannte in demſelbe: vozu mich mei Chriſtent verpflicht't, doch vergeſſen vergeſſen
Matznerin, holte ſie ein, leitete ſie und brachte ſie ungefährder aur kann ich ihr s nit
ebenen Boden Fortſetzung folgt.
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Fernſprecher 1473.

Diſtrikt Böllberg Wörmlitz.
te abend 7 Uhrn Verſam mlung in

Tagesordnung: Reichstagswahlen.
Der wichtigen Tagesordnung wegen t dittet

um zahlreichen Befuch.

Aſſtriltsverſammlnngen.

S bend de bends 8
onnaben in s 8 Ude,

Diemitz.
Montag, den 31. Mai, abends 8 Uher,im Schlößchen.

Seeben.
Dienstag, den et abends 8 Uhr.

Der Vorſtand.

Cſeriro- Noioren,

sowie r R.kauft und verkanu

Pfeiffer Eritzsche,
Steinweg 4.

Ein blliges Korsett
naoh MaasFertiges wir aus jed. augegebenèen

Stotf oder Wasechestüek.

OGarantiert bester Sitz.

fertige Korsetts
besonders billig.

Werkstätten mod. Masskorsetts

Toskd Cunkel,
nur 16 Harkt 16,neben der Rirseh Apothere.
Fllia—len in vielen Grosstädten.
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K

Haben von Montag mittag bis
Dienstag früh einen Transport
großer und kleiner
Vremer Löuferſchweine

im Grünen Hof, Halle, preiswert
zum Verkauf. Telephon 6257.

Gebr- Hickel.

Wir bieten an:

lakakao
garantiert rein

Pfund

W a II a,
Herrenstr. 10 u. Lelpziger Str. 7).
e

J agenfette,S jj1] ,,2n2m S

Huf- m. Lederfette
412in besten Qualitäten.

Maaß Co.,
Verkaufsctele für ten. Cee, fette u. verw. Produkte

Halle a. d. s. Herrenstr. 25.

Velſteigekung
von Schuppen, 1 hölz. Kühlturm, Rutzholz,

étubenöſen, 1 vierapparat uſw.
Donnerztgtag, den 3. Junl, vorm. 9 Uhr.
Steinwerte Schwerz bei Venbetg.

ohlleger Abssehnſt

zu vorteilbaften Preisen,
Sohleden in halben Räuten

und Kernstücken
Bedarfs Artikel bietet an

in ünn wieNeue Promenade 15,

schrägüber vom Leipziger Turm. 1339

*608

Er spricht

Wettä m.
Unser langjähriger VertreterFritz hunert konmt

im Kleinen Schweizerfing am
Montag, den 31. Mai, abends S Uhr, Uber:
Die allen Heunt Selunn mm den Paneien

Wählerinnen, Wählerl Beweist eurem erprobten Führer
euer Vertrauen durch Massenbesuch.
Sozlaldemokratlscher Verein für Halle-Sculkrels

hähler-Versammiungen

äümm Saallkreise.
Domnmite, Dornit,

Dalehn a.
Dlenctug, den 1. Junl, abends 6 Unr, Im Gusthaus Altmer.

KaltenmarkK, Krost g.
Dlenstug, den J. Junl, abends 6 Unr, im Gasth. Ackermann.

Schwoltsoch.
Diengtag, den 1. Junl, abends 8 Vhr, bel Wellepp.

Tagesordnung in allen Versammlungen:
Die Ouhlen. Soll dle Reuktlon Slegen?

Kutezschbauch, Richter
und Hildebrandt, Kandidat zur Reichstagswahl
Wählerinnen und Wähler! Zeigt durch Massenbesuch,

dass ihr den Ernst der Zeit begriffen habt.
SozlaldemokratlscherVerelnf. Hulle-Saulkrels (ISPD).

Redner die Genossen:

Alle Becemten, Angeseen und Beamtinnen ind zur Versommlung

Herr Rehtor Holtz, Aschersleben,
e wen o v

Wänler-Versammlung
u ä Beamten in MSaatr- un Genendedtenn,
lLehrer, Privutangestellten i Beamtinnen

im Wintergartfen, Magdeburger Str. 66, aver:

Was haben wir vom neuen Reichstag
zu erwarten

peundlicht eingeladen.

v

zeichnen wir

käuflich übernehme.

Feſnn Uebernahme.
Der geehrten Einwohnerſchaft von Dieskau und UVmgeg. zur

geſälligen Kenntnis, daß ich vom 1. Juni d. Js. an die
Caxtwtrtschuft es Herm Friedr. Mever

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, mit nur
guten Speiſen und Getränken aufzuwarten.

W h meinder Bitte, en We Unternehmen gefl. unterſtützen zu wollen,

aqungwl Ernst Hopf und Frau.

e

r Vereinszimmer W zultungen. *611
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Kartoffeln
hat abzuge

Albert Günther Blemltz,
Otto Stomps-Straße.

Bettſtellen ur
rer Aufec10 lage z he,r

h 70e

Hoh-Pantoen
nur prima eder

Hofert preiswert
Otto Ladecke,
Holapantogel mbriic,
Halle. Mansfelder Str. 47,

Ansichtskarten Keller, rMagazin.
Brunoswarte 27.

Ttowierung.Entf. W Zargntjen fchmerzlos
g. Tag. Profſp. grat.

NitseohKe, Charlottenburg 51,
Kantſtraße 60. *468

e

e

empfiehlt Volksbuchhandlung, Harz 4244.

faln n van m in

Ueiprich In u Schwemme Brauer.

Hierdurch erlaube ich mir mitzuteilen, daß ich ab 1. Juni d. J.
meinen Brauereibetrieb mit demjenigen der Brauerei
„Hermann Freyberg“ zu Halle a. S. vereinige, in welche
Firma ich mit gleichem Termin als Teilhaber eintrete. ich habe mich
zufolge der so außerordentlich schwierigen Geschaftslage, besonders mit
Bezug auf die stetig steigenden Unkosten, zu dieser Angliederung an
die Firma Hermann Freyberg entschlossen.

Alle von mir bisher in den Handel gebrachten Getränke, insonder-
heit das unter der bekannten Schutzmarke „Pelikan mit Junge vertriebene
Karamelbier, werden auch weiterhin von mir nach meinem erprobten
und bewährten Rezept hergestellt, so daß sowohl in der Qualität als
auch in der Aufmachung keine Aenderung eintritt; desgleichen wird dieBelieferung meiner Kunden in der gewohnten Weise vor sich gehen.

Indem ich meine verehrte Kundschaft höflich bitte, mir auch weiter-
hin ihr geneigtes Wohlwollen zu bewahren, zeichne ich

mit vorzüglicher Hochachtung
1821 Kurt Saäß,

Schwemme- Brauerei Heinr. Müllers Wwe.
Halle a. S., den 1. Juni 1920.

Hermann freybergq, Bierbrauerei.
Im Anschluß an obige Bekanntmachung erlaube ich mir mitzuteilen,

daß Herr Kurt Saß., BResitzer der Schwemme Brauerei
Nüllers Wwe. zu Halle a. S., am l. Juni d. J. mit seinem ge-
samten Brarer eczer als Teilhaber in mein Geschäft eingetreten ist.

Herr Kurt Sa ist berechtigt, vom heutigen Tage an die Firmaallen rechtsverbindl Je zu zeichnen. Die Zeichnung der bisherigen

Inhaber und dazu Bevollmächtigten bleibt bestehen.

Mit vorzüglicher Hochachtung

tiermänn Freyberg.
Halle a. S., den 1. Juni 1920.

n fernl innnin peiden Ball

Morgen, Sontag mittag

c

JSalen

I. I 7. Nane des Marktes,
er Das glänzende Programm!n Wni: Jim Scheer,

Her König der Type- 1340
Anfang der Sonntags-Vorstellung 4 Uhr.

Buw Bunte Bühmn,

er Urieder a gern

Hans III Belal,
der g weite Otto Reutter,

powie die anderen vorzüg-
Uohen KräfteAb rin Cänzlich neues Programm

Rintritt Wochentags 9 Mk. einschl. Steuer.

Pfalzer Schiessgr- raben.
Sonntag, den 30 60Nachmittaug- und Abend- Konzert

Anſkang 3 Uhr. J Dy Fintrit frei!
Stimmung! Humor!

Chümmlers Reſtaurant
Sonntag, den 30. Mai:Große humoriſt. Vorträge

der Fidelio-Sänger aus Halle.
Es ladet ergebenſt ein R. Thümmler, JakobſtJrothaer Zalissie

SonntagsGr. öffentl. za
Guſhuſ; Um Mohr, Burgſt.ſe

Sonnabend 7 Uhr Ball.
Sonntag 3 Uhr: Preistanz.

Bandoniummuſik. Tanzzirkel Martini.
Coldener Adler, Ammendorf

Sonntag., 30. Mui:
T Grosser Mai Ball

Anfang 3 Uhr. Der Vergnügungsausſchuß.
Aehtung! Gutenhbers. Schtung

Schwarzer Adler.
Sonntag, den 30. Mai, abends ,7 UhrTanzkränzchen.
Hierzu laden freundlichſt ein

Koegelkinb Gutenberg
Sohllodor-Ausschniſt, en
*46 Lederhandlung, BRrüderstr. 13-
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Nr. 123. 31. Jahrgang.
ne

B. A. Die Arbeiterſchaft bekam auf ihre ſtändige Frage nach
n Urſachen der maäßloſen Teuerung als Antwort: „die Valuta“.
je Entwertung der deutſchen Mark führt notwendigerweiſe zur
rhöhung aller Preiſe.
Jetzt ſprechen die Zeitungen kagaus-tagein von der Beſſerung
z Markkurſes,, von der verhältnismäßig günſtigen Geſtaltung
t Valuta. Jmmer wieder wird genau errechnet, daß von Ende

hanuar bis Mitte Mai dieſes Jahres eine Erhöhung des inter
nationalen Wertes der Reichsmark um etwa 150 Prozent einge

Der Wert der Mark iſt r aber die Preiſe der notwendig-
n Bedarfsgüter ſind nicht niedriger geworden! Zum Teil haben

ſie ledten Wochen neue Steigernngen der Lebenshaltungskoſten
zehracht und als einzige Wirkung des günſtigen Kurſes erfahren
Irbeiter und Angeſtellte: Betriebseinſchränkungen, Arbeitsloſigkeit
und vermehrte Not. Daß alles teurer werden mußte, wenn das
Geld weniger wert wurde, leuchtete vielen ein; daß aber nichts
hiliger wird, ſobald das Geld wieder mehr wert geworden iſt,
ſeint allen Geſetzen menſchlichen Denkens zu widerſprechen.
Ueberall erhebt ſich daher die Frage: warum geht es uns nicht
heſer, wenn unſere Mark im Werte ſteigt?

Bevor wir dieſe Dinge im einzelnen darſtellen und unterfuchen,
t es vielleicht richtig, auf einen Jrrtum hinzuweiſen, der ſich oft
zus der prozentualen Bezeichnung der Wertſteigerung ergibt. Man
ummt die Verhältniszahlen als abſolute Größen und be
rechnet ſie nicht wie es geſchehen muß von der gerade ge-
gehenen Grundlage aus. Jn unſerem Beiſpiel: Da die deutſche
Nark im Januar einen internationalen Zahlungswert von etwa
ger Pfennigen hatte, bedeuten 150 Prozent Erhöhung einen augen
hlicklichen Wert von zehn Pfennigen. Es iſt alſo immer noch
eine ſehr beträchtliche Verſchiedenheit von dem eigentlichen Nenn
werte feſtzuſtellen.

Was die Koſten der Lebenshaltung angeht, ſo ſetzen dieſe ſich in
der Hauptſache aus den Ausgaben für Ernährung, Bekleidung,
heitzung, Beleuchtung uſw. zuſammen. Ein bedeutender Teil
unſerer Nahrungsmittel ſtammt aus der deutſchen landwirtſchaft-
lichen Produktion, die mit Augnahme von Hafer unter Zwangs-
bewirtſchaftung ſteht. Für das nächſte Erntejahr iſt bekanntlich
auch Hafer wieder in die Zwangswirtſchaft einbezogen, während
nan das gefährliche Experiment einer Lockerung der Kartoffelwirt-
haft unternehmen will. Die für die rationierten Erzeugniſſe feſt
geſetzten Preiſe ſind jedoch bei einer Verbeſſerung des Geldwertes
cuf 0,1 des Nennwertes keiner unmittelbaren Einwirkung unter-
worfen, z. B. die ſich darin äußern würde, daß aus dem Auslande

beziehenden Getreideſorten billiger angeboten werden als
utſche Produkte. Unſere Preiſe der rationierten Lebensmittel

noch weſentlich unter den Notierungen des Weltwarktes.
Auch die für die neue Ernte feſtgeſetzten Preiſe von 1100 M. für
die Tonne Weizen, 1000 Mk. für die Tonne Hafer ſind needriger
als die Forderungen des Auslandes. Vielleicht gibt es ein klareres
Wid, wenn man beachtet, daß Hafer, der zurzeit nicht rationier! iſt
und der freien Preisbildung unterliegt, augenblicklich an den
dertiſchen Produktionsbörſen mit etwa 5000 Mark und höher rer-
kauft wird.

Anders iſt es mit den aus dem Auslande bezogenen Lebens-
mitteln, deren Preiſe offenſichtlich niedriger werden müſſen, ſo
bald die Mark höher bewertet wird. Jm Großhandel zeigen ſich
dieſe Differenzen auch ſehr deutlich. Es koſtet z. B. Reis, der mit

(4 Mark das Pfund bezahlt wurde, fünf Mark. Erbſen, die
Anfang März mit 440——-480 Mk. der Zentner verkauft worden ſind,
können jetzt für 250 Mk. nur mit größter Mühe abgeſetzt werden.
In Kleinhandel aber zögern die Warenbeſitzer, der veränderten
Zitugtion Rechnung zu tragen und ihre Preiſe entſprechend herab-
zuſetzen, weil ſie mit einer baldigen Veränderung des Markkurſes
nach der anderen Richtung rechnen, alſo zum Teil an eine neue
Zenkung der Valuta glauben. Sie wiſſen, daß ihnen dann wieder
die höchſten Preiſe bewilligt werden, falls die Käufer nicht ſchon
rorher durch den unaufſchiebbaren Bedarf, der ja meiſtens bei
0Lebensmitteln gegeben iſt, zur Zahlung der Monopolpreiſe ge-
zwungen werden.

Sollte eine derartige Umdrehung der Valutatendenz nicht bald
erfolgen oder der Abſatz aus anderen Gründen ſich flotter voll
zehen, dann wird der Druck auf den Kleinhändler ſchließlich ſtark
genug werden, um ihn zu einer Anpaſſung zu zwingen. Dies
nnte vielleicht in der Form geſchehen, daß der Großzhandel, um
ine Vorräte ſchneller unterzubringen, unter Uwgehung der
Leiſchenhändler in zigenen Verkaufsſtellen an die Konfumenten
billig verkauft, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine derartige
Naßnahme die Kleinhändler ohne weiteres zu entſprechenden
Preisherabſetzungen veranlaſſen müßte.

Das Problem wird aber dadurch kompliziert, daß die Kom
munen in der Erwartung einer allgemeinen Lebensmittelknapp-
deit nach Kräften für die Ernährung der Bevölkerung vorgeſorgt
und u. a. große Mengen Hülſenfrüchte uſw. aufgeſpeichert haben,
die ſie ebenfalls zu hohen Preiſen einkauften und die ſie jetzt gern
ne Verluſte abſetzen möchten. Das fiskaliſche Jntereſſe der

Kommunen und der Händler läuft in dieſer Beziehung parallel,
während die volkswirtſchaftlichen Jntereſſen und die der notleiden-
den Bevölkerung gerade entgegengeſetzt verlaufen. Unter dieſen
Umſtänden ſcheint es uns ſelbſtverſtändlich zu ſein, daß die Kom-
munen ohne Rückſicht auf die ſich ergebenden rechnungsmäßigen
Zuſchüſſe ſofort an den Verkauf dieſer Lebensmittel zu heutigen
Tagespreiſen gehen und durch die billige Abgabe eventl.

Valuta und Lebenshaltung.

1. Beilage zum Volksblatt.
„v„ -„=S TC——DZD
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Forderungen ebenfalls t n. Die große Maſſe der
Bevölkerung iſt unterernährt, ihr fehlt die Kaufkraft für die
im Schleichhandel vertriebenen Lebensmittel. Deshalb nutze man
unverzüglich dieſe Gelegenheit, ein großes Quantum nahr-
hafter Produlte verhältnismäßig billig zur Perteilung zu bringen.

ManneWaskann uns retten?
Die gewaltigen Lohnſteigerungen ſind ſchuld an der unerhörten

Teuerung, unter der wir leiden müſſen!
In tauſend Variationen ſchallt uns jetzt überall, zumal aber aus

der arbeiterfeindlichen Preſſe, dieſe Melodie entgegen. Jede Preis
ſteigerung, womit der Produtzent dem Konſumenten das Fell weiter

über die Ohren zieht, wird mit vorgenommenen Lohnerhöhungen
begründet.

Wie ſieht es in Wahrheit aus? Nach amtlichen Ermittlungen ſind
heute im Vergleich mit den Löhnen vor Ausbruch des Weltkrieges
im Reichsdurchſchnitt

die Löhne für Bergarbeiter um 300—400 Prozent höher
Metallarbeiter 350 450

Landarbeiter o eBauarbeiter 400--500
Jn der gleichen Zeit aber nahm die Verteuerung aller Waren

einen viel gewaltigeren Umfang an. Sind doch jetzt gegen 1914
im Durchſchnitt

die Preiſe für Kohlen um
Eiſenwaren

7

2000 Prozent höher
3500 5000

Lebensmittel v 690
e BDanmateriglien 1000 5000

Die Preiſe aller Produkte ſind alſo fünf bis zehnmal ſo ſtark
geſtiegen als die Löhne der Arbeiter. Und im entſprechenden Maße
auch die kapitaliſtiſchen Profite.

Trotz dieſer nicht wegzuleugnenden Tatſache geht die Hete gegen
die Forderungen aller, die zur Beſtreitumg ihres Lebensunterhalts
auf Lohn oder Gehalt angewieſen ſind, munter weiter.

Die Nationalverſommlung und die Regierungsparteien Zentrum-
Demokraten und Sozialdemokraten kräftig unterſtützt von der
Deutſchnationalen und Deutſchen Volkspartei haben nichts ge-
tan, um der wahnfinnigen Preisentwicklung, die eine Folge der
kapitaliſtiſchen Profitwirtſchaft iſt, ertgegenzuarbeiten.

Die breiten Maſſen verelenden immer mehr,
weil ihr Einkommen nicht mehr Schritt hält mit der ſich ſtets ver
ſchärfenden Teuerung. Weil jeder Unternehmer nur ſein Profit-
intereſſe kennt, produziert er wild darauflos, ohne jede Rückſicht auf
volks wirtſchaftliche Notwendigkeiten. Er kann jeden Preis fordern
zahlt ihn der inländiſche Käufer nicht. ſo infolge des niedrigen deut-
ſchen Geldwertes im Vergleich mit ausländiſchem Geld der Aus-
länder. Das Ziel der jetzigen Geſellſchaftsordnung aber iſt erreicht,

die Kapitaliftenprofite wachſen rieſenhaft!
Arbeiterinnen und Arbeiter aller Bernfe! Proteſtiert am 6. Jnni

1920 bei den Reichstagswahlen gegen die jetzige kapitaliſtiſche
Schand wirtſchaft durch Stimmabgabe für den revolutionären So
zialismus, für die Unabhängige Sozialdemokratie, die wieder und
immer wieder als einzige von allen Parteien die einzig mögliche

Rettung aus aller Not
fordert. Sie wird kommen, wenn die Wirtſchaft aus der Herrſchaft
des Unternehmerprofits befreit iſt. nicht mehr wenigen Privi-
legierten, den Beſitzern der Produktonsmittel, als Zinſenheckerin
dienen kann.

Das Mittel dagn iſt die

Sozialiſierung aller Produktions
mittel!

Bei der Verfaſſungsberatung in Weimar, bei vielen anderen Ge
legierten, den Beſitzern der Produktionsmittel, als Zinſenheckerin
Nationalverſammlung verlangt und ausführlich begründet worden.
Alle anderen Parteien ſtimmten ſtets geſchloſſen dagegen.

Deshalb: Wollt ihr, daß die Sozialiſierung des Wirtſchaftslehbens
Tatſache werde, ſendet nur Unabhängige Sozialdemokraten in den
Reichstag!

Stinunt am 6. Juni nur für die Liſte

was erhöhten Rationen die Kleinhändelr zwingen, ihre
re g

Kunert- Koenen-Düwell.

Halle (Saale), 29. Mai 1920.

Man wird einwerfen, daß eine derartige nahme ſchließlich
nur zu dem beliebten Spiel g wärtiger Wirt spolitik e:
aus einer Taſche etwas zu nehmen, um es in die andere zu ſtecken.
Daß hieße in dieſem Falle, daß die Bevölkerung das Defizit in
Geſtalt von Steuern wieder werde bezahlen müſſen. Aber ſelbſt
unter dieſer Vorausſetzung ergäbe ſich allein durch den damit ver-
bundenen Druck auf die Warenbeſitzer ein nicht zu unterſchätzender
Vorteil für die Allgemeinheit. Aber man kann vielleicht in einem
derartigen Falle weitergehen und vorſchlagen, dieſes Defizit über
haupt nicht alt werden zu laſſen, ſondern es durch eine einmalige
geſtaffelte Umlage auf die Beſitzenden und über ein größeres Ein
kommen verfügenden Gemeindemitgliedern zu decken.

Die Preiſe von Kohle und Eiſen ſtehen bei uns ebenfalls unter
Weltmarktforderungen. Es zeigt ſich deshalb auch bei ihnen zunächſt
keine Einwirkung der gebeſſerten Valuta, obwohl ſich z. B. die
Ergzimporte, mit denen ſo oft die Preizerhöhungen der Eiſen
induſtrie begründet wurden, beträchtlich verbilligt haben. Es muß
in dieſem Zuſammenhange wieder darauf hingewieſen werden,
daß die Preiſe dieſer wichtigen Produkte im Verhältnis zu den
tatſächlich eingetretenen Lohnerhöhungen, Betriebskoſtenſteigerun-
gen uftw. zu hoch geſtellt ſind und eine unerträgliche Vorbelaſtung
unſerer geſamten Wirtſchaft darſtellen. Die beſchleunigte Herab-
ſetzung der Kohle- und Eiſenpreiſe iſt von ganz beſonderer Beden
tung, weil davon nicht nur unmittelbar die Höhe der Heizungs-
und mittelbar der Beleuchtungskoſten im Haushalt des einzelnen
wie der Geſamtheit abhängt, ſondern auch das Preisniveau aller
Produkte, die Tarife der Transportmittel uſw. mehr oder minder
von ihnen beſtimmt werden.

Auf einem anderen großen Gebiete menſchlichen Bedarfes, der
Bekleidung, iſt bisher die Herabſetzung der Preiſe nur zu einem
ſehr kleinen Teil in Erſcheinung getreten. Dies liegt vor allem
daran, daß auch hier die meiſten Produzenten und Händler, die
Rohmaterial, Halbfabrikate oder Fertigwaren teuer bezahlt haben,
keine Verluſte erleiden möchten und zumeiſt glauben, daß es in
der augenblicklichen Lage nur darauf ankomme, mit den Vorräten
durchzuhalten, bis die Valuta wieder ungünſtiger oder die unmittel
bar zu befriedigende Not ſo groß geworden iſt, daß das Publikum
jeden geforderten Preis bezahlen werde. Nur an wenigen Stellen
ſind im Einzelhandel bisher weſentlichere Preisabſchläge zu ver
zeichnen. Jn der Schuhinduſtrie, Möbelſabrikation und verſchiede
nen Tertilerzeugniſſen tritt die Preisabſchwächung am merk
barſten in Erſcheinung. Hauptſächlich iſt dies auf diejenigen
Händler, Herſteller uſw. zurückzuführen, die nicht genügend kapital
kräftig ſind, um der „Durchhalteparole“ zu folgen. Ganz offiziell
wird von Unternehmerverbänden aufgefordert, vorläufig keine Er
mäßigungen eintreten zu laſſen, in dieſer Kriſe nicht nervös zu
werden, ſondern auf die bald wieder zu erwartende Hochkonjunktur
zu rechnen.

Die Konſequenz dieſer im Weſen der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft
liegenden ausſchließlichen Profitpolitik iſt eine allgemeine Stockung
des Abſatzes. Da die großen Maſſen des Volkes nicht in der Lage
ſind, zu den hohen Preiſen ihren tatſächlich vorhandenen, umfang-
reichen Bedarf zu decken, billigere Preiſe, die der Kaufkraft einiger-
maßen angepaßt ſind, aber bisher mit allen Mitteln verhindert
werden, ezigt ſich die unter den aungenblicklichen Verhältniſſen
geradezu unglanbliche Erſcheinung einer immer weiter um ſich
greifenden Einſchränkung der Produktion. Der Mangel an Ge
brauchsgütern wird verſchäft, die Kaufkraft des Volkes durch Ar-
beitsloſigkeit, Schichtverkürzungen uſw. noch mehr geſchwächt und
die wirtſchaftliche Erneuerungsarbeit bewußt ſabotiert.

Bei einer Betrachtung dieſer Situation muß man ſich aber vor
allem darüber klar ſein, daß die wirtſchaftlichen Maßnahmen der
letzten. Wochen, die eine bedeutende Verringerung der deutſchen
Gütererzeugung einleiten, nicht nur der Profitſucht einzelner
Kapitaliſten, dem ſinnloſen Bereicherungswillen beſtimmter Unter-
nehmerkreiſe entſpringen. Vielen Produzenten iſt unter dieſen
Verhältniſſen infolge mangelnder Kapitalsgrundlage die Möglich-
keit einer Fortführung der Produktion tatſächlich genommen, ſo-
bald der Abſatz und damit der Rücklauf des Geldes zu ſtocken be-
ginnt. Es handelt ſich da bei vielmehr um Geſcheh-
niſſe, dieunklösbarmitdemkapitaliſtiſchen Wiri-
ſchaftsſyſtem verknüpft ſind, die unter den beſtehenden
Zuſtänden der Nachkriegszeit ſeiner inneren Geſetzmäßigkeit ent-
ſpringen. Es gilt, dieſe kapitaliſtiſche Wirtſchaft, die ſogar ge-
meinnützige Körperſchaften, wie Kommunen und Konſumverbände,
zu den gleichen Sünden zwingt, grundſätzlich zu beſeitigen und eine
Wirtſchaftsordnung durchzuführen, deren Gütererzeugung aus
ſchließlich von den gegebenen Produktivkräften der Geſellſchaft und
ihren Bedürfniſſen beſtimmt wird.

Nur die ſozigaliſtiſche Geſellſchaft kann die Menſchheit aus den
ſelbſtgeſchmiedeten Ketten des Elends, der Kngerechtigkeit und der
Willkür befreien. Helfe jeder an ihrer Verwirklichung mit,
er am 6. Juni die Kandidaten der USPD. wählt!

Weltwirtſchaftskriſ e.
Bei der Betrachtung der augenblicklichen Wirtſchaftskriſe in

Deutſchland haben wir von Anfang an darauf hingewieſen, daß es
keineswegs die Beſſerung der deutſchen Valuta ſei, die dieſe Kriſe
heraufbeſchworen babe, daß vielmehr durch die Wendung in der
Bewertung der deutſchen Mark nur eine beſchleunigte, kraſſe Aus
löſung erfolgt iſt. Das weſentliche Moment bei der Beurteilung
dieſer wirtſchaftlichen Situation muß die Lage auf den Welt
märkten ergeben, und da ſteht es feſt, daß wir infolge der er-
lahmten Kaufkraft und Ueberſpannung der Preisforderungen eine

indem

internationale Kriſe zu verzeichnen haben. Nach den

Denkende und klaſſenbewußte
Wähler u. Wählerinnen des ſchaffenden

Volkes ſtimmen für die Liſte
Kunert Koenen Düvwell.
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genaueren Nachrichten aus Engkand und

vor, die folgendes ſagt:
„Ein furchtbarer Sturz in den Detailpreiſen (5 hier ein. Die

rch die Banken.
Das hat Einbußen in Wertpapieren zur Folge gehabt und nun
folgen ſie in Waren. Gewaltige Warenvorräte liegen zur Aus
fuhr nach Eurova bereit, aber trotz des Appells der Morgan-
grupbe wird dieſe Ausfuhr nicht finanziert. Der Handel kann
die Bankvorſchüſſe nur zurückzahlen, indem er die Waren auf
den amerikaniſchen Markt wirft. Das erſte Geſchäft, das die
Preiſe vor einiger Zeit herabſetzte, iſt eine Brooklyner Firma.
Das Warenhaus Wanamaker (eines der bedeutendſten der Ver
einigten Staaten) folgte mit einer Preisermäßigung von 20
Prozent in allen Teilen. Mein perſönlicher Eindruck iſt, daß
dieſe Bewegung erſt im Anfangsſtadium iſt und ſenſationelle Er-

niſſe noch eintreten werden, bevor wieder normale Verhält

Haupturſache iſt die Zurückziehung von Kredit

atſe erreicht ſind.
Bekanntlich werden dieſe ſenſationellen Ereigniſſe wie Be

triebseinſtellungen, Zahlungsſtackungen und Bankrotte
ſtets von der Arbeiterſchaft mit weiterer Verelendung, Arbeits-
loſigkeit und ſchweren Einbußen ihrer wirtſchaftlichen Widerſtands-
kraft bezahlt. Es muß deshalb angeſichts dieſer Ereigniſſe ſtets
erneut auf die Aufgabe der Arbeiterſchaft hingewieſen werden,
dieſe Zuſtände durch die Erringung der politiſchen

die Durchführung der ſozialiſtiſchen
ons- und Verteilungsformen endgültig zu

Halle und den Saalkreis.
Halle, den 29. Mai 1920.

Eigenartige landwirtſchaftliche Bedarfsartikel.
Die Putſchvorbereitungen der Halliſchen Reaktion.

Lebensmittel für die Einwohnerwehr.
nationale Preſſe bringt dauernd ihre Schauermärchen
rſtehenden Putſch der Linksradikalen, um die Oeffent-t

ichkeit darüber hinwegzutäuſchen, daß die Mörderzentrale der Reak
n das Geſindel, das den Kapp-Putſch machte, eifriger

enn je arbeiten und „für den Tag“ ſich vorbereiten. Wieder be
affnet man die Agrarier und die Reaktionäre auf dem Lande, ohne

daß die Regierung irgendwie einſchreitet.
einen Zufall konnte feſtgeſtellt werden, auf welche Weiſe

ieſe Bewaffnung vor ſich geht. Ein tätiger Genoſſe erfuhr heute
rüh, daß auf dem Güterverſandboden in Halle vier Kiſten von

e ankaufsſtelle der Landwirtſchafts-
mmer aufgegeben worden ſeien, von denen zwei nach Halber-

n tir al

ſtadt, eine nach Nordhauſen und eine nach Neuhaldens-
ben abgeſchickt werden ſollten. Dieſe Kiſten waren deklariert

landwirtſchaftliche Bedarfsartikel“. Gleich-
tig erfuhr der Genoſſe, daß in der Freiimfelderſtraße 7 bei dem

iann der Einwohnerwehr, Herrn Groß e, geſtern abend durch
ilitärfubrwerk Leben smittel, und zwar Kommißbrote
d Fleiſchkonſerven angefahren worden waren. Die Poli-

t e von dieſen verdächtigen Vorgängen ſofort unterrichtet
urden mehrere Beamte beauftragt, die Kiſten auf ihren

hin zu prüfen, und die Lebensmittel, die als Heeresgut an-
ſind befchlagnahmen. Tatſächlich befanden ſich die

r t auf dem Güterverſandboden. Sie enthielten aber keine
11 Sder rtifol dern34 Dedarfſsartitel, ſondern

100 Gewehre und 300 Karchiner.
Selbſtverſtändlich beſchlagnahmte man die Waffen ſofort, und

iähere Auskunft an die Jentralankaufsſtelle der
r. Dort wurde behauptet. die Waffen ſeien

geliefert, um an den Waldbeſitzerverband und
ten Revierförſter abgegeben zu werden. De

Fuchs wurde erſucht, die Korreſpondenz, die in dieſer
er Regierung gepflogen worden ſei, vorzulegen.
hehen, da dieſer Schriflwechſel ſich angeblich auf

Landwiritſchaflskammer in der Katiferſtraße befand. Obſchon
dieſe Sendungen gemacht worden wären und ob noch

im Veſitz der Zentralankaufsſtelle ſeien, darüber
Fuchs nichts mitteilen. Es wurde ihm darauf auf

den Kopf zugeſagt, daß ſchon ſett Wochen ein ſchwunghafter Hundel
nrit dieſen Gewehren an Einzelperſonen betrieben wird. die gegen

Bezahlung von 30 Mk. eine Quittung erhielten, um dann in der
Artillerie-Kaſerne ein Gewehr zu bekommen. Ferner wurde dem

ht enden Herrn die Neuigkeit mitgeteilt, daß die
ufsſtelle, der er 'vorſteht, doch in der Artillerie-

aſern i nen chuppen gepachtet hat, in dem ſich
itere Waffen befinden. Darauf beſann ſich denn auch der Herr

Direktor, daß dort tatſächlich noch Gewehre lagerten, beſtritt aber,

m

dte c t T nreKriminalpolizei ſuchte daraufhin in der Artillerie-Kaſerne

J *wrrwr w 3 n 2 D tDort wurde erklärt, da nur die Halfte des Schuppens der
feſtell fte aber dem Artilleriedepot
war ſehr eigenartig, denn in der Hälfte der Zentral-
fand man nur 44 Gewehre und 16 Kiſten Jnfanterie-

aber in der anderen Hälfte waren Handgranagaten
Maſſch engewehrſchlitten, Motorräder, Spreng-
kapſeln und unzählige vernagelte Kiſten, deren Jn-
halt nicht feſtgeſtellt werden konnte, vorhanden. Das ſollte alſo

es dem Artilleriedepot gehören, ſo daß nur die 44 Gewehre und
16 Munitionskiſten beſchlagnahmt werden konnten. Natürlich iſt
das alles Verſchleierung der Tatſachen, und es iſt ganz klar, daf

W r 2 9 voruch die übrigen Waffen an die Regaktionäre verſchoben werden

S h man t Schrifttwechſel ein, der ſich iag, w z
der Ka befinden ſollte. Der Herr Landes

Rabe bet wiederholt, daß die ganze Angelegen-
N c z die Waffen lediglich zum Zwecke

Forjtſchutzes den Förſtern ausgehändigt werden ſollten. B
nber 1919 habe ſich der Waldbeſitzerverband an das

NA-e O 2rwertungsamt. Abteil. für Kriegsgerät, gewandt, um Ge-

t n a g 43 Da 2 dd Karabiner für umſonſt zu erhalten. Das Amt ve

K&- J a 9 L.J and die z Stelle in Jüterbog und vond Sie Waffen Sonn na d Galle ofert Da tCli C Cal t t J. t C Je efert. tM 1 4 rn die Vor iften und Verordnungen, die erſt kürz-
rvpräſidenten Hörſing erlaſſen worden ſind. Uebrigens

rr Landesökonomierat Rabe, daß es im Jntereſſe der
Regierng gelegen habe, einige Waffen vor der Entente in Sicher-
heit zu bringen

Große in der Freiimfelderſtraße wurden von der
Kr r ei 60 Kommißbrote und 67 Büchſen
Fleiſchkonſerven beſchlagnahmt. Erhalten hatte Herr
Große am 27. Mai durch Militärperſonen 88 Kommißbrote und

ie große Hiſte Konſerven. Dieſe Lebensmittel ſind von Herrn
auvtmann Ruppe vom Garniſonkommando den Mitgliedern
guptmann Ruppe vom Garniſonkommando den Mitgliedern

Einwohn überwieſen worden, die angeblich an den
Kämpfen im März um ihre Verpflegung gekommen ſind!
Große hat die Lebensmittel in Empfang genommen vahr
Frau Herrmann und Herr Wagner. beide Landsverger
Straße 51 wohnhaft, die Liſten der Mitglieder der Einwohnerweh:
in Beſitz haben, und die Portionen an die Herrſchaften austeilen,

ehe

fertig. die Reaktionäre zu bewaffen

wollen, den ſchlagen ſie mit Blindheit!

verbandes wird uns geſchrieben:

arbeiter immer me

ſtinrmung vornehmen. Ergibt

Das Gebot der
Reichstagswahlen.

Alle
müſſen bei den Reichstagswahlen am 6. Juni dieſes Jahres ihre
Stimme in die Wagſchale werfen, um ihren politiſchen Pflichten
gegen die Allgemeinheit zu genügen. Und alle

müſſen
dafür ſorgen, daß die Parteien verſchwinden, die ſich der geſchicht-
lich notwendigen Entwicklung widerſetzen, die ſich der Verwirk
lichung des Sozialismus entgegenſtemmen, weil ſie den Staat
weiter auf der Grundlage ſozialer Ungleichheit beſtehen laſſen
wollen. Das heißt alſo, alle müſſen

gegen bürgerliche Parteien und Rechts-
ſozialiſten

ihren Stimmzettel abgeben.
Wen vertreten dieſe Parteien und was leiſte-

ten ſie bisher
Die Deutſchnativnale Volkspartei, die ſich vor

der Revolution „Konſervative Partei“ naunte, iſt die Jntereſſen
vertreterin des Großgrundbeſitzes und des Feudaladels, die er-
bittertſte Gegnerin der Zwangswirtſchaft und niedriger Lebens-
mittelpreiſe, die extremſte Verfechterin des monarchiſtiſchen Ge-
dankens und der Junkerherrſchaft dreiklaſſenſtantlicher Faſſon,
die geiſtige Urheberin und aktive Förderung des verbrecheriſchen
Artentates auf Freiheit und Volkswohl, des Kapp-Lüttwitz-
Putſches

Die Deutſche Volkspartei iſt gleichfalls monarchiſtiſch
geſinnt, fungiert als Anwalt ausſchweifendſter großinduſtrieller
Profitwünſche, bezieht dafür ihre Propaganda- und Wahlkampf-
gelder aus den Kaſſen der Großinduſtrie des ganzen Reiches und
quittiert dieſe ihre kapitaliſtiſchen Alimente mit dem heftigſten
Kampf gegen jeden ausreichenden Schutz der Arbeiter und An-
geſtellten vor übermäßiger Ausbeutung. Den Kern ihrer Mit
gliedſchaft bilden die früheren Nationalliberalen.

Die Chriſtliche Volkspartei vor der Revolutivn
„Zentrum“ geheißen iſt die Partei der „Gottesfurcht und
frommen Sitte“, repräſentiert durch die katholiſche Kirche und
Religion. Von gleichen Freiheiten und Rechten will ſie nichts
wiſſen, da augeblich die „göttliche Weltordnung“ Herren und
Knechte geſetzt. Deshalb hält ſie feſt au der Klaffeneinteilung
der Menſchheit in Beſitzende und Richtbeſitzende, Ausbeuter und
Anusgebeutete, erklärt grundſätzlich den kapitaliſtiſchen Staat für
den beſtmöglichen und will ihn durch Kirche und Pfaffen' be-
herrſchen. Jm übrigen ſchlägt ſie ſich ſtets auf die ſtärkſte Seite
und nirimt alle Dinge als Gottes Fügung.

Die Demokratiſche Volkspartei ein buntes Ge-
miſch aus den früheren Links nationalliberalen und Freiſinnigen

betreibt die politiſchen Geſchäfte des Bank-, Vörſen- und
Handelskapitals, für das ſie unbeſchränkteſte Auswirkungsmög-
lichkeit verlangt. Für Demokratie iſt ſie unbedingt, ſoweit ſie
den beſitzenden Klaſſen nichts koſtet. Kurszettel und Dividenden
anzeiger beſtimmen daher Art und Ausmaß ihres politiſchen
Wirkens.

Die So zial demokratiſche Partei Deutſchlands
hat ſeit dem 4. Auguſt 1914, insbeſondere aber nach der Revo-
lution und in der Nationalverſammlung, als Treuhänder aller
dieſer Parteien gearbeitet. Sie und ihre Miniſter waren des-
halb mit der Diktatur des Ausnahmezuſtandes einverſtanden,
ſtimmten allen auf die Erhaltung der kapitaliſtiſchen Geſell-
ſchaftsordnung bedachten Geſetzen zu, auch den indirekten Steuern
und halfen mit an der Schaffung eines neuen Militarismus.
Jhre Tätigkeit bedeutet Hohn und Spott für den erhabenen Ge-
anken des Sozialismus, der durch ſie in der ganzen Welt dis-

kredidiert wurde.
Es iſt klar, daß niemand aus dem werktätigen Volke, ganz

gleich welchen Standes, dieſen Parteien ſeine Stimme geben kann,
die durch ihre Politik ſchnid ſind an der furchtbaren Dauer des
Weltkrieges, die nach dem militäriſchen Zuſammenbruch und der

Revolution alles zur Erhaltung eines Syſtems taten, das die
Wurzel des grenzenloſen Elends unſerer Zeit iſt. Wer ſeine Ve-
ſeitigung ernſthaft und ſofort will, wer wirklich Freiheit und
Gleichheit in mirtſchaftlicher, ſozialer und politiſcher Beziehung für
jeden Volksgenoſſen verlangt, für den iſt Platz nur in der

Anabhängigen Sozialdemokratie,
der Vorkämpferin des revolutivnären Sozialismus in Deutſchland.

Sie allein hat aufs ſchärfſte während des Krieges den Krieg be-
kämpft, ſie allein hat immer wieder die ſofortige Sozialiſierung
und damit die Ausſchaltung des privaten Eigennutzes aus der
Produktion veriangt, ſie allein hat deshalb die Jntereſſen der
großen Maſſe der Bevölkerung, des hand- und kopfarbeitenden
Proletariats, vertreten!

Arbeiter, Angeſtellte und Beamte: alle, ohne Ausnahme, müſſen
deshalb den Kandidaten der Unabhängigen Snzialdemokratiſchen
Partei Deutſchlands

ihre Stimmen geben!

Negk e So rüßet alſo die Reaftion für die kommenden Kämpfe! Mit
Schilderung des Korreſpondenten der Daily News aus Amerika allen möglichen raffinierten Schlichen br man es heute

ſie, ſoweit ſie in den
en Städten wohnen, für den „großen Schlag“ mit eiſernen

ationen zu verfehen. Schläft die Regierung? Hat ſie an einem
KappPutſch noch nichts gelernt? Wen die Götter verderben

Einen Schritt weiter zur Jnduſtrieorganiſation.
Von der Orksverwaltung Halle des Deutſchen Metallarbeiter-

Der Deutſche Metallarbeiterverband hat ſich ſeit ſeiner Grün-
dung auf den Boden der Jnduſtrieorganiſation geſtellt. Vielfach

wurde dieſe Stellungnahme in den Kreiſen unſerer Kollegen be-
kämpft, aber die Richtigtkeit der Auffaſſung des Verbandes wurde
durch die Entwicklung beſtätigt und auch in den Reihen der Metallt r anerkannt. Bereits in früheren ren
konnte der Zuſammenſchluß mit einer Reihe von Berufsverbänden,
wie Former, Werftarbeiter, Schmiede, Gold und Silberarbeiter,
Graveure und Ziſeleure uſw. vollzogen werden. Unſer letzter Ver-
bandstag in Stuttgart unterſtrich erneut die Notwendigkeit großer
Jnduftrieorganiſationen, erfaſſend alle Hand und Kopfarbeiter.
Neuerdings haben Verhandlungen mit dem Vorſtand des Verbandes
der Kupferſchmiede ſtattgefunden, welche zu einem befriedigenden
Ergebnis führten. Die er h werden darüber eine Urab-

ich Zuſtimmung, ſo erfolgt der Zu

auch hier ein.

tagsabgeordneter).

Während des Krieges war er ei

e T. Oober d. J.
o

ſchmn
nde

ſamte des Deutſchen

Berufe, eine Branche mit örtli

Hand und Kopfarbeiter vollziehen muß.

uns kommen, ihnen ihre

leiſten die Arbeit und ihr

haben die Unternehmer ein Jn
Organiſationen; man ſucht ſie zu benutzen, um

macht

beiter heftigen Widerſtand entgegen, ja

Sorgt dafür, daß der letzte Mann in der
Deutſchen Metallarbeiterverband

wicklung drängt.

Demokratiſches Allerlei.

Fertiginduſtrie, der Landwirtſchaft ablehnen.

n freundlichWählerinnen und Wähler! Vergeltet der Partei der Arbeit, ver n
unerbittlichen Kämpferin gegen die Ausbeutung aller Grade und

Formen, Gleiches mit Gleichem: wählt am 6. Juni 1920 die Liſte
der USPD., wählt die

In den Sereinbarungen
re n Rechte S r Kollegen vvo et au e freie tbeiterverbandes.

ihrer beſonderen Berufsintereſſen ihnen frei, die andere
r imnit r Branchenleitung zu bildeMögen ſich die Kupferſchmiede bei ihrer Beratung und Beſch

ſaſſuns von den großen Geſichtspunktenon s Vorſtandesen, die im prolekariſchen Klaſſenkampf voran

tragen, daß ihre Vorſtände zur ihrer zum Teil e

die wachſende Erkenntnis bei den Kopfarbeitern gefördert und ſo
der Boden vorbereitet, auf dem ſich der Zuſammenſchluß aleer

Der Deutſche Metallarbeiterverband zählt jetzt über 1 700Mitglieder, ſomit die ſtärkſte Or anſalion der Welt. e
Verwaltungsſtelle Halle hat 10 000 Mitglieder weit überſ ritten
Aber noch mancher ſteht abſeits. Ein kleiner Teil
arbeiter gehört auch noch gegneriſchen Organiſationen an,
H.D. uſw. trotzdem die meiſten dieſer Kollegen innerlich
gehören. Dieſen Kollegen e bemerkt, da

itgliedſ in ihrer frü Orſation bei uns in Anrechnung kommt, ſie alſo durch den Uebe
nichts verlieren. Warum zögert ihr noch, Koll
kommen; warum ſteht ihr noch abſeits Sind eure Intereſſen ni
immer von unſerer Organiſation wahrgenommen worden W

t rbe ahlt euren Beitrag bei den Organſatiönchen, die infolge ihrer che gar nicht in der Lage ſind
eure Intereſſen wahrzunehmen. Ja, wie es ſich herausgeſtellt hat

tereſſe an dem Beſte
erſplitterung in

wenn ſie zu

egen, zu uns z

die Reiben der Arbeiterſchaft zu tragen. Zerſplitt
der Je T können wir nicht gebrauchen. Auf dem

nacht ſich, als eine Folge der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft
Kriſe bemerkbar, welche die Unternehmer verſuchen auszunüsen
für ihre Zwecke. Sie ſetzen den veregtiger Forderungen der Ar.

x mit dem Ab
es, die Zügel

sweiſe, ein

ä rohen ſbau der Löhne. Gegenüber dieſem Treiben heißt
ſtraffer zu halten, die Organiſation zu feſtigen. Allen denen, die
es wagen, die Einheit der Arbeiterſchaft zu zerſtören, heißt es
rückſichtslos die Stirn zu bieten. Kollegen, ſorgt in den Betrieben
dafür, daß eine ſtarke einheitliche Organiſation geſchaffen wird, di
den kommenden ſchweren Kämpfen g c

tallin
eführt wird, damit f

unſer Ziel, den Zuſammenſchluß aller Hand und Kopfarbeiter,
Damit ſchafft ihr einen feſten Wall, von welchem aus wir Vorſtöße
unternehmen können, der aber auch dazu dienen muß, den Anſturm
der Unternehmer abzuwehren. Kollegen, werbt für die einheitliche
ſtarke Jnduſtrieorganiſation. Die Zeitverhältniſſe eilen, die Ent-

Der kommende Zuſammenbruch der Demokraten macht ſich ſchon
jetzt, im Wahlkampfe, bemerkbar. Die Herrſchaften bleiben gegen
über dem Getute der Deutſchnationalen und der Deutſchen Volks
partei etwas im Hintergrunde und müſſen ſich im Schweiße ihres
Angeſichts gegen die Fußtritte wehren, die von ihren kapitaliſtiſchen
Freunden ihnen im reichlichen Maße zuteil werden. Haben da
angſtſchwitzenden Demokraten mit Mühe und Not einen ihrer be
kannten Aufrufe zuſtandegebracht, in denen mit ſoviel Phraſen-
geklingel nicht nur ſo wenig Poſitives geſagt, ſondern in denen nach
dem Leitwort. „Wer vieles bringt. wird allen etwas bringen“ über
alles mögliche eine ſeichte Brühe ausgegoſſen wird.
ſolchen Aufruf geleſen hat. iſt man ebenſo ſchlau wie zuvor. Cs
leſen ihn allerdings nicht allzuviel Leute.

Aber nicht einmal dieſes Aufrufvergnügen können die Demokraten
ſich in aller Gemütsruhe leiſten

Wenn man

Die Deutſchnationalen haken
Die Halleſche Zeitung ſtellt feſt, daß die Unter

ſchriften, die den demokratiſchen Wahlaufruf zieren, zum Teil ge
fälſcht ſind, und daß man die Herrſchaften, die man um die Unter-
ſchrift bat und die nicht antworteten, einfach unter den Aufruf ſetzte,
in der Annahme, ihr Schweigen ſei Zuſtimmung. So prangt denn
auch ein Klempnerobermeiſter Berner zwiſchen all den demokrati
ſchen Leuchten, und dieſer regktionäre Herr hat energiſch gegen den
Mißbrauch proteſtiert, den die Demokraten mit ſeinem Namen ge
trieben haben. Es muß oberfaul mit den Demokraten ſtehen, wenn
ſie ſich ihre Aufruf- Unterſchriften derartig leichtfertig zuſammen
ſchuſtern!

lebrigens hätte der deutſchnationgle Klempner gar nicht ſo laut
zu proteſtieren brauchen, denn die Demokraten find doch eine gut
kapitaliſtiſche Partei, die ſich laut damit brüſtet, antiſozialiftiſch zu
ſein. Es iſt vergnüglich, zu ſehen, wie die drei bürgerlichen Parteien
ſich überpurzeln bei dem Beſtreben, die Stimmen der Handwerker
zu erlangen. Bei dieſem Bemühen haben die Demokraten allerhand
intereſſante Geſtändniſſe gemacht, die den kapttaliſtiſchen Charakter
dieſer Partei deutlich beleuchten. Sie erklären ſehr ſtolz:

Den Demokraten haben Handwerker- und Mittelſtand es zu
danken, daß das Kommunaliſierungsgeſetz in der Verſenkung
verſchwand. Die Demokraten erklärten auf das ſchärfſte, daß ſie
jede Sozialiſierung des Handwerks, der Mittelſtandsberufe, der

Die Arbeiter, die Angeſtellten und Beamten werden ſich dieſes
Geſtändnis merken und es den Demokraten am 6. Juni quittieren.
Das Bürgertum aber marſchiert doch nach rechts zu denen, die noch
lauter brüllen können, daß ſie die einzigen Stützen von Porte-
monnaie und Geldſchrank ſind.

Der Kriegshetzer Bacmeiſter.

Die Deutſche Volkspartei hat ſich als Paradepferd für eine Wahl
verſammlung den berüchtigten Herrn Bacmeiſter
Die Saale Zeitung veröffentlicht folgende zeitgemäße Erinne
rungen über die Rolle Bacmeiſters im Kriege, welche die Wähler
ſehr intereſſieren dürften:

„Bacmeiſter war bis 1918 Landtagsabgeordneter (nicht Reichs
Er gehörte dem äußerſten rechten Flügel der

Nationaliberalen Partei an und ſpielte zuſammen mit Bartling,
Flethmann, Hirſch-Eſſen, Fuhrmann, der folgerichtiger aber jetzt
zu den Deutſchnationalen gegangen iſt, Lohmann, Cremer u. a. die
verhängnisvolle Rolle, die für unſer Volk und Vaterland die
ſchweren Folgen gehabt hat, unter denen wir jetzt zu leiden haben.

friger Annexioniſt und gehörte zu
denen, die uns prophezeiten, daß wir nur, wenn wir alle möglichen
Länder, Erzbecken uſw. annektierten, künftig beſtehen könnten. Er
ging deshalb mit denen zuſammen, die ſyſtematiſch jede Möglichkeit,
zum Frieden zu kommen, zerſtörten, wetterte gegen die
die ſich um einen 1916 und 1917 noch möglichen Verſtändigungs-
frieden bemühten nannte den Verſtändigungefrieden einen Hunger-
fricden und einen Verzichtsfrieden und ſprach ſeinen Vefürwortern

die Vaterlandsliebe ab. Natürlich ſchloß er ſich der bekannten, von
Kavp gegründeten Vaterlandspartei an. Ferner brachte er es
fertig, deutſchfreundliche Ausländer, wie den Führer der deutſch

vrientierten ſchwediſchen Rechten. den früheren Staats
iniſter Admiral Lindmann, vor den Kopf zu ſtoßen. Eine ganz

verhängnisvolle Rolle ſpielte er als Mitglied des Abgeordneten
hauſes während der Verhandlungen über die preu
rejorm im Jahre 1918. Das frivole Spiel, das

verſchrieben.
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der Nationalliberalen Parke in dem verhängnievollen Sommer
1918 mit den Jntereſſen des gruiäen und deutſchen Volkes g
pielt hat, ſollte noch in aller Erinnerung ſein. Walter Bac
war der eifrigſte unter ihnen.“

Dieſer Menſch alſo iſt es, deſſen Erſcheinen nach Angabe der
Deutſchen Volkspartei eine „nationale Feier“ ſein ſoll. Das Volk
wird am 6. Juni über eine Partei aburteilen, die einen Kriegshetzer
wie Bacmeiſter, einen, deſſen Politik Deutſchland ins Elend geſtürzt
hat, als Retter anpreiſt!

Auf zur Beamten und Angeſtelltenverſammlung.
Wenn man die Gehaltsſtufen der mittleren und unteren Be

zmten, der Privatangeſtellten und Beamtinnen betrachtet, ſo findet
man teilweiſe noch Gehälter, die weit hinter dem Exiſtenzminimum
zurückbleiben. So verſucht die Regierung beſonders die unteren
Poſtbeamten mit Titeln abzuſpeiſen, anſtatt ihnen ihre Rechte zu
gewähren. Daß all dieſe Beamten und Angeſtellten am 6. Juni
ber ihr eigenes Schickſal durch die Abgabe des Stimmzettels ent
ſcheiden, liegt klar auf der Hand. Deshalb muß auch jeder Be
amte, Angeſtellte und jede Beamtin genau prüfen, welcher Partei
ſie ihre Stimme geben. Am morgigen Sonntag, vormittags 10 Uhr,
iſt jedem Beamten und Angeſtellten Gelegenheit gegeben, einen
bewährten Berufsgenoſſen über dieſe Frage zu hören

Herr Rektor Holtz (Aſchersleben)
ſpricht morgen vormittag 10 Uhr in einer Wählerverſammlung im
Wintergarten, Magdeburger Straße 66, über das Thema:
Was haben wir vom neuen Reichstag zu erwarten?

Es ergeht an alle Beamten im Staats und Gemeindedienſt, an
alle Lehrer, Privatangeſtellte und Beamtinnen der Ruf, in Maſſen
zu erſcheinen. Nach dem Vortrag freie Ausſprache

Kinder Wanderung. Morgen unternehmen die Naturfreunde
eine Kinder-Wanderung nach Rattmannsdorf. Abmarſch früh
7 Uhr vom Wettiner Platz, 72 Uhr vom Markt und 8 Uhr vom
Ranniſchen Platz. Trinkbecher ſind mitzubringen, auch etwas
Zucker, es gibt Reis zum Mittag. Die Kinder aus dem Norden
brauchen 50 Pf. zur Straßenbahn-Rückfahrt. Kommt alle herbei
und dann hinaus ins Freiel

Das Kriegsbeſchädigten- Abteil. Seitdem im März die hundert
prozentige Erhöhung für die Fahrpreiſe eingetreten iſt, benutzt der
größte Teil der Bevölkerung die 4. Wagenklaſſe. Man kann es viel-
ch beobichten daß Züge eine ganze Reihe leerer Wagen 3. und
2. Klaſſe mit ſich führen. Auch der Kriegsbeſchädigte, der Not ge
horchend, iſt auf die 4. Klaſſe angewieſen, und bekanntlich macht ſich
da das Fehlen an Kriegsbeſchädigten-Abteilen oder wagen empfind-
lich bemerkbar. Da iſt nun der Amputierte, der Gelähmte, der
Nerven- und Lungenkranke gezwungen, ſich mit hineinzudrängen
und ſtundenlang zu ſtehen. Das Reiſen vermeidet heutzutage jeder
Menſch, wenn er nicht muß. Für die Kriegsopfer aber iſt es eineQuälereil Wer nun die Berechtigung hat, das Kriegsbeſchädigten-
abteil in der 3. Klaſſe zu benutzen, der verzichtet ſchon im voraus
auf das Vorrecht, muß er doch befürchten, das Kriegbeſchädigten-
abteil zu überfüllen, da ganze acht Sitzplätze vorhanden ſind. Das
Ausſchlaggebende aber iſt der teuere Preis für die 3. Wagenklaſſe.
Es wäre daher vom Verkehrsminiſterium zu fordern, daß nicht nur
Kriegsbeſchädigtenabteile 8. Klaſſe, ſondern Kriegsbeſchädigtenwagen
in ſämtlichen Zügen, und zwar nicht mit Klaſſenunterſchied mit-
zuführen ſeien. Der wenig begüterte Kriegsbeſchädigte hat ebenſo
ſeine Haut zu Markte getragen wie derjenige, der in der Lage iſt,
ine Fahrkarte 3. Klaſſe zu löſen. Darum hinweg mit den Klaſſen-
unterſchieden bei der Eiſenbahn! Auch in den Schnellzügen müſſen
noch Kriegsbeſchädigtenabteils eingerichtet werden. Der Internatio-
wale Bund der Kriegsbeſchädigten, der am kommenden Sonntag
ſeinen Gautag in Halle abhält, wird ſich mit einem diesbezüglichen
Antrag beſchäftigen.

Ein köſtlicher Pfingſtbraten. Ein Arbeiter, der das Kind beim
richtigen Namen zu nennen weiß, ſendet uns folgende Zuſchrift:
„Eine außerordentliche Pfingſtfreude bereiteten die Halliſchen
Fleiſcher der werktätigen Bevölkerung. O, wie ſtank es am vorigen
Sonnabend in den Fleiſcherläden. Da gab es halbverdorbenes
Kindfleiſch. Das mußten die Arbeiter kaufen, gegen 12 Mk. das
Pfund, wobei ſie noch viel Knochen erhielten. Das Fleiſch ſtank
am Sonntag alſo am „lieblichen“ Feſt aus den Kochtöpfen
und war nicht zu genießen. Aber warum nehmen die Fleiſcher
ſolches Stinkfleiſch vom Schlachthof ab? Sehr einfach, weil die
Herren am Pfund 3 Mk. verdienen, und das „dumme“ Volk es ja
doch bezahlen muß. Den „Herrſchaften“ aber wurde ſchon am Frei-
tag ausgeſuchtes Rindfleiſch und ſchönes Schweinefleiſch in die
Wohnung geſchickt. Für ſolche Leute iſt eben alles da. Seit
einigen Tagen gibt es Fett. Die Fleiſcherinnung hat es eingekauft.
n unſerem Fabrikbetriebe haben für unſere Arbeiter auch Fett
beſorgt. Jedermann konnte am Freitag vor Pfingſten ein Pfund
u 22 Mk. erhalten. Die Herren Fleiſcher aber verlangen 26 Mk.

ſie müſſen eben 4 Mk. am Pfund verdienen. Die armen Fleiſcher!
dieſe Herren arbeiten einen Tag in der Woche und verdienen durch-
ſchnittlich 600 bis 700 Mk. und mehr die Woche. Und da erhebt man
ein Geſchrei, wenn der Arbeiter für ſchwere Arbeit die Woche 180
bis 200 Mk. verlangt.“ Dieſer trefflichen Darſtellung haben wir
nichts hinzuzuſetzen, da jede Arbeiterfrau dieſelben Erfahrungen
gemacht haben wird.

Ein bürgerlicher Schwindel. Verſchiedene Halliſche Blätter
veröffentlichen eine Notiz, in der behauptet wird, daß der „Aktions-
ausſchuß der Betriebsräte Groß-Berlins“ in Halle einen dritten
Rätekongreß abhalten will. Die ſchlaue bürgerliche Preſſe weiß
auch ſchon die Tagesordnung des Kongreſſes und behauptet, das
Brv

Kinder 50 Pf. Zum Nachm. -Konzert: Erw.
1 Ak., Kinder 80 Pf. Zum Abendkonzert:

Erw. 1.25 Mk., Kinder 1 Mk.
Froitag, den 4. Juni:

ww eFrühliängsfest.
Bei gutem Wetter abds. 7 10 Uhr Konzert
v. Philharmonischen Orchester. Leitung: Ka ell-
meister Karl Nöhren. Im Saal: Lachperlen. Eine
Stunde heiterer Muse. Mitwirkende Künstler:
Clarissa Doerstedt, Ding NMahlendorff, Amalie

Peters, Adalbert Kriwat, Willi schur,
Im roten Zimmer Wein-Diele,
in der grünen Verandsa Mocca-Diele,
in der großen Veranda Tanz-Diele. *616

Atneres siehe Tagesanzeigen und Vorverkauifsgeschälle.
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unter der Bedingung an, dass Herr Roland
ebantfalls 500 K. setze. PVa Buehheim bis
jetzt W Meister im indisechen
und indischen Ringkampt viel trai-
nierte und grosse Erfolge in Südamerika
und Mexiko
dieses Trofſen gespannt sein.
Prümie von 500 I. zusammen 1000
R Ic., kommt bis zur Entscheidung zum Aus-

Ahe Kämpfe bis zur Entscheidung!
Sonntag nur nachm. Ah Uhr ringen:
Revanehe-Entscheidungskampf:

Roland
ntseheidungskampf:

IEEKassenöffnung 6.,45 Uhbr,

Mehrheit die Hauptziffer in der zu e
können gitig an der eſchichte kein resWort iſt. Die R Sie der Zekchrergt wohl vor-

geſchlagen, einen dritten Rätekongreß abzuhalten, aber vorläufig
iſt gar nicht daran zu denken. Die Vorbereitungen haben auch
unſeres Wiſſens noch nicht begonnen.

50 Mk. Monaisgehalt! Welch unglaubliche Gehälter auch heute
noch von verſchiedenen Unternehmern gezahlt werden, das zeigt
folgendes Schreiben der Firma Peſtalozzibuchhandlung, Linke
u. Ko.: „Wir danken für Jhre Bewerbung als Adreſſenſchreibecin.
Der Poſten wird mit monatlich 50 Mk. bezahlt; mehr läßt die in
Betracht kommende Beſchäftigung zunächſt nicht zu. Gegenſeitige
Kündigung beſteht vorläufig nicht. Sie können alſo jederzeit eine
ſich Jhnen etwa bietende beſſere Verdienſtlichkeit wahrnehmen. Es
iſt aber auch bei uns Ausſicht auf baldige Anſtellung als Kontoriſtin
oder Stenotypiſtin bei entſprechender Leiſtung vorhanden. Ge
ſchäftsgeit von 7 bis 314 Uhr mit halbſtündiger Mittagspauſe, Sonn
abend bis 1 Uhr. Wir überlaſſen es Jhnen, ſich mit Jhren Zeug-
niſſen ſobald wie möglich vorzuſtellen.“ Wenn die Herrſchaften
für den Poſten einer Stenotypiſtin ein ebenſo fürſtliches Gehalt be
zahlen, ſo werden ſie ſicher tüchtige Kräfte bekommen.

an
Sozialdemokratiſcher Verein für

Halle Saalkreis (USPD.).
Das Parteiſekretariat iſt nur geöffnet von 9--1 Ahr

vormittags und 4—-7 Uhr nachmittags. Wir bitten
alle Geuoſſen, dieſe Geſchäftszeit zu beachten.

Das Parteiſekretariat.

Falſche 50- und 20-Markſcheine! Fortgeſetzt tauchen falſche 50-
und 20-Markſcheine auf. Jeder, der einen ſolchen Schein annimmt,
hat den Schaden ſelbſt' zu tragen, denn Erſatz wird nicht geleiſtet.
Deshalb liegt es im Jntereſſe jedes einzelnen, bei der Vereinnah-
mung von Papiergeld recht achtſam zu ſein. Außerdem wird durch
den großen Umlauf gefälſchten Papiergeldes auch die Allgemein-

heit ſehr empfindlich geſchädigt. Das Reichsbankdirektorium zahlt
denjenigen, die zur Ermittlung eines Fälſchers beitragen, Be
lohnungen bis zu 10 000 Mk. Wenr unter verdächtigen Umſtänden
falſches Geld in Zahlung gegeben wird, möge dafür ſorgen, daß die
Polizei ſofort benachrichtigt und das Verausgaben möglichſt bis
dahin angehalten wird.

Aus dem Zoologiſchen Garten. Wenn man ſich bisher die trotz
aller ſchlechten Zeiten noch recht ſtark mit allerlei Waſſergeflügel
und Stelzvögeln beſetzten Teichgehege betrachtete, ſo war es für
einen Nichtkenner ſchwer oder unmöglich, aus dem bunten Ge-
wimmel der Enten und Gänſe nach den angebrachten Namens-
ſchildern die einzelnen Arten herauszufinden. Um dieſem Uebel-
ſtand abzuhelfen und beim Beſchauen das Intereſſe für die Jnſaſſen
der Teichgehege dadurch zu heben, daß er auch die einzelnen Arten
wirklich herausfindet, wurde unter gleichzeitiger Berückſichtigung
der künſtleriſchen Seite eine neue Einrichtung getroffen, die von den
Beſuchern des Gartens mit großer Freude begrüßt werden dürfte.
Einfache, nach Art der „Martel“ hergerichtete Ständer ſind in
jedem Gehege aufgeſtellt. Auf ſeitlichen Querhölzern find bunte,
von dem Halliſchen Kunſtmaler Fr. Dubbick angefertigte Holz
modelle der im Gehege vorhandenen Tierarten angebracht. Unter
jedem der Modelle hängt ein Schild mit Namen und Heimat des
betreffenden Tieres, ſo daß es dem Beſchauer leicht iſt, durch Ver
gleich mit dieſen Holzbildern die einzelnen Arten herauszufinden.
Nachmittags 322 Uhr und abends 72 Uhr finden Konzerte vom
Seifert- Orcheſter unter Leitung des Muſikdirektors R. Seifert ſtatt.
Nachmittags im Saale Tangkränzchen.

Volkspark. Am Sonnabend findet im großen Saal ein großer
Ball der BandonionOrcheſter Vereinigung Jdeal ſtatt. Am Sonn
tag hält im kleinen Saale der Verband der Bäcker ſein Vergnügen
ab, im großen Saal iſt Ball des Arbeiter-Sängerchors. Für
Reſtaurations- und Gartenbeſucher iſt durch den Frühſchoppen,
ſowie durch das übliche Freikonzert für Unterhaltung geſorgt.
Hierbei ſei beſonders auf die durch die Geſchäftsleitung neu ern-
geführten Streichkonzerte aufmerkſam gemacht, die ſich gut einge-
führt haben und bereits beſonderer Beliebtheit erfreuen.

Fachſchule für Eiſenbahner. Am Montag, den 31. Mai, be
ginnt der Unterricht in der Fachſchuleé nach dem feſtgeſetzten Stun-
denplan wieder.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abend 7 Uhr gelangt die
Oper Martha zur Auführung. Sonntag nachmittag 3 Uhr wird
als Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen Woyzeck, von Georg Büch-
ner, gegeben; Sonntag abend 7*2 Uhr: Carmen. Montag: Der
Bettelſtudent. Dienstag: Hans Heiling. Mittwoch: Tartüff.
Donnerstag: Feming. Freitag: Tiefland. Sonnabend: Das Drei-
mäderlhaus. Jm Thaliatheater gelangt am Sonntag, den

Delegationsſyſtem ſei von vornherein dar zugeſchnitten, einer 80. Maf, abends 75 Uhr, dar Drama Vor Sonwenaufgang v on
Hauptmann durch das Stadtthecterperſonal zur Auf

führung
Vereins und Vergnügungs-Anzeiger.

Arbeiterſänger. Sonntag den 30. Mai, vormittags 9 Uhr,
findet im Gaſthaus zur Sonne in Nietleben die erſte Probe des
Chorliedes der Gruppe Nietleben ſtatt, zu welcher die Arbeiter
geſangvereine Lyra (Nietleben), Dölau, Lieskan, Lettin, Paſſen-
dorf, Schlettau und Böllberg- Wörmlitz gehören.

Apollotheater. Die überaus komiſche Burleske Fliegen-
tütenheinrichs Hochzeit mit Paul Beckers in der Hauptrolle erzielt
allabendlich einen ungeheuren Lacherfolg. Paul Beckers als Flieger
tütenheinrich ſtellt wiederum eine famoſe Type von ztwerchfell
erſchütternder Komik dar. Das Stück verbleibt nur noch vier
Abende auf dem Spielplan. Wer ſich einmal ſo recht von Herzen
aguslachen will, der beſuche eine Vorſtellung von Paul Beckers.
In Vorbereitung als nächſtes Stück befindet ſich Der fidele Gauner,
Poſſe in drei Akten von M. Neumann, mit Paul Beckers in der
Hauptrolle.

Werbt für die Kämpferin.
Die Kämpferin iſt das Organderklaſſenbewuß-

ten Proletarierinnen im Erwerbsſ(eben und der Haus
frauen. Wie die übrige Preſſe der revolutivnären Arbeiterſchaft
darf ſie daher in keinem Arbeiterhaushalte fehlen!

Die Zeit, in der wir leben, erforbert auch von den Arbeiterinnen
und Hausfrauen vollſtes Bewußtſein der Jntereſſen ihrer Klaſſe!

Unerſchwinglich teuer wird die geſamte Lebenshaltung!

Der Preiswucher feiert Triumphe wie nie zuvor.
Die republikaniſche Regierung hat ſich als völlig unfähig erwieſen,
ihm nachdrücklichſt und erfolgreich entgegenzutreten!

Alle Lohnerhöhungen werden mehr als ausgeglichen von der Ver-

teuerung aller notwendigen Nahrungsmittel und Gebrauchsgegen-
ſtände. Jmmer größer wird daher das Elend in ben Arbeiter-
kreiſen. Beſonders auch in den Reihen jener Millionen von
Frauen, die allein für ſich und ihre Familie den Lebensnnterhalt
erringen müſſen.

Dazu kommt, daß abermals eine Verkürzung des Einkommens
erfolgen wird durch die ge waltigen Steuerlaſten, die
demnächſt in Wirkſamkeit treten.

Der Kampf gegen ein Syſtem, das die Arbeiterſchaft immer
härter bedrückt zugunſten einer kleinen Oberſchicht von Beſitzenden,

kann nur dann erfolgreich ſein, weun alle Glieder des Proletariats
ihn gemeinſam führen!

Deshalb iſt es politiſche Pflicht. und ein Gebot der Klugheit,
wenn gerade auch die Freuen mehr als je zuvor ihren Einfluß im

öffentlichen Leben geltend machen!
Jhnen die hierzu erforderlichen Kenntniſſe zu vermitteln, ſie zu

ſchulen für ihr Mitwirken im Kampfe um die Verwirklichung der
ſozialiſtiſchen Geſellſchaft, iſt

die Aufgabe der Kämpferin.
Jhr kann das Werk nur gelingen, wenn ſie in die Hände aller

klaſſenbewußten Proletarierinnen gelangt! Je größer die Ge
meinde, um ſo größer ihr Einfluß!

Die Kämpferin, das Organ der Arbeiterfrau, muß deshalb
von allen Frauen und Mädchen des Proletariats geleſen und
abonniert werden! Dann erſt kann ſie recht ihre Aufgabe, Vor

kämpferin ſozialiſtiſcher Fraueninterefſen zu
ſein, erfüllen.

Frauen und Männer! Werbt deshalb Abonnentinnen für
die Kämpferin!

Volksblattleſer!
Wer den Bezugspreis ohne Aushändigung der

vom Verlag ausgegebenen Quittung zahlt, tut es auf
die Gefahr hin, daß der Verlag den Betrag nicht
erhält und er dieſen noch einmal zahlen muß.

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Sprechſtunden für auswärtige Partei und Getwerkſchafts

mitglieder nur vormittags von 11 bis 1 Uhr; für in Halle woh-
nende nur nachmittags von 414 bis 7 Uhr. Sonnabend nach-
mittags und Sonntags geſchloſſen.

Dicke Türken.
50 4 Verkauf 410,
Preise per 1000 Stück
einschließl. nener Stener.
Nachnahmeversand von
500 Stück an. Jeder
Versueh führt unbedingt

zur Nachbestellung.

M. Guttmann
Berlin O 27 BR..
Alexanderstrasse 22.

Sportwagen u vent
1341 Jakobſtr. 42, Stieler.

ist und Rolancdk den freien

darf man auf
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die von jeder Seite ausgeseteteerrang, 8 ſoll das

Ferner ringen:
gegen Mnuber
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Awfpolſterngegen Zaremhba.

und
Matratzen in und an r

gen Buehheim.
BVioli
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n

a außerdem Hauſe 1328Scliuarf.
Thomaſiusſtraße 2.

*618 Anfang 8 Uhr.

Lauchſtädter Str. 23, mit
Stallgebäude,
haus zum deutſchen Hof.
Lauchſtädter Straße, hier,
öffentlich, meiſtbietend ver-
kauft werden. Vom Meiſt-
bhietenden
Bietungskaution z. hinter-
legen. Bedingungen im

Termin.
Jm Auftrage des Beſitzers

Klihert VFranhe.
beeidigter Aukßtiongtor.

u. Gitarre- UnterrichtAug. Hay, Zorn
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Städtisches Wittekine n Zigaretten. Cu 6 5 0 Erstklassige Qualitats- e ccddddcc-cJWoche vom 30. Mai bis 5. Juni 1920 n mp on Urrenz. marken aus V in em C ſt 5. r 3(auber Montag) täglich von 7 Uhr früh an: CEIIIIIIIIIEIIIIIIEIEIIIIIEIIEE Aue Je rmei er u eret.
z3 ute, Sonnabend, 29. Mai, s Uhr, ringen: r n m. Am 2 r T; rFfrühkonzert. Heu u2 170. Ac V Eine Sammlung praktiſcher Anleitungen für alleSonntag, Dienstag u. Freitag v. Dhrnschm.: Herdusforderungs Klngkempt 25 r o. Mundst. G 69 möglichen Bedürfniſſe des täglichen Lebens.

C 210. wo dorte)Kurkonzert- im ihn 30 4- Verkauf o. Mundst. Preistise qrafis l We r t i J d h tSonntag 4 10 Dhbr z Mag Aus rnh u iniges erwahnt:m e Buchheim e Roland. u C. C Für Garten und Obſtfreunde nnd Varteulieb-Abenckkonzert Herr BRachheim besiegte den Polen Verkauf (Gold) fach häft M n Ftwa 50 NuZnarembb im indischen Stil tf grausame W 250. eschoffo ersd haber. Etwa Rummern.v Dhharmenisenen Orowegte ſetee rrosselung un Zerengr 404-Verkanf o. Mundst. haus fü t el Für Landwirtſchaft, Bienen- und FiſchzuchtLeitung: Obermusikmeister Karl Stener. Weise durch Erdrosselung und Zehengritt erkanf o. Mundst. I Haus FUrSdääre Artikel Für La ist.hen on in 29 Minuten. Hierauf forderte Roland v e tiolleals. Gr. Ulrichstr. Etwa 50 Nummernm Preitag värend o den Meisterringer O. Bnehneim auf, einen 80 a o. Munde. fernr. 6545. Für den praktiſchen Hauthal. Etwas 45 Nummern.in der großen e n es le Kampf in der indisehen Ringweise mit 7 Für Geflügel und Singvögelfreunde. Etwa 40
Tanz nur für Dauerkarten-Inhaber. ihm auszutragen. Herr Bucehheim nahm 777 erkauf Mundst. wag Nummern.

nach kurzer Bedenkzeit die Heraus forderung 500,- 607
Grund ſtücks Für geiſtig Vorwärtsſtrebende. Etwa 50 Num mern.

Verkauf.
Sonnabend, den 5. Juni,

nachmittags 5 Uhr.

Für Sport und Spiele. Etwa 60 Nummern.
Für praktiſche häusliche Beſchäftigung und

Baſteln. Etwa 80 Nummern.
Für Jagd, Hunde u. Angelfpoert. Etwa20Nummern.
Bei Bedarf verlange man Schriften Verzeichniſſe

gratis.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle a. d. S., Harz 4244.
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Sonntag Umwiderruſch ecter Tag

der Kleinen Filmschausplelerin

Nelly Gutmann!
Vorführung: 4.25 6.30 S. 40.

in ihremilde Wolter im
ie Siegerin

Vorführung: 4.50 655 9.10.
Wochentags und Souniags Einlaß 3' Beginn 4 Uhr.

Wer uochtol.

Eine Oauver-Komodio
in 6 Akten.

Forfuühbr.:“4.00, 6. 10, 8.80.

Vegknun 4 Var. Beginn Vhe.
Unsoreo Theater leiden Unsere Thenter dlelbos
a 1. Jan ad Dienstag, 1. Junl,geschlossen.resehlorweon.

Im Vertranen! Bei Nonatsa-
desohweorden belfen sofort ReparaturenFlüwenſchug,
s meine eeoht. Franentropfen, an 496

Frauen Kluge n 11 Uhren7.00 700 bmnobes bei Stornagen h äbern. bei ſolider An füdr4 J 7 er mer d rn ſeki, r e Frageatao, Paket N. Vor nern Feeſen. tWoche vom 30. Mai bis 5. Juni 1020. eben Forange re un Frauen u m i m. v 3Sonntag von s Uhr nachm. und von nütaen Praparate, sondern nehmen beisStörung Stok- c ver Zte7lä Uhr abends auf dem Konzertplatzo: meine daureh Viele Erfolgo n nur die ſeit Ja u Versandhaus aergenie, v T i (gegenüder tet
beſiebten Tropfen uva glänzend bemahrien aiio a. d. S. 2222J R O0n7e r m Tee. Empfehlo meine S e Landsberger Str. 571 Tr. Diuo Sebenawürdig-vom Seifert-Orchester. hygieon. Artſkel und Gammi- g. x S S keit ist mein 900waren. Bei Anfrage Rock- ußbadevpulver aucherdankl,

Leitung: Musikmeiater Richard Selfert,
(Im Saale: Tanzkränzehen.

Honnerstag von 4 bis 6 Uhr nachm. und T
bis 10 Uhr abends

Konzert auf dem Konzertpiatze.
Mittwoch u. Sonnnbend von 4-6 Uhr nachm.

Konzert in der Waldschenke
vom Phüharmonisehen Orchester.

4. Jn hartnäckigen
geſamte Kur an

wenden. Fr. O. j. H. ſchreibt:
Jbre Bräparate ſind her
vorragend u. iſt der Er
folg ſicher. genpen Sie
mir ſofort noch eine Kur,
ich will dieſe nicht mehr
entbehren. Preisliſte über
Hegien, Artikel gratis

porto erbetén. *668Otto Konſetzky,
L eipaig,

Preasergä sohen 6 IL.

Bettnässen
wird sofort beseitigt

Jedermann erhält kostenl.

ges geseh., ermögl i

Zei S d. Rauohen
w. z. untorl.Amtl. a gutaehtet. W

verblütf. Sie anseh
Täglich Anerkenn ungen.

Auskunft umsonuf.
Veranndhaus VrontaMänchesn R. 29, Waltheratr. 33.

(oll. ſnrniſ
Leitung: Obermusikmeister Karl Steuer, durch: Verſ. München 7,Fit T T ne e. g. Poſt ach 5455. *428 tat ne land Unrüge
von r abends an: Erwachsene 60 Pf., i. Led band im StadtKinder 35 Pr. *e15 D. en eahgch Aſche Bettnässen, fahrt 57 gemät und waren- Versand, bat oder Gr. Steinſtraße

Sonntag. den 6. Junl: sofortige Befreiung, A. r 9 Liste Nr. s einfordern. am Freitag mittag ver
Biniger Sonntag e Kedertragenante et r n. uner, r Eherteecer eet,Eintrittspreise: EKrwacehs. 50 Pf., Kinder 25 Pf. uterhalten, zu verhgufer, stitut Berkur, München 1, Gr. Brunnenstr. 53. Leipziger Str. Wagner. e tr. s x

Lauchſtädteritr 3, Hth. II. Neureutherstr. 138. e527 Fernſprecher 4100. L War ne

3 8 S F w

D. Felixbrodt.
e 2 I Abilq.: Kleinverkauf, Geiststraße 26.

Wir empfehlen diese Woche:

Zigarillos
Nr. rein Vebersee 70 P. Sthmpen-Fasson, rein Uebersee 45 PfNr. 2, rein Uebersee 40 Pf. Spitzes Fasson, unsortiert, rein Uebersee 50 Pf.

I uMotivoss heller Degker, rein Uebersee 100 Stück 50, Mk.h 1344 „Ketzfahne“s in bekannter Qualität (20 Stück- Packung) Karton i 50 Mk.

Zigarren
Nr. grosses Format, heller Decker 70 Pf. Asta, mittelkraftig I. 00 Mk.Xr. 2., grosses Format, bekannte Qualität 75 Pf. Loblied, kräftig, mit Sumatms- Deckblati 1,00 Mk.
Exquisätos, rein Uebersee, beliebtes Fasson 75 Pf. Hansa-Gold, bekannte Quaſitäat I,10 Mk.
Ia Vela, rein Uebersee, unsortie t. 80 Pf. Flite, Bremer Keule, volles Format. 1,. 20 Mk.
Rismarek, helle Vorstenlanden, spitzes Format 90 Pf. Silieteros, unsere bekannte Zigarre 1,20 Mk.
h Sennator, grosses Format, heller Decker 50 Pf. Jeka, erstkl. Fabrikat, aus den besten Tabaken hergestellt 1,30 Mk.
Lanugt zu, Sumatra-Decker, mittelkräftig 95 Pf. Duett, volles mat mit a 1,30 Mk.

CCEEEIEEMEIEIIEEIIEEEEEIEEIIIIIIIIIIIIIIIIEIIEIIIIIIIIIIIIIIIEIEIIIIIEIIIIIIe Für verwöhnte Raucher! 1 „ooMk.
s Vorstenlanden1 S rinze (dickes beliebtes Fasson)
unſimünnn DMEGCCEBIIIIIEXITIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEEEIEEEEIIIIIIIIIIIWar Führen Zigarren bis zu 3,50 A. d. Stück am Lager.

Zigaretten
Uxvwere Ereugnige dud aus reinen und edlen Tabaken bergertellt und den englschen Dgaretten an Grösse formen

Man kaufe daher nur deutscohe Ffabrikate und überzeuge sich
J von der Güte derselbenEmden, ohne Mundstück. 30 Pl. Brody, mit GoldmundstückM. C. F., Burg, mit Goldmundstück 40 Pf. Detea, mit Goldmundstüc t.

II. C. F., Pxtrallas e. 40 Pf. KönigsKrone, mit Goldmundstück

für bashwrte u. Wiederverkäufer Driginalfabrikpreise

Beachten Sie unsere Schaufenster! Beachten Sie unsere Schaufenster!

De
a vmit PUu] Beckers.

Sonntag, den 30. Mat,
nachm s 3 h Uhr:
Volkavorgtellung
bei kleinen Preiſen:

Abends 7 Ende 10* Uhr

Carmen.
Montag, den 31. Mat

Anfg. 7 Ende 10* Uhr
Der Bettelstudent.

Thalia-Theater,
Gaſtſpiel d. Stadttheater-

Perſonals. 1329
Sonntag, den 30. Mai,

abends 7*, Uhr:
Vor Sonnengukgane

Konzert.
Sonntags

Anl. 4 Vnr.

Iutims
Welnstube.

s

Alle,Sclos rin
Restaurant u. Garteplokal,
Sonutag, d. 30. Maul:
Er. Prelsckaten.

3 Serien, Anf. 11, 8 u. 7 Uhr.
Preise 2 Ziegenböcke,
1 Rlesenk. mit 7 Jnagen u

andere schöne Sachen
Pmpfehle gle ieberszeit m.
Lokal zum regen Besueh.

Freyberg Biere,
Obst- und Beerenweine

Kaffee i. Tassen a. Portionen
Kuchen und Torte.
Sollde Preise.

Hochachtungsvoll 1338
Hermann Krüger

fur
u. übl. Geruch beſeit. ohne
fchädl. Nacht. ſ. Jahr. bew.

Essenz Desodor
anerk. beſt. Mittel 6,50
trko. Verſ. Mün hen J
548 Poſtfach 64

Eheileute!
Verlangt ſofort umſonſt

illuſtr. Broſpek über die
neue ſenſat. Erfindung

„iunna“
von

Paul Sechvwäroeke,
541 Rottetecdht-

Kernvelle,
gute Marken, heute bi ig.

N, Streiberſtlagen
Sommeröherzieher,

neu, modern billig u
verkau en.Leipaigerstr. 14, g. n

Eing. Gr. Sandberg.
Neue hohe 352

Damen öchnürſtlefel
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Wie ſteht's in Rußland?
George Young, ein angeſehener engliſcher Journaliſt, der

angenen Jahre in Deutſchland war und über ſeine Ein
e hier ein vielbeachtetes Buch The new Germany (das neue

Deutſchland) geſchrieben hat, iſt für den Daily Herald nach Ruß-
Iand gereiſt. Er will an die ruſſiſch-polniſche Front und über den
neuen Krieg berichten. aber man darf auch über das Leben und die

u im übrigen Rußland ruhig ahwägende und objeltive Mit-
te en erwarten. George Nonng iſt den deutſchen Sozialiſten
nicht fremd. Er veröffentlichte in der unabhängigen Wochenſchrift
Der Sozialiſt zwei Aufſätze über die Lage in England. Er unter
ſtützt die engliſchen Arbeiterdelegierten weſentlich, da er die ruſſiſche
Sprache beherrſcht.

Seine erſten Eindrücke über Petrograd überraſchen. Man war
nach allen anderen Berichten daran gewöhnt, in Petrograd die
Stadt der Verzweiflung und des Entſetzens zu ſehen. HYoung
ſchreibt darüber: „Der erſte niederdrückende Eindruck vollkommen
verlaſſener und verfallener großer Paläſte, Bureaus, Banken, Ge
ſchäfte und h r verſchwindet bei der überraſchenden Ent-
deckung, daß überall geſunde, glückliche Geſichter ſind, daß jeder feſt
an der Arbeit iſt. r gebliebenen Einwohner leben ein ge-
ſundes und einfaches Leben und haben nicht mehr Verwendung für
die leere Schale eines toten ſozialen Syſtems als die in Babylon
kampierenden Beduinen. Jndem die Entente Rußland zwang, nur
für Kampf und Lebensmittel zu leben, machte ſie die Durchführung
eines extremen Kommunismus möglich. Petrograd, das noch in den
vorderſten Kampfreihen gegen die Hungersnot ſteht, iſt ſo kommu-
naliſiert, daß ich nirgend etwas zum Schlafen, nichts zu eſſen fand.
Vie eine wande Taube mußte ich zu der Arche des Kapitalis-
zu meinem Eiſ hnwagen zurückkehren.“

Houng berichtet aus Moskau von der Stimmung, die durch die
Proklamationen über den polniſchen Krieg unter den Arbeitern her-
vorgerufen wird. Es zeige ſich große Begeiſterung. Die britiſche
Arbeiterdelegation half den Freiwilligen beiEiſenbahn reparaturen am Sonnabend-Feier-
tag Doung ſelbſt half bei Reinigungsarbeiten. „Jch fand die

äuſer relativ ſauber, die Straßen bemerkenswert reinlich.“ Er
glaubt, daß Rußland ohne Frieden nicht an Wiederaufbau denken
könne aber es kann, wenn es nötig iſt, bis in die. Unendlichkeit
kämpfen.

Der Gemütszuſtand der Ruſſen ſei ein weſentlich anderer als der
in Deutſchland im vergangenen Jahre. Die Nahrungsmittel-
vwedingungen ſeien die gleichen, aber es gebe kein Jammern, weil der
Ton in Rußland von den Arbeitern und nicht von den Mittelklaſſen
angegeben werde.

urzons Note, die Verhandlungen über einen Waffenſtillſtand mit
WVrangel vorſchlage, werde lebhaft diskutiert und beſtändig unter
Hinweis auf die Unterſtützung Polens, auf die Entſendung
von Schiffen zur Blockierung der Oſtſee und des Schwarzen Meeres
und auf die Beſetzung von Batum.

Jn einem anderen Bericht wird mitgete t, daß Großbritannien
eine indiſche Armee in Batum lande, die nen Vorſtoß auf Bakn
machen ſoll. Georgien verweigert die Beſetzung, das gleiche wird
Aſerbeidſchan tun. Teheran hat eine Miſſion nach Moskau entſandt,
um einen Vertrag mit der Sowjet- Regierung abzuſchließen. Wie
eng die Briten in Verbindung mit der ruſſiſchen Gegenrevolution
ſtehen, geht daraus hervor, daß die britiſchen und ruſſiſchen „Weißen“
ron Enzeli und Meſhed zuſammenarbeiten. Meſhed entſendet Unter-
ſtützungen an den Emir von Buchara. von deſſen terroriſtiſcher Re-
gierungsführung man erwartet, daß ſie ganz Buchara bald in „Rote“
umwandeln werde.

Ale füdruſſiſchen und türkiſchen Bezirke, mit Ausnahme von Ar-
menien, ſollen nahezu vollſtändig auf ſeiten'der Roten Armee ſtehen.
Es erfolgen Angriffe auf die Alliierten und bei einem ſolchen An-
griff bei Batum ſollen dieſe 300 Tote und Verwundete gehabt haben.

Die Unterſtützung der Polen und der ruſſiſchen Regenrevolution
kann dem engliſchen Volk noch teuer genug zu ſtehen kommen. Kein
Wunder, daß die Arbeiterſchaft ſich jetzt energiſcher rührt; aber
wird ſie ſtärker ſein als der Einfluß Winſton Churchills und des
engliſchen Kapitals auf die engliſche Polititk?

Literatur.
Gegenſeitige Hilfe in der Tier und Menſchenwelt. Peter Kro-

votkin. Neue Auflage. 318 Seiten. Geheftet 12 Mk. gebunden
16 M. Theod. Thomas Verlag, Leipzig. Dieſes Werk Kropotkins

m 123. 31. sedr geg. 2. Beilage zum Volksblatt.
Halle (Saale), 29. Mai 1920.

iſt eine Erweitern
vom Kampf und Daſein.
den Soziologen und Oekonomen, die ſich im Angſtſchweiße ihres

und Bereicherung der Darwinſchen Theorie
Entgegen den einſeitigen Darwinianern,

Angeſichts bemühen, die heutige Ordnung des gegenſeitigen
liſtigen Betrügens, Verkrüppelns, Ermordens vor der Wiſſenſchaft
zu rechtfertigen, erbringt der Verfaſſer den wiſſenſchaftlichen Nach-
weis, daß gerade jene Gattung von Lebeweſen den Hampf ums
Daſein am beſten beſtebhen, deren Angehörige ſich gegenſeitig im
Lebenskampf helſen und beiſtehen. Das Raubtier wird als Smmn-
vol der menſchlichen Geſellſchaft entthront an ſeine Stelle trift die
Solidarität Das Buch iſt eine glänzende Vereinigung von
höchſter wiſſenſchaftlicher Erkenntnis und großherzigſtem Humani
mus. Jeder denkende Menſch, der den ſozialen Problemen nach
ſinnt, müßte dieſes Werk leſen. Jeder Gebildete ſollte es in ſeinem
Bücherſchrank haben. Jn jeder Volks-, Gewerfſchaft und Vereinsbibliotbek ſollte es zu Anten ſein, desgleichen in den Biblio-

theken höherer Schulen und Univerſitäten.

Aus der Provinz.
Opfer der Klaſſenjuſtiz.

Opfer der heutigen Gerichtsbarkeit, die noch immer nach dem
Strafgeſetzbuch aus dem Jahre 1874 ausgeübt wird, wurden zahl
reiche Arbeiter, gegen die vor dem Schwurgericht in Kappſtadt
Naumburg zwölf Tage lang wegen „Landfriedensbruchs, Teilnahme
an Zuſammenrottungen, Angriffe auf Mitglieder der bewaffneten
Macht“ uſw. verhandelt wurde. Es handelte fich um die Vorgänge,
die ſich im Anfang März vorigen Jahres in der ſogenannten
„Schlacht bei Kindelbrücdck“ zugetragen haben. Seit vielen
Monaten ſaßen die Angeklagten in Unterfuchungshaft; trotzdem
glaubten die Hapitalsknechte, die da über revolutionäre Arbeiter zu
Gericht ſaßen, ſich an dieſen Pionieren der Revolution durch Ver-
hängung vieljähriger Freiheitsſtrafen rächen zu müſſen. Es iſt ein
Unding, von Vertretern der Reaktion Gerechtigkeit gegen die Ar
beiterklaſſe zu erwarten, und eitle Hoffnung, wenn einer der Ver-
teidiger in ſeiner Rede am vorletzten Tage der Verhandlung ver-
langte: Meine Herren Geſchworenen, löſen Sie dieſe Spannung in
dem Sinne, daß Sie als Volksrichter über Volks-
genoſſen richten. Nach einer 14ſtündigen Dauerſitzung wurden
nachts gegen 11 Uhr die Urteile gefällt. Um unſeren Leſern einen
Begriff zu geben, was heute auf dem Gebiete der Rechtspflege
noch alles möglich iſt, teilen wir die Urteile mit. Ueber 28 An
geklagte ſind im ganzen 55 Jahre 11 Monate Freiheits-
ſtrafe verhängt worden. Fünf müſſen für die am 6. März 1919
entſtandenen Unruhen mit zuſammen 16 Jahren 7 Monaten
Zucht haus büßen. Der zweite Vorſitzende der USP. in Weißen-
ſee, Genoſſe Paul Jakob, ſollte durch den Geſchworencnſpruch zum
Rädelsführer geſtempelt werden, er erhielt ſchließlich unter Zu-
billigung mildernder Umſtände 314 Jahre Gefängnis, während der
Staatsanwalt 1 Jahre beantragt hatte. 14 weitere Angeklagte ſind
„wegen ſchweren Aufruhrs“ mit 4, 22, 24 und 2 Jahren Gefängnts
bedacht worden außerdem wurden mehrere, die als Mitläufer an
geſehen wurden, mit 134 Jahren Gefängnis beſtraft. Den mit
über ein Jahr Freiheitsſtrafe Bedachten wurde ein Jahr Unter-
ſuchungshaft angerechnet. Die Urteile zeigen exneut, daß die Revo-
lution, der die heutige Regierung erſt ihr Daſein verdankt, von den
die Juftiz ausübenden Mächten noch immer in Anklagezuſtand
verſetzt wird.

Geſinnungsſchnüffelei der Mansfelder Gewerkſchaft.
Unſerem Parteiorgan in Eisleben, der Mansfelder Volks-

eitung, wehte der bekannte günſtige Wind ein Schriftſtück auf den
Tiſch, welches mit aller Deutlichkeit zeigt, daß die Direktion der
Mansfelder Gewerkſchaft die jahrelange Angewohnheit der Ge
ſinnungsſchnüffelei noch immer nicht abgelegt hat. Das eigenartige
Schriftſtück hat folgenden Wortlaut:

Axvſchrift.
Tgb.-Nr. 4770/20.

Verfügung.
Die Vereinigung der deutſchen Arbeitgeberverbände beapſichtigt,

die Ergebniſſe der Betriebsrätewahlen zuſammenzuſtellen und

bittet darum, ihr die für dieſen Zweck erforderlichen Mitteilungen
zu machen. Es kommt hierbei darauf an, Zunächſt feſtzuſtellen,
ob die Wahl zum Betriebsrat durch die politiſchen Par-
teien oder durch die gewerkſchaftlichen Organi-
ſationen beeinflußt worden ſind, oder ob beide oben er-
wähnten Gebilde bei der Vahl eine Rolle geſpielt haben, und in
welchem Maße ungefähr der Einfluß der einen und der anderen
Gruppe auf dic Wahl ſich geltend gemacht haben

Ferner ſind Angohen Ddaruber errwuünſcht, 11 clche r
Stärke die einzelnen politiſchen Parteien und
gewerkſchaftlichen Organiſationen im Bestriebsrat vertreten ſind

Die Angaben ſind nicht auf den eigentlichen
beſchränken, ſondern auch auf den Angeſtelltenrat
heiterrat auszudehnen

Die Angaben ſind nur inſofern zu machen
weitergehende Ermittlungen geſchehen kann

Vorſtehende Abſchrift der Verfügung erhält
der Herr Betriebsführer
(durchlfd. bei Herrn

mit dem Auftrage innerhalb einer Woche über die fragliche An-
gelegenheit kurz zu berichten.

Eis leben, den 30. April
Ober-Berg- und Hütten- Direktion

J. V.gez. Ludwig, Menzel

Setriebsrat zu
und den Ar-

als es

1920

Beglaubigt
Eisleben, den 4. Mai 1920.,

J. A.: (Unleſerlich).
Man ſihet, die gelebrigen Schüler des verſtorbenen Direktors

Vogelſang verſtehen ſich ſehr gut auf Schnüffeleien in ihren Be-
trieben. Bezeichnend iſt auch, daß die Unternehmerverbände an-
ſcheinend in ganz Deutſchland feſtſtellen wollen, wie ſtark der Ein-
fluß der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft bei der Wahl der Betriebs-
räte zur Geltung gekommen iſt. Das Unternehmertum fürchtet
nämlich, daß aus den verſchandelten Betriehsräten eines Tages
wirklich revolutionäre Betriebsräte werden könnten, die in der Lage
wären, die Sozialiſierung tatkräftig in die Hand newmen würden.
Das Unterfangen der Ausbeuter muß für jeden klaſſenbewußten
Arbeiter eine eindringliche Mahnung ſein, den Geſinnungsſchnüff-
lern die richtige Antwort zu geben.

Verſammlungen unter freiem Himmel erlaubt.
Aus einer Mitteilung der Preſſeſtelle des Oberpräſidiums in

Magdeburg geht hervor, daß der Regierungskommiſſar Hörſing
eine Verordnung erlaſſen hat, wonach für die Provinz Sachſen das
Verbot der Abhaltung von Verſammlungen unter freiem Himmel
bis einſchließlich 6. Juni aufgehoben wird. Von jetzt
an ſind alſo Verſammlungen jeder Art ohne vorherige Anmel-
dung erlabt; Herr Hörſing hat gnädigſt geruht, dies zu geſtatten.

Zörbig. Stadtverordnetenverſammlung. Vor Ein-
tritt in die Tagesordnung verlas Genoſſe Baumgarte ein an der
Genoſſen Vogt gerichtetes anonymes Schreiben, das nur die anf-
fällige Unterſchrift „ein Stadtverordneter“ aufwies. Darin wurde
verſucht, einen Keil zwiſchen die Fraktion der USP. zu treiben.
Eigentlich gehörte ein ſolches Schreiben in den Papierkorb es
läßt aber exkennen, wie immer wieder verſucht wird, die Geſchloſſen-
heit der Arbeiterſchaft zu ſprengen. Das ſollten ſich alle anonymen
Sudelfritzen deren gibt es in Zörbig ſehr viele merken, daß
durch ihre Pamphlete nur das Gegenteil erreicht wird. Dies gilt
auch für die Verbreiter der vielen unſinnigen Gerüchte über die
in der Arbeiterbewegung tätigen Genoſſen. Einer Nachbewilligung
von 1000 Mk. für die Friedbofskaſſe, die durch Erhöhung von
Löhnen notwendig geworden war, würde zugeſtimmt. Eine Ein-
gabe der ſtädtiſchen Beamten, die Kriegsdienſtjahre bei der Penſio-
nierung, wie es anderwärts auch üblich iſt, doppelt anzurechnen,
wurde, da hierdurch für die Stadt keine finanzielle Belaſtung er
tritt, angenommen. Bei der Verpachtung der ſtädtiſchen Obhſt-
anlagen wurden zunächſt, anſcheinend auf Verabredung der Päch-
ter, keine Gebote gemacht, nachträglich wurden jedoch noch mehrere
Angebote abgegeben. Der geſamte Obſtanhang wurde nunmehr
dem Meiſtbictenden, dem Pächter Friedrich Wewes, zu den von der
Stadt gemachten Bedingungen gegen einen Preis von 11 0000 Mark
verpachtet. Jedoch muß ein beſtimmter Teil Kirſchen der Stadt

S e

e Albeltöſchule in 6ohnfet Rußland

Die Arbeit in der Schule muß mit der Produktion verbunden
werden, dann wird ſie eine ungeheure erzieheriſche Bedeutung
haben. Nur die enge Verbindung des Unterrichts mit der Produk-
tionsarbeit der Geſellſchaft kann den Klaſſencharakter der jetzigen
Schule beſeitigen,“ ſo ſchrieb Karl Marx im Kommuniſtiſchen
Manifeſt. Dieſes Prinzip Marxens liegt allen Reformen, die von
der Sowjetregierung auf dem Gebiete der Schule und Erziehung
durchgeführt werden, zugrunde.

Die Schulreform nach der Oktoberrevolution trug in Rußland vor
olen Dingen den Charakter des Kampfes der Maſſe, um das Wiſſen.
um die Bildung. Das Kommiſſariat für Volksaufklärung mußte
ſo ſchnell wie möglich die alte Schule, die ſich auf Klaſſenprivilegien
rründete, zertrümmern. Die Schule der vorrevolutionären Periode
war im höchſten Grade vernachläſſigt. Die „niedere“ Schule die
Schule des „einfachen Volkes“ war ſtark unterdrückt. Jn bezug
auf ſie herrſchte nicht nur Gleichgültigkeit, ſondern direkt feindliche
Geſinnung. Man war bemüht, ſie zu einem Werkzeug der Ver-
giftung des Volksbewußtſeins, zu einem Mittel der Verbreitung
der blinden Treuuntertänigkeit zu machen. Auf ihren höheren
Stufen war die Schule nicht nur einfach eine Schule der höheren
Klaſſen, ſie war auch eine Ahrichtungsanftalt zur Dreſſur von
untertänigen Aufſehern über die Sklaven aus dem einfachen Volke.

Dieſe alte Schule iſt nach der Oktoberrevolution vollſtändig zer
ftört worden und an ihre Stelle iſt eine neue Schule getreten.

Die neue Schule Sowjet- Rußlands zeichnet ſich durch ihren un
mittelbaren Zuſammenhang mit dem wirklichen Volke, durch innige
Verbindung mit dem täglichen Leben und der Arbeit aus.
Die neue Schule iſt auf allen ihren Stufen koſtenfrei. Sic iſt

nicht nur für alle zugänglich, ſie iſt auch obligatoriſch. Die nächſte
Generation wird nicht dieſen ungeheuren Prozentſatz Analphabeten
kennen, der bis jetzt Rußland kennzeichnete.

Ferner iſt die Schule in SowjetRußland eine einheitliche und eine
Arbeitsſchule. Der erſte Begriff bedeutet. daß das ganze Syſtem
der normalen Schule eine Einheit, eine ununterbhrochene Leiter dar
ſtellt. Alle Kinder treten in ein und denſelben Schultypus ein und
beginnen ihre Bildung auf die gleiche Weiſe. Alle haben ſic das
leiche Recht, ſich auf der Leiter bis zu den höchſten Stufen zu er55 Gleichzeitig iſt die Schule Rußlands auch deshalb „einheit

ſich“, weil ſie dem Kinde nicht nur rein wiſſenſchaftliche Kenntniſſe
gibt, ſondern auch erzieht und es an Arbeit gewöhnt. Wer die Ein
keitsſchule beendet hat, wird für dic Teilnahme am Leben und an
ſeinem Aufbau völlig vorbereitet ſein. S

Die Einheitsſchule iſt aber nicht einartig. Der Staat brauch:gpeinhe n heranwachſende Jugend hat verſchiedene Nei-
ngen und Talente. Deshalb teilen ſich die Schüler vom 14. Lebens
hre an in verſchiedene Gruppen, wobei jedoch die Grundfächer für

alle dieſelben bleiben. v e vDieſe Gruppierungen tragen bis zum Uebergange in eine ſpeziellewo gehrenſtaſt durchaus keinen abgeſchloſſenen Charakter.
Die neue Schule iſt eine Arbeitsſchule. Das wird in ihrer ganzen

eigen Organiſation beſonders hervorgehoben, da Sowjet Rußland
vor allem Menſchen braucht, die zur Arbeit erzogen ſind.

Die nach dieſen Grundſätzen geſchaffene einheitliche Arbeitsſchule
zerfällt dem Alter der Kinder entſprechend. in zwei Stufen: die
erſte von 8 bis 13 Jahren, die zweite von 13 bis 17 Jahren. (Die
nächſte Stufe bilden die höhere Fachſchule und die Univerſität.)

Auf der erſten Stufe baſiert der Unterricht auf Prozeſſen, die
mehr oder weniger handwerklichen Charakters ſind, den ſchwachen
Kräften der Kinder angemeſſen. Auf der zweiten Stufe rücken die
Jnduſtrie und die landwirtſchaftliche Arbeit in der Form der
modernen Maſchinenarbeit. an die erſte Stelle. Ueberhaupt iſt das
Ziel der Arbeitsſchule durchaus nicht die Vorbereitung des Schülers
für die allſeitige Bildung, die die Kinder praktiſch mit den Methoden
der wichtigſten Arbeitsformen bekannt macht.

Demgemäß erlernt das Kind in Sowjet-Rußland einerſeits alle
Fächer, indem es ſammelt, zeichnet. photographiert, modelliert,
formt, klebt, Pflanzen und Tiere beobachtet, ſie pflegt und aitfzieht.
Die Sprachen, Mathematik, Geſchichte, Geographie. Phyſik und
Chemie, Botanik und Zoologie haben in der neuen Schule eine
ſchöpferiſche, aktive Unterrichtsmethode gefunden. Andererſeits
macht die Schule den Schüler mit den wichtigſten Arbeitsmethoden
auf folgenden Gebieten bekannt: Tiſchler- und Zimmerarbeit,
Drechſlerarbeit in Holz. Formen, Beſchlagen. Gießen Dreharbeit
in Metah, Schmelzen, Löten und Härten der Metalle, Bohrarbeiten,
Lederarbeiten, Drucken, verſchiedene Zweige der land wirtſchaftlichen

Arbeit (auf dem Lande) uſw.
In der Schule der erſten Stufe gehen die HZinder aus dem Kinder

garten über. Jm Kindergarten bilden alle Beſchäftigungen eigent
ſich nur ein einziges Fach: die Bekanntmachung des Kindes mit der
umgebenden Natur und dem öffentlichen Milien unter Anwendung
des Arbeitsprinzips. Die Wißbegierde des Kindes ſein Verlangen
nach Bewegung ſuyſtemiſiert und leitet der Lehrer ohne einc Spirr
von Gewalt ſo, daß die beſten Reſultate erzielt werden. Das ift
das Haupifach im Kindergarten. ſozuſagen dnie Hinder-, Enzh
klopädie“.

Je höher der Schüler auf der Schulleiter ſteigt deſto ernſter und
tiefer wird er von Spezialiſten in der Mutterſprache, der Geſchichte
Biologie. Phyſik, Chemie uſw. unterrichtet. Auch dieſe Beſchäfti-
gungen ſind vom Arbeitsprinzip durchdrungen. Beſonders wird
danach geſtrebt, daß die Arbeit in der Schule eine produktive und
reale ſei und daß die Schüler faktiſch an dem Wirtſchaftsleben des
Landes teilnehmen.

Die äſthetiſchen Fächer Modelliexen, Zeichnen. Geſang und
Muſif nehmen in der einheitlichen Arbeitsſchule durchaus eine
ſekundäre Stellung ein. Beſonders viel Aufmerkfamkeit wird dem
Jeichnen und Modellieren geſchenkt. Beim Zeichnen wird anfäng
lich dem phantaſtiſchen Schaffensdrang der Kinder freier Spielraum
gelaſſen. Darauf wird zum Abzeichnen von der Natur didaktiſch
gewählter Gegenſtände übergegangen; ſchließlich verzweigt ſich das
Zeichnen zu genauem Reißen und künſtleriſchem Zeichnen. Der
obligatoriſche Muſikunterricht iſt eingeführt. Ueberhaupt wird auf
die äſtbetiſche Bildung ſo viel Aufmerkſamkeit verwendet, daß man
mit Ruhe die unaushleiblichen Reſultate die allſeitige
lung der Sinnesorgane und der ſchöpferiſchen Fähigkeit der jungen
ruſſiſchen Generation abwarten kann.

Das Arbeitsprinzip fördert ſchon von ſich aus die körperliche Ent
wicklung der Kinder. Zu demſelben Zwecke ſind rhythmiſche Gyhm
naſtik, individuelle Entwicklung der Muskulatur unter ärztlicher

ernſten Sport übergeht, uſw. eingeführt.Beobachtung, Spiel. das in

Das Schuljahr iſt in eine Winter- und in eine Sommerveriode
eingeteilt Während der Sommerperiode üherwiegen die Arbeiten
in freier Luft hauptſächlich landwirtſchaftliche).

Der Schultag iſt nur zum Teil (4 Stunden auf der erſten und
5--6 Stunden auf der zweiten Stufe) von programmäßigen Ar-
beiten eingenommen, in der übrigen Zeit ſteht es den Kindern frei,
die Schule mit ihren Quellen auszunützen oder aber ſich gänzlich
der Erholung hinzugeben. Der Stundenplan iſt ſo zuſammengeſtellt,
daß die Kinder nicht durch Einförmigkeit übermüdet werden.

Ein äußerſt twwichtiges Prinzip der neuen Schule iſt die Jndi
vidualiſierung des Unterrichts, d. h. die Analyſe der Neigungen und
Charaktereigentümlichkeiten jedes Kindes durch die Lehrer und die
möglichſt volle Anpaſſung an ſeine perſönlichen Bedürfniſſe. Der
Zweck iſt hier die Vermeidung einer Verzögerung in der Entwick
lung beſonders begabter Naturen.

Andererſeits iſt die Sorge für die Zurückgebliebenen eine wichtige
Aufgabe der demofratiſchen Schule. An jeder Schule ſind beſondere
Klaſſen für Zurückgebliebene mit ſelbſtändiger Stundenordnung
geſchaffen.

Endlich unterſcheidet ſich die einheitliche Arbeilsſchule noch dadurch
von der ruſſiſchen Schule vor der Reform, daß ſie eine weltliche (die
Sowjetmacht hat die Schule von der Kirche getrennt) und eine fur
beide Geſchlechter gemeinſame Schule iſt.

Die gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen Lehrern und Schülern
ſind kameradſchaftlich. Der Lehrer ſtellt keine Obrigkeit vor, ſondern
iſt der ältere Kamerad des Schülers. Jn der Schule iſt die Arbeits
pflicht eingeführt und Schüler wie Lehrer verrichten die nötigen Ar-
betten in den Schulräumen, in der Küche, wo Frühſtück und Mittag-
eſſen zubereitet wird uſtw.

Die Kinder nehmen an dem ganzen Schullehen teil. Sie beſitzen
das Recht der Selbpſtverwaltimg und der beſtändigen aktiven Selbſt
hilfe. Da ſie ſich vorbereiten, Bürger des Staates zu werden, müſſen
ſie ſich vor allen Dingen daran gewöhnen, Bürger ihrer Schule zu
ſein

Die Ornaniſation der neuen Schule hat nie dageweſene Summen
gekoftei: die Einrichtung und der Unterhalt der einhbeitlichen Ar
beitsſchule haben für das Jahr 1918 über zehn Milliarden Ruhbel
crfordert.

Die allgemeine Zerrüitung, die die Sotvjeimacht vom vergangenen
Regime geerbt hat, hat ſich auch im äußerſten Mangel an Lehr-
kichern und verſchiedenen Lehrmitteln gezeigt, in Moskan, Peters-
burg und der Provinz beſteht eine Reihe beſonderer Komitees für
Lehrmittel; ihren angeſtrenaten Bemühungen iſt es gelungen, das

erforderliche Minimum an Schulbedarfsartikeln zu beſchaffen.
Zur Ergänzung der für die neue Schule erforderlichen Lehrer-

ſchaft beſteht ein ausgedehntes Netz von pädagogiſchen Kurſen, die
die Reihen der Schularbeiter ununterbrochen mit friſchen Kräften
verſehen.

Zur wiſſenſchaftlichen Erörterung von vädagogiſchen Fragen und
r Vorbereitung von Profeſſoren für die pädagogiſchen Kurſe funk-
mieren zwei höhere pädagogiſche Akademien
Jm verfloſſenen Jahre hat das Volkskommiſſariat der Aufklärung

koloſſale Arbeit Teiſten müſſen; es hat die alte Schule, die tiefe
geſchlagen hatte. zerhrochen und eine neue Schule ſchaffen

wüſſen. Durch angeſtrengte Arbeit iſt es gelungen, dies zu verwirk-
lichen. und die befeſtigte einheitliche Arbeitsſchule geht neuen,
detaillierten Maßnahmen entgegen.
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daben, ihr Gebot auf die
mehrere Parzellen im Beſitz haben. Bemerkenswert iſt

Wohnungen 100 000 M. nachbewilligt.

R eine Rnked
ng nicht geſtattet. Diee

en wurde an den Magiſtrat zurückverwieſen; die Verpachtung wird ſo gehandhabt, daß der guſdiag dem Höchſtdietenden

edoch können die zweitbeſt Bietenden, die keinen Acker
arzellen derjenigen erhöhen, wigh n

ierbei,daß durch ſolche Methode der unſinnigen Preistreiberei ehe
eleiſtet wird. Die vorige Pacht brachte für alle Parzellen 2954 Mk.,
iesmal ſind es 16 869 Mk. Unſere Landwirte, Herr Ohm an der

riß überboten alles, und da wundern ſich noch manche Leute, daß
die Produkte ſo unerſchwinglich teuer ſind.

Pouch. Jn der Verwaltung unſeres Rittergutes
hat ſich ſeit etwa drei Monaten eine vollſtändige Umwandlung
vollzogen, die bei allen, die ſchon länger auf dem Gute beſchäftigt
ind, eine große Mißſtimmung verurſacht hat. Mit dem Einzuge
s neuen Jnſpektors iſt ein gewiſſer Kafernendrill eingezogen, und

mit dieſem Koſe- und Schmeichelnamen, die man früher nicht
hörte. Ein bis auf die Knochen deutſchnational geſinnter Ver-
walter, der Sohn eines Bitterfelder Konzerthausbeſitzers, vervoll
ſtändigt das Bild, der trotz ſeiner jungen Jahre einen ausgepräg-ten Kaſernenton anzuſchlagen weiß, wobei es manchmal au Vag
pfeifen ſetzt. Dieſe Behandlung iſt am beſten geeignet, die ſchläf-
rigen Geiſter wachzurütteln! Die Leute des Rittergutes werden
am 6. Juni an die Wahlurne treten; ſie müſſen wiſſen, daß ſie ihre
Stimme nicht einem Gutsbeſitzer, Fabrikbeſitzer, ekonomierat
oder Geheimrat geben dürfen, nein, die Stimme eines Arbeiters
gehört einem Arbeitervertreter, darum wählt die Liſte der USP.,
die auf Abänderung ſolcher Zuſtände hinarbeitet.

Herzberg. Unſere Wahlagitation im Kreiſe Schwei-
nitz iſt vor der diesmaligen Wahl in viel größerem Umfinge wög-
lich als bei a uheren Gelegenge. e. wo wir nur in der Städten und,
einigen gröferen Ortſchafte r des Kreis Verſammlungen a
hielten. Jn den letzten Wochen wurden in faſt allen Orten des
Kreiſes Wählerverſammlungen veranſtaltet, um die ländliche Be
völkerung, die von allen bürgerlichen Parteien und den Zeitungen
gegen die Unabhängige Sozialdemokraftie aufgehetzt wird, über die
Wege und Ziele der USP. aufzuklären. Wie überall, ſo bricht ſich
auch hier beim Landproletariat die Erkenntnis Bahn, daß uns nur
noch eine Befreiung vom junkerlich-kapitaliſtiſchen Joch retten kann.
Die bisher abgehaltenen Verſammlungen bewieſen dieſe Feſtſtellung
zur Genüge. Als Redner bewährten ſich in den Verſammlungen die
Genoſſen Walter und König (Herzberg) und Chemnitz
(Wittenberg). Nach der geleiſteten Aufklärungsarbeit ſieht die

SP. mit großer Zuverſicht dem Wahltag entgegen.

Kalbe (Saale). Streik der Landarbeiter. Die Land-
arbeiter ſämtlicher Ortſchaften des Kreiſes Kalbe ſind wegen nicht
bewilligter Lohnforderungen in den Streik getreten.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 29. Mai 1920.

Aus dem Haushaltsausſchuß.
Für die Jnſtandſetzung der Gaſtwirtſchaft des Schlacht und Vieh-

ofes wurden 5300 Mk. bewilligt. Es ſollen dafür die Küche und
peiſekammer renoviert und ferner ein neuer Eingang in der Vieh

hofſtraße geſchaffen werden, damit die Gäſte nicht mehr gezwungen
find, den Schlachthof zu betreten, um in die Gaſtwirtſchaft zu ge
langen. Angeregt wurde ferner, die über der Gaſtwirtſchaft be
legene Wohnung, der Wohnungsnot entſprechend, beſſer auszu
nützen. Dieſer Anregung ſoll Rechnung getragen werden. Für
einen Kanalbau in der Artillerieſtraße macht ſich eine Nachbewilli-
gung von 273 500 Mk. nötig. Die vorgeſehene Bauſumme beträgt
111 500 Mk. Dieſe horrende Nachbewilligung iſt ein Folge der un
eheuren Vertzuerung der Baumaterialien. Für das kürzlich von
er Stadtgemeinde käuflich erworbene Grundſtück Kleine Ulrich-

ſtraße 5 wurden behufs Jnſtandſetzung der in Betracht kommenden
Das Grundſtück mußte er-

worben werden, weil es von der Fluchtlinie angeſchnitten wird.
Für Landerwerb an der Thomaſiusſtraße und Turmſtraße, der zur

uchtlinienregulierung benötigt wird, 87 Quadratmeter groß iſt
und pro Quadratmeter mit 9 Mk. bezahlt wird, werden 783 Mk.
bewilligt. Die fortgeſchrittene Flugtechnik hat es bewirkt, daß
ſich ein Verein Flug und Hafen gebildet hat; derſelbe fordert die
Stadtgemeinde auf, als Mitglied beizutreten. Es wurde der Bei-
tritt beſchloſſen und der Beitrag auf 600 Mk. feſtgeſetzt. Es ent-
ſpann ſich eine längere Diskuſſion darüber, ob das jetzige Flugplatz
gelände eventuell für ſpäter zu privaten Flugzwecken verwendet
werden könne. Dieſe Frage wurde verneint. Der Witwe und den
Waiſen des während der Putſchtage erſchoſſenen
Rauſchenbach wurden 2350 Mk. laufende Rente bewilligt.
Für Künſtlernotſtandsarbeiten wurden 25 000 Mk. zur Schaffung
von Entwürfen zu einem Volkshauſe verlangt. Dieſe 25 000 Mk.
ſind der Reſt von früher bewilligten 100 000 Mk., die bereits bis zu
75 000 Mk. aufgebraucht worden ſind. Es entſpann ſich über dieſe
Angelegenheit eine längere Debatte, die darin ausklang, daß die
Sache vorläufig vertagt werden ſoll, um etentuell ein anderes Pro
jekt in Vorſchlag zu bringen. Der letztere Vorſchlag wurde an
genommen. Drei Beamten reſp. Beamtinnen werden auf ihren
Wunſch hin frühere Dienſtzeiten angerechnet. Die angerechnete
Dienſtzeit bewegt ſich zwiſchen 128 bis 10 Jahren. Wie hoch die
aus der Dienſtzeitanrechnung ſich ergebende finanzielle Mehr-

leiſtung iſt, konnte nicht errechnet werden. Einer Polizeibegmten-
witwe Rutz, deren Mann im Felde gefallen iſt, wurden 300 Mk.
Zuſchuß zu ihrer 105 Mk. monatlich betragenden Rente bewilligt.

um Schluß wurden noch einige weitere Unterſtützungsfachen be
andelt und im Sinne der Petenten beſchloſſen.

an r e sverpa
Vorlage

Unterbringung der Kinder in der Schwerz. Mit Bezugnahme
auuf unſeren Artikel vom 19. Mai ſchreibt uns das ſtädtiſche Ge
ſundheitsamt: „Klaſſenunterſchiede“ bei der Auswahl von Schul
kindern werden von den Schulärzten höchſtens zugunſten der
Minderbemittelten, alſo meiſt der Volksſchüler gemacht; tatſächlich
wurden dieſe nach Möglichkeit auch dann berückſichtigt, wenn Kinder
aus beſtimmten ſogenannten bürgerlichen Kreiſen angefordert
waren. Volks- und andere Schüler müſſen getrennt abgefertigt
werden, weil ein Arzt der Maſſe der Ratſuchenden nicht Herr wer-
den kann. Auch die Volksſchulen wurden und werden künftig plan-
mäßig von mehreren Aerzten verſorgt, um etwas raſchere Ab-
fertigung zu ermöglichen. Gerade auf gleichmäßige Auswahl und
Behandlung hält der Stadtarzt ſtreng, ſoweit das bei der Arbeit
verſchiedener Unterſucher nur möglich iſt, geſchieht ſie lediglich nach
Maßgabe der körperlichen (geſundheitlichen) Bedürftigkeit. Aller
dings ſind dieſe Bedürftigen durchaus nicht lediglich unter den An
gehörigen der Volksſchulen zu finden. Kinder von Krieger-
witwen werden ganz ſelbſtverſtändlich in erſter Linie berück-
ſichtigt. Die Schüler beſonders der Volksſchulen werden immer
wieder, in dieſem Jahre zum vierten Mal, unterſucht, um alle der
Schulſpeiſung Bedürftigen herauszufinden, und erfreulicher
weiſe wird eine weit größere Zahl von dem amerikaniſchen Komitee
verſorgt werden, als urſprünglich vorgeſehen war. Daß noch nicht
alle wegen Tuberkuloſegefährdung für eine Auslandskur Vor-
eſchlagenen berückſichtigt werden konnten, liegt weder an der

tralſtelle noch an dem Städtiſchen Jugendamt oder dem Geſund-
itsamt; ſind doch aus ganz Deutſchland Kinder hierzu

worden. Nur zu begründet ſind die Klagen über die ſeit längerer
Zeit unzureichenden Räume des Geſundheitsamts.
Auch die Stadtverwaltung hat die Anträge auf Erweiterung als
berechtigt anerkannt, iſt aber bei der beſtehenden Wohnungsnot auch
beim beſten Willen nicht in der Lage, dieſem Uebelſtande abzuhelfen,
den das Publikum bisher mit bemerkenswerter Geduld ertragen hat,
und unter dem die Beſucher des Amis vorübergehend, ſeine Beamten
und Angeſtellten aber dauernd empfindlich zu leiden haben.

Die Antwort des Geſundheitsamts iſt recht allgemein gehalten.
Beſonders ſchweigt es ſich aus über den Transport vom 21. April.
Wir dachten ſchon eine Abſchrift der Anforderung der Schweizer
Gaſtgeber zu dem betreffenden Transport vom Geſundheitsamt
zu erhalten. Wenn man uns ſchreibt, die Kinder von Krieger-

e hatte, iſt verſ nden, wahrſcheinli

zu S denn es ſin v u

wo Kinder von eranspor immt warxren, im lepten 51 uſten
anderer zurücktreten mußten. enn uns auch das undheits-

mitteilt, werden bei der Auswahl vonSchulkindern nicht gemacht, ſo weiß es doch nichts darauf zu ant-
worten, warum der Herr Schularzt Dr. v. Drigalſki bei der Unter
ſuchung von unterernährten Kindern Mütter danach gefragt hat,
ob der Vater zur USP. gehöre.

Die Dienſtmädchenausbeutung durch die beſißende Klaſſe wird
wieder einmal grell beleuchtet durch einen Fall, der ſich in den
letzten Monaten hier zugetragen hat. Bekanntlich üben auch
manche Arbeitereltern noch immer die Unſitte, daß ſie ihre Töchter
in die Häuſer „vornehmer“ Familien geben, wo die Mädchen ohne
Bezahlung angeblich den Haushalt lernen ſollen. Die be
ſitzenden Kreiſe benutzen dieſe Redensart nur, um den Mädchen
keinen Lohn zahlen zu müſſen. So war auch die 14jährige Emma
R. aus Gollmar mit Oſtern bei der Frau des Geheimen Re-
gierungsrats Pfeiffer, Uleſtraße 18 I, in Dienſt getreten,

wo fie gegen Koſt und ein ganz geringes Taſchengeld als Aſchen-brödel ausgenutzt wurde, aber nigie von alledem lernte, was die

„gnädige“ Frau ihr verſprochen hatte. Dabei mußte ſie ſtändig
hungern; während ſie für die „Herrſchaft“ die feinſten Leckerbiſſen
und Fleiſchwaren. wie Kabb- oder Hanmmekfleiſch. Rotwurſt,
Knackwurſt, uſw. und täglich für 4 Mark weiße Semmel
eiwholen mußte, erhielt ſie ſelbſt nicht einmal genügend Kartoffeln,
um nur den ärgſten Hu ſtillen zu können, obgleich der Keller
mit Kartoffeln überrei gefüllt war. Da die Mutter des Mäd-
chens einſah, daß ihre Tochter auf die Dauer an ihrer Geſundheit
S nehmen würde, bat ſie die Frau Regierungsrat, ihr das
Mä wieder zuzuſchicken. Darauf ſchickte Frau Pfeiffer das
Mädchen in den ſchlechteſten Kleidern, mit zerriſſenen Schuhen

nach dem Heimatsort Gollmar und behielt deſſen übrige Sachen,
Kleider uſw. widerrechtlich zurück. Auch ſorgte ſie nicht dafür, daß
das Mädchen ihre Abmeldepapiere ausgehändigt erhielt, behielt
vielmehr die Lebensmittelkarten des Mädchens zur S Be
nutzung. Ein Armband, das die „gnädige“ Frau dem Mädchen ge

iſt es nach bekanntem
uſter von der Herrſchaft „gut aufgehoben“ worden. Dieſe Vor-

eng et erneut, daß die Arbeiterklaſſe von der Wohltätigkeit
r Beſitzenden nichts zu erwarten hat. ſondern ſeine Befreiung

aus wirtſchaftlicher Ausbeutung tatkräftig ſelbſt in die Hand
nehmen mu

Sport und Körperpflege.
Kinderwanderung.

E. K. Schon ſehe ich wieder Hunderte von Augenpaaren er
wartungsvoll ſchauen, freudig der Dinge harrend, die da kommen
ſollen. Jch ſehe ſie wieder, die Pausbäckigen, lachend, altklug,
ſanſt ggud, mit ungeheurer Lebendigkeit bald hier bald dorthin
auſend. Aber auch jene Blaſſen, mit den erſchreckend dünnen

Aermchen und Beinen, weit ſtehen die Ohren vom Kopfe die Not
der Kriegsjahre, die Not daheim, die Sorge der Eltern hat ſich in
ihren Geſichtern eingegraben, viele, ach ſehr viele ſind es, die da
verſchüchtert und ſo toternſt aus den armen Augenſchauen. „Prole-
tarierkinder.“ Ach, wenn ſo manche davon wüßten, was Elternlibe,
was glückliche Kindheit iſt. Jn harter Not geboren, in harter Not
aufgewachſen, der Vater auf Arbeit oder gefallen, die Mutter ſchindet
ſich den ganzen Tag; wenn ſie dann müde und abgehetzt heim
kommen, wo bleibt ihnen da die Zeit, den Kindern Liebe entgegen
zubringen, die die Kleinen ſo nötig haben, wie die Pflanzen das
Licht. „Liebe“, wie mancher Proletarier hat ſie ſein Lebtag nicht
erfahren. Deshalb: Liebe unſeren Kindern, das ſei unſer ganzes
Fühlen und Denken.

Komiſche Menſchen ſind die Naturfreunde, ſo werden die Buben
und Mädels manchmal gedacht haben! Laſſen ſich von uns Kindern
Du nennen und ſind ſo gut zu uns? Und gar nicht mal wie der
Schulmeiſter, der immer mit dem Stocke droht und der da ſo
brummig auf all die jungen Seelchen ſchaut und ſich in eine ganze
Wolke von Reſpekt einwickelt. Er glaubt's wenigſtens, in Wirklich-
keit wird er verlacht und nur die Furcht hält die Ruhe aufrecht.
Glücklicherweiſe fangen dieſe Erzjeher an, recht ſelten zu werden.
Na und die Naturfreunde! Ja, die fühlen ſich wieder jung mit den
Kleinen. Wir werden wieder Kinder unter Kindern. Wenn der
Große da beim Volkstanz mit den kleinen Mädels tanzt, ſo halten
es auch die kleinen Buben nicht unter ihrer Würde, mit „Kreis“ zu
ſpielen. Heih, geht das luſtig zu. Da tollt und johlt, die Fideln
und die Klampfen ſpielen gar luſtig dazu, und luſtige Lieder werden
geſungen, o, deren kennen die Naturfreunde gar viele. Bald röten
ſich die blaſſeſten Wangen, und alles iſt guter Dinge. Für geruhigeLeutchen werden Geſchichten und Märchen erzählt, unmerklich geht

es in das Naturkundliche über. Was doch an einen Grashalm alles
zu ſehen iſt, wie neugierig wird das Moos des Waldbodens be-
trachtet. Eine kleine Spinne vermag die unruhigen Geiſter beinahe
4 Stunde zu unterhalten. Und die re Wenn einer ein Herr

gott wäre, wüßte er ſie nicht alle zu beantworten. Du? Gehen wir
nicht mal nach dem Petersberg? O je, denk ich, mit dem Dreikäſe-
hoch dahin. Aber der hat meine Gedanken erraten. Jch war ſchon
weiterl So? Ja, noch bald in Wettin, un noch zurückgeloofen!
Hamſtern nämlich!, ſetzte er leiſer hinzu. So! Na, da müſſen wir
denn auch mal hin.

Aber jetzt geht der Zauber los! Jch habe meine Haarſchleife
rerloren! Jch habe zweie verloren! Mein Hut, o, mein Kleid!Ach, und die Furcht vor dem Strafgericht zu Hauſe läßt den
Armen die dicken Tränen an den Backen herunterlaufen. Ja,
noſſinnen und Genoſſen, wenn die Kleinen nun wirklich einen
ſonnigen Tag gehabt haben, dann gehen ſie ſchon mit der Furcht
vor der „Dreſche“ nach Hauſe. Ach ja, die ſchönen teuren Schleifen,
böre ich klagen. Nun ja, dann bindet man keine hinein. Der ge
drückte Hutl Den haben die Kinder ja doch immer als Henkelkorb
im Arme. Wozu Hüte? Gebt ihnen irgendeine Kopfbedeckung mit,
die ſie im Ruckſack verſtauen können, damit ſie allenfalls bei Regen
wetter aufgeſetzt werden kann. Wir laufen Sommer wie Winter
ohne Hut. Weder Sonne noch Froſt vermag uns einen Kahlkopf
zu beſorgen. Jch ſprach da vom Regen! Den können die „Natur-
freunde“ auch nicht vorherſagen. Darum zieht den Kindern nicht
das Beſte an. Gewiß ſollen ſie ſchmuck und ſauber gehen. Aber
warum ſollen ſich die Kleinen nicht mal nach Herzensluſt auf einer
Wieſe kugeln können? Und die Jungens rutſchen ſo gern auf dem
Hoſenboden, warum ſollen ſie ihren Spaß nicht mal haben? Alſo,
nicht wahr? Es gibt keinen Spektakel, wenn der Bub oder das
Mädel mal nicht ſo ſauber nach Hauſe kommt, als wie es früh los-
gezogen iſt. Guckt lieber in die friſchen roten Geſichter, in die
ſtrahlenden Augen. Die laſſen gar bald die verlorene Haarſchleife,
das zerknüllte Kleid oder dieſen und jenen Fleck vergeſſen.

Da wollten wir nun unſeren Schützlingen Kaffee und Limonade
geben. ach, die vielen durſtigen Seeken. Freilich, wir haben im
Landheim viele Becher und Taſſen, aber für derartig gewaltigen
Beſuch ſind wir nicht eingerichtet. Darum gebt jedem einen Becher
mit. Mittags hatten Naturfreundinnen einen großen Topp Grieß-
brei gekocht, er war etwas dünn geraten, aber daran tragen-die
Naturfreundinnen keine Schuld, ſondern unſere Vereinskaſſe, die
trotz größter Opferfreudigkeit der Mitglieder den Brei nicht dicker
geraten läßt. Den Stadtvätern wäre es ja ein leichtes, da ein
bißchen nachzuhelfen im Topfe oder in der Kaſſe, das wäre uns
gleich damit wir die hungrigen Schnäbel ſtopfen könnten. Doch
falls diesmal der Brei dicker geraten ſollte (wir hoffen das ſtark!),
dann müßten die Kinder jeder einen Löffel und ein Tellerchen im
Ruckſack haben, ſonſt ſtürmt uns die hungrige Schar den Kochtopf,
weil einer immer auf den anderen warten muß. Schlemmer- und
Schleckermäuler waren auch dabei! Die hatten die Taſchen voll
Geld, und eh wir uns verſahen, waren dieſe Kapitaliſten ſchon im
Wirtshaus. um da das Geld ſchleunigſt auf den Kopf zu ſtellen. Die
anderen Kinder, die nun nicht ſo reich waren, machten betretene
Geſichter. Wir müſſen den Eltern hier dringend ans Herz legen:
Gebt keinen Pfennig mehr mit, als wir bekanntmachen, die Kinder
brauchen abſolut nichts entbehren. Wer ein übriges tun will, laſſe
unſere Kaſſe etwas zukommen, damit wir allen mehr bieten und
allen mehr Freude bereiten können. Wem es von den Großen Spaß
machen ſollte. ſoll zur Wanderung ruhig mitkommen und ſich das

an en. Nun denket an das Geleſene unh ſchick eure
den 30. Mai,anderung am JAbmarſch früh 7 Uhr vom Wettiner Plaß,

7 Uhr Marktplatz8 Uhr Ranniſchen Pladt.
v

Jedes Kind ſoll entweder einen Vecher oder einen kleinen Teller
und Löffel mitbringen. Wer s kann, n r zwei Löffel Zucker.
Außerdem jedes Kind 50 Pf. für Ueberfahkt uſw., ſowie für die im
Norden wohnenden noch 50 Pf. für die Elektriſche am Abend. Alſo
kemmt alle, wir wollen verſuchen, euch ſonnige Stunden zu bereiten.

Hinaus ins Freie!
An euch alle ergeht dieſer Ruf, Arbeiter und Arbeiterinnen, die

ihr die ganze Woche hindurch in dumpfen Arbeitsräumen,
ſtätten uhd Bureaus tätig ſeit. Sonntage, die ihr in fröhlicher
Wanderluſt draußen in der freien Natur verlebt, ſind die beſte Er
holung von eurer einſeitigen, Körper und Geiſt niederdrückenden
Alltagsarbeit. Der Touriſtenverein Die Naturfreunde, der über
70 Mitglieder zählt, will die wanderfrohen Arbeiter und Ar
beiterinnen ſammeln und hinaus ins Freie führen. Nur an
olchen Sonntagen, an denen uns keine Pflichten gegen die Ar

iterbewegung zurückhalten, veranſtalten die Ortsgruppen Wan-derungen. Wanbt nicht, daß ſie zu „teuer“ ſeien. Ein Ruckſack,
ein Paar bequeme Schuhe, ein Allta genügen für den An
fang völlig. Tauſende werktätiger Menſchen wiſſen gar nicht, was
es heißt, ſich einen e Tag in friſcher Luft zu bewegen. Un-
zählige ſind noch zufrieden mit den Vergnügungen, die ihnen ge-
wandte Unternehmer des Sonntags in Wirtshäuſern, in den Kinos
und in ſtaubigen Tanzſälen als Abfall vom Tiſche der Beſitzenden
bieten. Fe geldgierigen Geſchäftsleute ſpekulieren auf den
ſchlechten Geſchmack, und die Herrſchenden laſſen ihnen freie Hand,
weil ſie dazu beitragen, den Arbeiter bedürfnislos zu erhalten.

Lehnen wir uns auf gegen dieſe Schundkultur, die unſere körper-
liche und geiſtige Widerſtandskraft ſchwächt, müt der man uns nur
das Geld aus der Taſ zieht. Schaffen wir uns als ſelbſt
bewußte und aufgeklärte Arbeiter eine edlere Art der Erholung, die
uns eiporhebt über den Staub der Werktage, die uns neue Lebens-
kraft zur Arbeit und friſchen Mut zum Kampfe gikt. Darum zieht
hinaus in die herrliche Natur und genießt in fröhlicher Geſellſ
all das Schöne, das ſie uns bietet. Arbeiter und Arbeiterinnen.
ſchließt euch den Touriſtenvereinen Die Naturfreunde an!

Die Ortsgruppe Halle hat in Bad NeuRagoczy ein Haus ge
achtet und als Land und Ferienheim eingerichtet. Dort ſollen ſichMitglieder, die an den Wanderungen nicht teilnehmen können,

ausruhen und erholen. Verſammlungen haben die Naturfreunde
Donnerstag nach dem 1. und 15. jeden Monats im Vereinshaus
Kl. Berlin 1. Ortsgruppen beſtehen innerhalb unſeres Bezirks
in Ammendorf, erſeburg, Leuna, Eilenburg,Bitterfeld, Pieſteritz bei Wittenberg. Naturliebende Ge
noſſen ſchließt euch den Naturfreunden an und gründet überall
r Auskunft erteilt M. Krüger, Halle, Eichendorff
traße 20.a Sonntag veranſtaltet die Ortsgruppe Halle eine Kinder

wanderung nach Raktmannsdorf.
Turne r. (Gruppe Halle.) Am Sonntag, den 80. Mai, findet um

8 Uhr vormittags auf. dem Sandanger die Gruppenvorturnerſtunde
ür volkstümliches Turnen ſtatt. s Erſcheinen aller Vereine iſt

flicht. Melde, Spielleiter.Fußball-Spielreſultate: Fichte T-Gera-Zwötzen 8:1 (1:-0).
Fichte II-Gera-Pforten 3:3 (3: 1) am 1. Feiertag in Gera.

Die Veranſtaltungen der Sportverbände am-Sonntag.
Fußball. Sonnabend, den 29. 5., V. f. B. Trotha I Schüler.

Sportverein Kröllwitz J Schüler. 5 Uhr Boruſſia Platz. V. f. B.
I. II. III. gegen Leuna I. II. III. in Leuna. V. f. B. Trotha,
Schüler-Sportverein Kröllwitz II. Schüler 10 Uhr.

Radfahrer. Solidarität fährt um 12 Uhr vom Riebeckplas
nach Döllnitz. Freiheit Sonnabend abend nach Brachwitz, Sonn
tag früh 9 Uhr nach Alsleben.le Naturfreunde unternehmen eine Kinderwanderung
nach Rattmannsdorf. Die Jugendgruppe wandert nach den Spitz
ver bei Hohenthurm.

pielreſultate: Nietleben I. Bruckdorf I. 3 3. Niet-
leben II. Bruckdorf II. 5 1. Jugend I. Brudorf I. 2:2.,
Schüler I. Schüler I. O 83. Fichte I-Gera-Zwötzen 3:1 (1:0);
der Fußball-Wettkampf der 1. Bezirksmannſchaäft gegen die

Wegen Platzentziehung ſeitens des Ballſpielvereins Boruſſig muß
der Fußball-Wejttkampf der 1. Bezirksmannſchaft gegen die
B- Mannſchaft auf dem Plave des Arbeiter-Sportveroins Kröllwitz
(Brandberge) ſtattfinden. Es iſt bezeichnend, daß dieſe Platz
entziehung noch in letzter Stunde geſchah und daß im Ballſpielverein
Boruſſia die übergroße Mehrzahl der Mitglieder aus Arbeitern
beſteht.

Allerlei.
Der zehnprozentige Steuerabzug.

„Gottlieb“ veröffentlicht im roten Tag folgendes ſehr
zeitgemäße Gedicht, das gegen den Wunſch ſeines Ver-
faſſers ebenſo die Steuerſcheu der Beſitzenden, wie die reſt
loſe Heranziehung der Beſitzloſen zu den Steuern gloſſiert.

Steuern zahlt, wer viel gewinnt,
Redlich ſpäter oder frieher.
Doch die kleinen Leute ſind
Sämtlich Steuerhinterzieher.

mmer haben vehement
ieſe Kerls den Staat betrogen

Deshalb werden zehn Prozent
Gleich vom Lohne abgezogen.
Männeken, jetzt mußt du 'ran
Und mußt tanzen, wie wir pfeifen!
Keinen Steuerpfennig kann
Der Genoſſ' mehr unterſchleifen.
Dieſes kommt im Herbſtquartal,
Weil's die „Technik“ da erſt zuläßt.
Klug iſt's, daß man vor der Wahl
Die Geſchröpften noch in Ruh' läßt.
Würd' man nämlich ſchon im Mai
Jene zehn Prozent erheben,WMöcht' es bei der Wahl ei weih,
Eine böſe Quittung geben.
Nachher arrangiert ſich's ſchon.
Aber daß ſich keiner grämel
Weder als Gehalt noch Lohn
Gilt die Erzberger-Tantieme.

t

c

dem Geſchäftsverkehr.Aus
Eine erfrenliche Nachricht

Wenn bei der letzten Bierpreiserhöhung der Unmut des Publikums
ob dieſer neuerlichen Vergewaltigung ſeitens der Brauereien hohe
Wellen ſchlug und die Verſicherung der Brauereien, daß ſie überhaupt
kaum noch beſtehen könnten, nicht geglaubt wurde, ſo ſcheinen die
letzten Vorgänge in unſerer heimiſchen Brauinduſtrie doch auf eine
außerordentlich ſchwierige wirtſchaftliche Lage dieſer Jnduſtrie hin
zudeuten und ſomit den Brauereien nicht ganz Unrecht zu geben. Wie
wir erfahren, hat ſich am 1. Juni nun auch noch die Schwemme-
Brauerei, welche fa in unſerer Stadt durch das bei ihr hergeſtellte
„Pelikan Karamel Bier“ allgemein bekannt ſein dürfte, zwecks Er
ſparnis von Betriebsunkoſten an die Brauerei Hermann Freyberg an
geſchloſſen, ſo daß damit die Zahl der ſelbſtändigen Brauhäuſer in
Halle auf zwei zuſammenſchrumpft, wobei zu bedenken iſt, daß dieſelbe
noch im Jahre 1900 etwa zehn betrug. Das Publikum ſoll das be

iebte Pelikan-KaramelBier in Zukunft nicht miſſen, denn es wird in
der Freybergſchen Brauerei, in welcher Herr Curt Saß als Teilhaber
eintritt, in ſeiner bewährten Qualität weiter hergeſtellt. 1322
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Die Wahlen zum Deutſchen Reichstag finden am

Sonntug, den G.
in der Zeit von 8 Ahr vormittags bis 6 Ahr nachmittags ſtatt.

Gemäß S 41 der Reichswahlord nung vom 1. Mai 1zirke ernannten Wahlvorſteher und deren Steiverneter du

Abgrenzung des Bezirks

Bekanntmachung.

Juni D. J.
bringen wir dies, wie

d die beſtimmten W hlcinne l vſfentttchen en der Gtmwvegirte, die m

—nkmer
z Wablraum Wahlvorſteher S ste Lvertreter z Abgrenzung des Bezirks Wahlraum Wahlvorſteher S1 Wer e Reſtaurant Ernſt Bei tellvertreterMößlicher Cerinen Sir Dente Reichs Geſchaſtsfubrer, eniaheeſter wun n Magdeburger Gaſtwirtſchaft Os iStr. Pfarr Trothaer Str. 15 Petersbergſtr. 4 Saaleſtr. I ſri z eckelſtr., Volkmann Kronprinz Wilhelm S Meng Aatker ekroen Brünner,

30 Forſterſtr. Krukenbergſtr. Halberſtädter Str. 8 Germarſtr. 10 Medelſtr 22

S J d 7 Loewen Karl Großmann,Angerweg Izſorenſte. Schröetiner: Feſtanrant Dr. Karl s Fri r ehe PFreber S kern e
ſaß in Saendeig. Green Fegenr ler der, O Fnmann, rieſenſtr. Grünſtr. 1--20, Krauſen Gaſtwirtſchaft SAm Klausberg, Knrallee, Reilſtr. da rofeſſor, Kaufmann, ſtraße, Magdeburger Str. 31—44. S rorg Mever, Paul Werge,Rauchfußſtr., Seydlitzſtr, Tier r. Seydlitzſtr. I Trothaer Sir 21 zum Schwertfeger, Lehrer, Magde- FormerTghaer Str. 1-35 32Franzoſenweg genſtr., Halber b re v e Straße 37 Krauſenſtr. 18

is Ende ſtädter Str. Magdebur ürſtenhof, Emil Winkler, Ge- Wilhel3 Klausbergſtr., Leopoldſtr., Platanen Reſtaurant Ern bis 30, Marienſte n r 3 1 Magdeburger Str. 4 gpertſchaſtsbeamter, Se
S Saalſchloßſtr, Seebener LüderitzBerg, Otto Bode, 33 Albert Dehne Str., Charlottenſtr agdebnrger r 61 Durienſtr
Straße Waſſerweg, Wittekindſtr., Reilſtr. 47 Architekt, Gottesackerſtr,, Kärzerplan, Mar e Hans v. Schaewen. Herm. KühneZietenſtr. eebener Str. 65 Seebener Str. 61 tinsberg, Parkſtraße, Poſtſtraße, Chrchrer Oberſtleutnant z. D., Stellmacher,

4 u Dölauer Str. Am Reſtaurant Wil Schimmelſtr., Töpferplan rlottenſtr. 19 Martinsberg 4 Partſtr 16
d du Lindenhof S Her an a kunke, 34 Bargaſſe, BeMr., H. eg, Hoheweg, Kabel agerhalter, rgaſſe,a t Schäfer Kiba v dere Kröllwizer Str. 6Kröllwitzer Str. 2a Dölauer Sir 4 Hanſſack, e inſkeiedehr dere m zum M rtel, Paul Shönborn

Sirahe Jengett e m der Marienkirche, Vruderſr. a Sie nſt a Schneider,ſtraße, Nordſtr., Weinberg, Wein ſtraße ling We ans z itotaiwr
bergsweg, Weißenburger Str. Kl. Sandberg, Schülershof ggen Fu. v ver z Steinſtr., Steinvede-elfort Str. Burgſtr,, Fährſtr, Gaſtwirt gaſſe, Trödel, Zapfenſtr.Lichichenſteiner Str. alderg r ne Guſtav Schacht, 35 Barfüßerſtr., Dachritzſtr. Kaulenberg Gaſtwirtſſtr. B ike, er, Lehrer, Direktor Kl. Klausſtr., Schla Spiegel irtſchaft Karl Pollnow, Ernſt Schuls Kleine Brunnenſtr. Felſenſtr., Fichte t ri Beifort Str. 6 Taiſtr. 27 ſtraße, Gr. ütrichttr, An W wo r Jagerhalter T WDrogtg, 9e-
ſtraße, Gabelsbergerſtr,, Königs zum Pag Fabricius, Guſtav Köhler, 36 verſität, Schulſtraße nlenberg Kl. Klausſtr. Gr. Ulrichſtr. 30
berg, Peſtalozziſtr., Rainſtr., Triſt Triftſtr. 23 Triſiſtr Schmied Jägerplatz Kl. Ulrichſtr., Gr. Wall Gaſtwirtſch i iW e riſtſtr. 1 Triftſtr. 27 ſtraße, Kl. Wallſtr. von Enſeaſt an Friedrich SchinzeFalkſtr., Friedenſtr., Körnerſtr., Röder ſtwi f er enberg, Yorkſtr. 7 da Pecle S u 87 geeee Fürſtenthal, t R n 71eiiſtr. I Fal t Kentier, gergaſſe, Mühlpforte, Parade graben, Robert ax Schwenke,Reilſtr. kſtr. 2 Friedenſtr. 4 platz, Pfälzerſtr,, Robert- z ert- Oberlehrer, Krankenbeſuchere Friedyh Hoffmann, e r Sag ranz Straße 16 Pfälzerſtraße 14 Pfälzerſtraße 18

Reilſtr. 126 R t Dreher, 38 ine Schloßgaſſe.9 Advokatenweg, Erneſtusſtr., G 5 eilſtr. 824 Reilſtr. 124 Domſtr., Domplatz, Flutgaſſe, Graſee n e et et anheen Knen neteg. 2 gerhalte J. „Mühlberg, Mühlgaſſe, aufmannv W ihr d-agnerSvr veſierſchet wen m ſer, Vere de a Hoſe Waſem ſee. We Schmale Bärgaſſe Gr. Kiausſträße 17 Gr. Klausſtraße 18

Roſenſtr. eqhmeſgersHoh aul Sammler, Werner Grauen 3-Höhe, Fortbildungs- d 9Hafenſtr. Herrenſtr. l iEthendorſſte. 19 ich ebrer. Rihgr gerwaſehsſetr, ans etder Strnge a h Weg e e e11 Adolfſtr,, Gr. Brr agnerStr. Roſenſtr. 8 ulverweiden, An der Schwemme, Mansfelder Str. d eiter,ſchütterſtr, M u r x V Wilbe Friedrich, J 40 Amen h 6 r Str. 58 Herrenſtraße 25 Mansfelder Str. 54
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Hohenzollernſtr., Kurfürſtenſtr., riltte g Lehbrer, Lehrer, An der Baderei, Brunoswarte, Café Später Richard KrahmMoltkeſtr, Roonſtr., Scharnhorſt ecilienſtr. Blumenthalſtr. 27 Fiſcherplan, Gutjahrſtr, Halloren An der Baderei Ka er. n

ſtraße, Viktoriaplatz, Viktoriaſt i r h Fiſ eng nZeppelinſtr. r., Moritzkirche, Moritzkirchhof, Rats- iſcherplan 3--4 An der Moritzkirche 413 u Hä werder, Rittergaſſe, RinerſteaxeMühiweg Johannes Renner, Julius Schöppe 42 Aer r 4
J rſtraße. M Bochtr W Arbeiterrat, S Markt, Mauer- Gcſaſtwirtſchaft Paul Otto, Ernu Bis enſtr, Gimrig, Henriettenſtr Gaſnviſchaſt u Werh Reichardtſtr. 12 Edhneerſtr r Neue Gaſſe, Kette, Kaufmann,Jenyſchſir, Am Kirchtor, Neu Botaniſ arl Volhardt, Bernhard Arndt 43 é lter Markt 11 Moritzzwinger 5 Alter Markt 17der Peitni Kirchtor, Neu- riſcher Garten,/ Dipl.Jngenieur, Am Bauhof, Großer Berlin, Klei ſtwi ter Markt 17w. 322 Akt Kuh d Hernetterſte's ne nete ne rennt Buer Iſtentevorſeei, leeres See Berurſe n r Braudaubſtr i2 Gr Marterſtrate i0
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Abgrenzung des Bezirks Waßtzlraum Wahlvorſteher Stellvertreter

58 Geſeniusſtr, Lndwigſtr. 1—17. Rönt Gaſtwirtſchaft Dr. Johannes Otto Leuchte,
genſtraße. Tholuckſtr., Wegſcheider- Schweizerhaus, Herbing, Maurerſtraße, Witteſtr Wörmlitzer Str. 16) Geſeniusſtr. 2 Wegſcheiderftr. 4

59 Bertramſtr., Torſtr. und 17 Turnhalle der Otto Bertram, Ernſt Noth,
bis Ende, I. V. Vereinsſtr. Torſchule, Fahrikant, Abt. -Vorſteher,

Torſtr. 13 14 Torſtr. 61 Bertramſtr. 16
60 Schwetſchkeſtr., Zwingerſtr Gaſtwirtſchaft Alex Berger, Karl Rabe, Lehrer,

Bürgerhaus, Kaufmann Zuwingerftr. 23
Schwetſchkeſtr. 24 Schwetſchkeſtr. 38

61 Canſteinſtr., Ludwigſtr 18 37, Wolf- Gaſtwirt tſchoft Ernſt Schmidt, Panl Münx,
ſtraße, Wörmlitzer Strade von Geßner, Schloſſer. Fleiſchermeiſter,

Beeſener Str. 82 Wolſſtr. 21 Wörmlitzer Str. 10
62 Annenſtr., Beeſener Straße, Melanch- Bergs Reſtaurant, Hildebert Hriße, Kurt Gebauer,

thonſtraße Beeſener Str. 21 Drogiſt, Kaufmann,Beeſener Str. 18 Beeſener Str. 86
63 Gräfeſtr, Hochſtr, Preßlers Berg, Gaſtwiriſchaft zum ſ Friedrich Wolff, Dito Barnach,

Liebenauer Straße neuen Bürgerheim, Prokuri Kaufmann,Liebenauerſtr. 157 Preßlers Berg 12Preßlers Berg 14
64 Calvinſtr., Flottwellſtr. GuſtavHertz- Gaſtwirtſchaft Karl Pfeifer, Hermann Franke,

berg-Platz, Guſtav Hersberg Str., Daheim, Oberbahnaſſiſtent, Maler, Guſtav-
Jonasſt Lade nbergſtr., Luther- Flottwellſtr. 29 Ladenbergſtr. 40 Hertzberg-Sitraße 7platz, Lutherſtr., Ni ckel-Ho ffmann-
Straße, Schönitzſtr. Seckendorffſtr.,
Zwingliſtr.

65 Beyſchlagſtr., Dryanderftr., Streiber- Gaſtwirtſchaft Max VPigßſchke, Guſtav Seidel,
ſtraße St. Hubertus, Tilriſchler, Fleiſcherwmeiſter,Dryanderſtr. 35 Streiberftr, 17 Streiberſtr. 23

Halle a. d. S., den 25. Mai 1820.

r Abgrenzung des Bezirks Wahlraum Wahlvorſteher Stellvertreter

ſt irtſchaft Fra Tüſchees Vernhardyſtr, Sir rigen Smnen, n e. Rechnungsr
Bernhardyſtr. 44 Bernhardyſtr. 20 Bernhardyſtr.

67 RnudolfHahmStraßte, Thomoaſiusſtr.

68 r der Johanniskirche, Johannis-atz, Pfännerhöhe, Poſadowſtyſtr.

69 Beeſener Weg, Bugenhagenſtraße,
L ttenſtr 2 bis En de M derſe burger
Straße 100— 112, PaulRiebeck
Straße, Turmſtraße

70 Alte er v v Merſeburger
Straße 1 19 und 154 bis Ende,
Oſendorfer Straße, Raffinerieſtr.

71 l Dieskauer Straße, Gutenbergſtraße,
Lützener Straße, Mexſeburger
Straße 20—38 und 113--153,
Thüringerſtraße

72 Lauchſtädter MerſeburgerStraße 39 58, Schmiedſt raße

73 Artillerieſtr,, Barbaraſtr., Hübner-
ſtraße, Känonierſtr., Merſeburger
Straße 59--99, Riedelſtr., Roßz-

4 bachſtr., Schloſſerſtr., Weiſeſtr.

Der Magiſtrat.

Bernhardy-Hallen,

burger Straße 112
Gaſtwirtſchaft

zum Landhaus,
Merſeburger Str.

Richard Leppin,

meiſter, Huttenſtr. 6

ranz Geilen,
Fabrikbeſitzer,
Barbaraſtr. 24

Thomaſiusſtr. 5 Poſtſekretär, Fleiſchermeiſter
Rud. -Haymſtr. 29 Thomaſiusſtr. 12

Gaſtwirtſchaft Wilhelm Schumann, Guſtav Kadler,ere Lehrer, Elektrotechnik
Thomaſiusſtr. 38/391 Pfännerhöhe 3 Pfännerhöhe 1

Gaſtwirtſchaft Heinrich Schnelle, Guſtav Taeſchner,
Feuerwache Süd, Lagerhalter, Merſe Fabrikant,

Lauchſtädter Str. 15) burger Straße 101 Turmſtr. 60

Gaſtwirtſchaft Karl Kempnich, Alb. Geige,
zur Wage, Kaufmann, eiſchermeiſter,Merſeburger Str. 9] Raffinerieſtr. 284 Merſeburger Str. 7Siwethe Otto Fritſch, Hermann Keitel,

zum letzten Dreier, Steindrucker., Bäckermeiſter,
Merſeburger Str. 32] Thüringerſtr. 22 WMerſeburger Str. 2

Gaſtwirtſchaft zum Guſtav Zimmer Wilhelm Dörbeck,
Gambrinus, Merſe mann, Steinmetz Steindrucker,

Fritz Barth,
Schloſſex,

Schloſſerſtr. 8
J

Kontrollkassen
s billig zu verkaufen. 1236Otto ricchet, m A. fa.: Fischer Preise.

Friedrichstr. 70. Fernspr. 5
W TAmtliche Belunntwachungen.

IEIENährmittel- und B Brotaufſtrichverteilung.
Gemäß Bundesratsverordnung vom 25. Sept. 4. Nov.

1915 werden auf Warenkundenliſte an jede einge
tragene Perſon abgegeben: Pfund Haferflockenzum Preiſe von 1,.40 Mk. für das Pfund, gegen
Abtrennung der Marke 528; Pfund Speiſeſirupan Preiſe von 1,50 Mk. für das Pfund oder S

nach den Beſtänden des Kleinhändlers Ausandemarmelade zum Preiſe yon Mk. für das
Pfund, gegen Abtrennung der Marke 529 des Waren
bezugsſcheines Nr. 30. Anſpruch auf eine beſtimmte

KäuWare ha ben die er nicht.
Städtiſcher Verkauf von Käſe

in der Talamtſchule am Montag, den 31. Mai 1920.Zugelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der
Ledensmitt elſcheine mit den Nummern 43 501-46 000
vormittags von 8—-12 Uhr und die Inhaber derJ 46 001 48000 nachmittag von 26 Uhr.
Für fede Perſon eines Haushaltes werden 70 Grammzum reiſe von 60 Pf. abgegeben.

Aenderung der Verordnung über Käſe.
Meine Anordnung über Käſe vom 25. Januar

1920 O. P. 1199 wird wie folgt abgeändert:
I. Ziffer 3. „Friſcher, leicht angereifter Quark-

käſe“ mit den hierfür feſtgeſetzten Herſteller-, Groß-
handels Und Kleinverkaufspreiſen wird geſtrichen.
2) Ziffer 4: „Gereifter Quarkkäſe“ erhält folgende

fung Herſteller- Kleinhandels gi eiuve rkaufs
vpreis preis prei sfür 509 Kg für 50 Kg für 0,b kg
in k. in Mk. in Mr.

Gereifter Quarkkäſe 325 350 4,00
I. Dieſe Anordnung tritt am 1. Juni 1920 in Kraft.
Magdeburg, den 21. Mai 1920.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur
Kenntnis gebracht.
Anordnung betreffend Aenderung meiner An-
ordnung vom 25. Jannar 1920 0. P. 1197 betr.

Regelung der Milchhöchſtpreiſe.
I. Fiſffer Abſag 3 Fyner Anordnung vom

25. Januar 1920 O. 97 betr. Regelung derMilchhöchſtpreiſe erhält ſigende Faſſung

Außerdem kann für einwandfrei gelieferte und
der Friſchmilchverſor ung zugeführte Vollmilch dem
Erzeuger ein beſonderer Zuſchlag bis zur Höhevon 16 Pf. für das Liter gezahlt werden wird die
Friſchmilch Städten mit mehr als 100000 Ein-
wohnern zugeführt, ſo kann dieſer Fuſchlas auf
15 Vf. fe Liter erhöht werden. Wird an eineMolkerei Milch gellefert, die teils als Trinkmilch,
ieils als Verarbeutungsmilch verwendet wird, ſo
ſind die Zuſchläge unter die ſämtlichen Lieferan

er

ten anteilig zu verteiler: Die Prüfung der für
dieſe Vrämie in Fr kommenden Milch erfolgt
durch den fe en Empfänger unter Aufſicht des

er indes
J r m 1 1ordnung tritt am 1. Juni 1920 in Kraft.

re idigen Kommun
f f. A
Magdeburg, den 21. Mai 1920.

Der Oberpräßdent der Provinz Sachſen.
Vorſtehende Anordnung wird hiermit zur Kennt-

nis gebr racht ſt.

d rsg*W d TStädtiſcher Verkauf von Kerzen
n der Talamtſchule, am Montag, den 31. Mai 1920.

jelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
ſensmittelſcheine mit den Rummern 1--9000 vor-

75 von 8--12 und die Jnhaber der Nummern
18000 nachmittags von 2-6 Uhr. Es werden

d rigen Haushalte, welche in ihrer Wohnung
kein er fttriſche Lichtanlage haben. drei Kerzen zum
Pro von Mk. 4 für drei Stück abgegeben.

Petroleum.
1920 an wird an jede Haushbaltung
Bet roleum abgegeben. Die Marken

Vorlegung des Lebensmittelſcheines

Vom 31. Mai
ecinmalig Liter
werden e en
don den ſtäd tiſche n Brotmarken-Ausgabeſteilen ver-
abfolgt. ine Bet rol leummarke gilt für den Einkauf
pon Liter rolenm im Handel. Das Petroleum
iſt erhältlich in den n bereits früher bekanntgegebenen
Geſchäften. Der riaufspreis für Liter Petro-Ileum beträgt 1,60 Se Die Abgabe von Petroleum

Bedingung des gleichzeitigen Ein
aren geknüpft werden.

Die Ausgabe der Reichsſleiſchkarten für die Feit
vom 7 gut bis 1. Juli 1920 erfolgt in nächſter
Woche in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen.

ven Futterkartoffeln.
Auf den Kartoffellagern Schlacht- und Viehhof

und Stein lagerpian Feiimfelderſtraßze 43- 46 kommen
terbartoffel m Verkauf. Die Kartoffeln werden,Rorräte reichen in Fuhren und auch in

in nen en abgegeben,

darf nicht an die
kaufs 0 nd r r A

Möbel e
Wohnungs Einrichtungen,

desonder Küchen und Sehlaf-
rTimmer, Polster- Möbel

kauft man auf Teilzahlung bei

Grosse Ulrichstrasse 51,
BVingang Sehnulstrasse.

und andere
ngl. Zigaretten.

poststrabe 6. K. Gimpel.

v

e e

*615

Kabel jau

Schellfisch

Montag und Dienstag
von friseh eintreffender Zufuhr.

keine Lagerware
ohne Kopf

Pfund
1,20 Mk.,

rinPfund

Friedr. Krahmer,
Flnb- und Seefßsch-Hanälang.

Halle a. d. S.
Fischerplan 3. Fernspr. 6205.,

vererad ihm

h
FaneC ä Deru o äGroße Flaſche 5,00 Mk., zur Kur ausreichend, in Apotheken

und Drogerien za hab en. Wo nicht erhältlich, ſchreibe man
an die Chem. Fabrik Neopharm, Hannover Nr. 46.

Kabeljan, blutfriſch,
Schellfiſch

heute eingetroffeu!
a Pfund nur 3,00 Mark.

SSrmw

Kolomalwarenhandlung Burgſtr. 45

———J

Herrenstiefel
Damenstiefel.
Damenstiefel, hochsch.
Damenhalbschuh

Alttfrauenstiefel

alles in guter Qualität.

F. Lorenz, Halle,
Leipziger Straße 64.

Damenhalbschuh (Spangen)

bietet an

von A. 200 00 an
von Mk. 220,00 an

Lackvdbpl. Von Mk. 198,50 an
von Mk. 150,00 an
von Mk. 149,50 an
von Mk. 190,00 an

Schuhwaren

Weiß- Leinen Kingerstietel,

Ueberzeugen Sie ich bitte erbet dei

1330

Richard Bankroth,

Merſeburger Str.

bolzpantofkeln
auteffehdben

gut und billig.

Max PFrieke,
Troſbaer Str. 69. Teleph. 3385

*331

ducherstrelk!
ermöglicht in einig.
Tagen das Rauchen
gang od. teilweise
zu unterlassen.
Wirkung verbüff.
Vonst. unsohädlich.

Täglich Anerkennungen.
Auskunft umsonst.

Merkur-Versand München 201,

Neureutherstr. 13.

Parteischriftenvieun. 1345belegenheityhaut

Grobß. Posten Wecker

von 18 Mk. an zu
verkaufen. 1294
Ursin, Unrmacher,

Sternstrate 6, I.
ber Mannſergender a

Um ſtilles
bittena. Sort. habhaar, Wolle, Höute

kauft zu höchſten Preiſen

A. Weise,
VPelz- u. Fellhandlung.,
Rannischestr. 1. Tel. 1667.
Händler erh. hohe Preiſe.
s

I mittag 2

ſtatt.

Nach langen mit Ge

jduld ertragenem Leiden
verſchied am 27. Mai,
nachm. 3 Uhr, mein lie-

unſer treu
ater, quter

jSohn, Schwiegerſohn,

Die tieftrauernde Witwe
Luise Gütdenfuß

nebſt Kindern.

Die Beerdigungfindet Sonntag nach
Uhr von derLeichenhalle des Tro

thaer Friedhofes aus

gegeben.

Familien Nachrichten.

Donnerstag, den 26. Mai,verſchied infolge einer ſchweren Verwundung

aus den Märztagen unſer lieber Vater, Groß
vater, Bruder und Schwager, der Jnvalide

Kuswl Borie.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Einäſcherung wird no
Kranzſpenden

früh Uhr,

bekannt
höflichſt verbeten.

faſſe a. d. J

halten.

1351

1324g Ausnahme

Tage
z Nasehinen garn
3 Rolle 4 Mk.)

Wunsch à Kaps
Für die

Banksagune.
herzliche

Teilnahme beim Hin-
ſcheiden meiner lieben
Frau, ſage allen herz

Am Donnerstag, den 26. Mai er., früh 3*4 UhrKein Laden. rief wager und I verſchied an den e olgen
Billige Bezugsquelle. wundung aus den Märztagen unſer langjährigesKupferſchmied treues Mitglied und Mitbegründer des Wereins

h Ut OUDüenfud II Meihe
7 9 ß H 5 im Altervon31Jahren. Karl Bock.

Beileid

Die Einäſcherung wird noch bekanntgegeben.
Pflicht aller Sangesbrüder iſt es, zu erſcheinen.

einer ſchweren Ver-

Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren

Der Vorſtand.

mit
Herrn

Dankfagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer unver

geßlichen, a igkährtgen Tochter,
und Schwägerin

Emma Hoppe
ſagen wir allen denen her
ren r ſo reiDank au

r Da

ſse Delitzschr, S
Um denfenigen zur Drilnav an d. Reichstags

berechtigten Männern und
Wohnort

Ablauf der
Wohnung

wahl am 6. Juni d.Frauen, die am Waytag nicht an ihrem
anweſend ſein können, oder die
Friſt zur Ausiegung der Wöählerliſte ihre

anderen Wahlbezirk verlegtin

trag
ſcheine von
auszuſtellen
Fimmer Nr.

Delitzſch
*609

einen
Möglichkeit zu bieten, anderwärts von
rechte Gebrauch

nach S8 5,. 6

den 26

zu machen,
und 7 7 der

der Gemeindebehörde
Die Wahlſcheine werden
1 a a r

Mai 1920

nach

haben. die
ihrem Wahl

ſind denſelben auf An-Wahl ordnun Wahl
des

Der Magiſtrat.

Wohn orts
hier Rathaus.,

S S Bitter feid.
Speiſefettverteilung Für die Woche vom 30. Mai

bis 1920.Jn der Woche vom Mai bis 5. Juni d. J.werden 150 Gramm Sargar ine an die Verforgungs-

berechtigten ausgegeben.
Bitterfeld. den 26. Mai 1920.
Der Kreisqusſchuß des Kreiſes Bitterfeld.

eputierter.J. V. Stammer, Kreisd

lichen Dank. Beſon-
ders Dank dem Herrn
Redner für feine ſchö-
nen Worte. 1331

Gustav über

ters la la.
fiiuenſan es

Xxauft n. zahlt höchste Preise

Riohter, e n

henfür Sonn und Feſttage geſucht. Zu melden
abend von 8--3 Uhr, Sonntag von 10étädtſches Arbeitsamt Halle

Abt. für das Gaſtwirtsgewerbe, Gr. Berlin 14.

Installateure,
kauft Euer Material bei mir!
Ich liefere nicht an Private.

Otto Fischer, nh, d. Fa. Ficher à Pretsch.

Friedrichstr. 70. 1237 Fernruf 5068.

e 14

ner.
e

ihren

Sozialdemokrat. Verein
für Halle- Saalkreis USsP.

Am 286. Mai verſtarb
unſer Parteigenoſſe,

der Maurer,
Karl Bock

im 60. Lebeusijahre, als
Opfer einer meuchle-
riſchen Kugel bei der
Erſtürmung d. Volks-

parkes im März.
Sein Andenken

werden wir in Ehren
1352 halten!

Der Vorſtand.
Der Tag der Ein-
äſcherung wird noch

bekanntgegeben.

reichen Worte am Grabe.
Arbeitskollegen für

und den ſchönen Geſang. FernerFreunden und Bekannten für die Kranzfpende.

Jn tiefem Schmerz:
Die ſchwergeprüften Eltern, Geſchwiſter.

Kind und Bräutigom.
Eisdorf, den 29. Mai 1920.

Schweſter

die
änzen ſchmückten.

ſtor Laſſe für dir troſt
Beſonders Dank
das letzte Geleit

ank allen

60

Sozialdemokrat. Verein
für Haſle-Saglkreis UsP.

Den Genoſſen zur
Kenntnis, daßz unſer
Parteimitglied

III
am Donnerstag ge-
ſtorben iſt. 1355
Ehre ſeinem Andenken

Der Vorſtand.
Beerdigung Sonn-

tag mittag 2 Uhr von
der Leichenhalle desTrothaer Friedhofes.

der Nah
1918 mit
pielt hat
war der

Dieſer
Deutſche

wird am
wie Bact
hat, als

Auf
Wenn

mten, d
man teil
zurückbl
Poſtbear
J währe
über ihr
ſcheiden,
imte, A
ſie ihre
iſt jeder
bewährt

ſpricht

Winte
Was ha

Es er
alle Leh
zu erſch

Kin
eine Ki

Uhr
lanmſeZucker,

brauche

ind dar

Da
prozenti
rrößte
fach bes
2. Klaſſ
horchen
da das
lich ben
Nerven-
und ſtur
Menſch,
Quäle re
abteil- i
auf das
abteil z
Ausſchle

Es wär
Kriegsb
in ſämt
zuführe:
ſeine He
ine Fa
unterſch
noch Kr
wale B.
ſeinen

Antrag
Ein

richtiger

ſie müſſ
Dieſe H
ſchnittli
in Geſ
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